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Hugo Chodan, 
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Tägliche Unterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 
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Eiſenbahnunglück. 


dern, 25. Auguſt. Geſtern ereignete fih in 
‘ligne eUen ein Eiſenbahnunglück, das 
ann cherweiſe keinen größeren Umfang 
auch dn. Der Zug Gdingen—Warſchau, in dem 

feet Handelsminister Kwiatkowſti fuhr, 
eiſte in der Nähe der Station Kon ojady 
Darn ſchlechter Weichenſtellung. Die letzten drei 
aßen ſtießen mit der Lokomotive des Zuges aus 
besen, € zuſammen. Ein Wagen, der ſchwächer 

letzt war, wurde zertrümmert, zwei weitere und 
Lokomotive ſtark beſchädigt. Zwölf Perſonen 
nen Verletzungen, darunter der Abgeordnete 


Außenminiſter Dr. Streſemann hat auf 
mitgeteilt haben, als Folge der bei einer Teil- 
nahme an den Verhandlungen des Völkerbundes 
in Genf nicht zu vermeidenden Aufregungen 
einen Rückfall befürchten, die Reiſe zur 
Genfer Völkerbundstagung endgültig auf⸗ 
gegeben. 


Falls nicht eine akute Verſchlimmerung 
im Befinden des Reichsaußenminiſters eintritt, 


mierczak. Der Schlafwagen, in dem was nach dem bisherigen ärztlichen Befund kaum 
lifter Kwiatkowſki fuhr, ijt unbe⸗ zu befürchten iſt, wird Dr. Streſemann am 
üdigt. Sonntag nach Paris fahren. Er wird ſich aber 


große Schonung auferlegen müſſen und daher an 
dem für die Unterzeichnung des Kriegsächtungs⸗ 
paktes vorgeſehenen Programm nur in be⸗ 
ihränftem Maße teilnehmen. 


Das Kabinett wird ſich in einer beſonderen 
Sitzung mit der Vertretung des Reichsaußen⸗ 
miniſters in Genf beſchäftigen. In dieſer Sitzung 
wird entſchieden werden, ob der Reichskanz⸗ 


Unlerredung mit dem 
Miniſterpräſidenlen Bartel. 


er „Kurjer Poznauſki“ bringt eine Unter- 
mung mit dem Premier Bartel, die der Ber- 
ner Berichterſtatter des Blattes mit dem von 
em fünfwöchigen Urlaub zurückkehrenden Mi- 
ferpräſidenten hatte. 
Dann wird der Herr Premier die Amtsgeſchäfte 
Meder übernehmen?“ 
„Gleich am Sonnabend. Es find ſehr viele 
en zu erledigen. Ich werde das Wirt- 
Faſtstomitee und den Miniſterrat in den erſten 
n der kommenden Woche einberufen. Was 
orſchlag der Harriman⸗Gruppe betrifft 
delt ſich um den bag “pen ſchleſiſcher Gruben 
das ameri He Konſorttum), jo werde 
obwohl ich im Beſitz ausführlicher Berichte 
Warſchau bin, am Sonnabend eine Kon⸗ 
Ng darüber mit dem Handelsminiſter 
dem Finanzminiſter abhalten. Nad- 
; Wirtſchaftskomitee a Gutachten 
Hällt haben wird, hat der Miniſterrat die An⸗ 
a: it NLA entſcheiden. In 
e nächſten Sitzung des Wirtſchaftskomitees wer⸗ 
aktuelle Fragen unſeres Exports bee 
tt werden.“ 
Kot * ſteht es mit der Verfaſſungs⸗ 
m “ 


ch kann Ihnen mitteilen, daß dieſe Frage 
Wſung näher ſteht, als die Allgemeinheit 
mmt. Die perie bee Initiative wird vom 
ierungsblock ausgehen, zu deſſen Ent⸗ 

natürlich die Regierung Stellung 
Imen wird. Ich, der ich aus e Sa 

edürfniſſe des Staates kenne, 
eine eigene Anſchauung über die bebor- 
den Verfaſſungsänderungen, die in el 
3 ijt. Wenn der Regierungsblo 
Entwurf eingebracht haben wird, dann 
co Kabinettskollegen dieſe Theſen 

en. 
kommenden Sonntag ſtatte ich dem Staats⸗ 
ten einen Beſuch ab und werde beim 
fejt in Spala zugegen fein.” 

eee 


Eine engliſche Stimme 
polniſch⸗litauiſchen Konflikt. 


London, 25. (R.) I dem polniſch⸗ 
chen Konflikt nimmt ein großes engliſches kon⸗ 
des Blatt in einem Leitartikel 7 Das 
Ue Blatt neut an den tauschen Minijter 
n ‚ten Woldemaras die Frage ob er fih 
En fet daß er ſich die Sympathien verſcherze. 
bee and bisher Litauen entgegengebracht habe. 
Und das habe die Ratſchläge, die man ihm in 
j gegeben habe, nicht beſoigt und arbeite den 
ichen a Hände. Gleichgültig von 
Beweggründen auch die Handlungsweiſe des 
erpräſidenten Woldemaras geleitet fei, fo are 
inder, doch den Intereſſen ſeines eigenen 
Dine entgegen, außerdem fet feine Politit 
ini lee rn iter Beforgntife für diejenigen 
; die für die Aufrechterhaltung des Friedens 
twortligh feien. Das Blatt weiſt darauf 
È man ſelbſt einem kleinen Staate nicht 
n könne, dauernd mit dem Feuer zu ſpielen. 


Engliſches Kapital 
den Wiederaufbau Chinas. 


don. 25. Auguſt. (R.) „Daily Expreß“ meldet, 
WS Shnditat mit einem Gefamtfapital von 

o Wionen Pfund Sterling fet ſoeben gebildet 

as die Abſicht habe, durch den Bürgerkrieg 
Gebiets teile Chinas wieder herzustellen. Es 
m mehrere Schiffahrtslinien 
men an. Ein weiteres Syndikat, das 
hervorragenden Maſchinenbaufirma gebilder 
he in Verhandlungen mit den chineſiſchen 
deten, um Wege und Eiſenbahnen in den 
in Provinzen Tſchekiang ago, Kiangſu zu 


rung der deutſchen Delegation übernimmt oder ob 
Staatsſekretär v. Schubert den Außenminiſter 
für die geſamte Dauer der Tagung vertritt. In 
Erwägung wird auch die Entſendung des Miniſters 
für die beſetzten Gebiete als Delegationsführer 
gezogen, da vorausſichtlich wichtige, die Beſetzung 
des Rheinlandes betreffende Fragen in Genf er⸗ 
örtert werden. 
* 


Paris, 24. Auguſt. 


Staatsſekretär Kellogg fit geſtern kurz nach 
10 Uhr, von Le Havre kommend, im Sonderzug 
auf dem Bahnhoft Saint Lazare in Paris ange⸗ 
kommen. Mit ihm zuſammen kam der kanadiſche 
Premierminiſter (wie bereits geſtern gemeldet) 
Mackenzie Kin g. Die Herren wurden auf dem 
Bahnhof vom Chef des Protokolls, dem Polizei⸗ 
präfekten, dem amerikaniſchen Botſchafter und dem 
Vertreter der Regierung von Kanada begrüßt. 


Erklärungen Kellogas 
zum Antikriegspakt. 


Paris, 25. Auguſt. (R.) Ein Vertreter des 
„Matin“ hatte eine Unterredung mit Staats⸗ 
1 Kellogg, bei der Kellogg auf eine 

rage des Journaliſten erklärte, er habe in 
Le Havre ab nase den Ausdruck gebraucht, 
„daß der Antikriegspakt dazu bejtimmt fei, den 
Ausbruch eines Krieges ſchwieriger zu geſtalten“. 
Dieſe Wendung enthalte eine Hoffnung, die jeder 
hegen könne, und von der man auch nicht be⸗ 
haupten könne, daß ihre Verwirklichung nicht mög⸗ 
lich ſei. Er habe die aufrichtige Ueberzeu⸗ 
gung, daß durch die Unterzeichnung des Paktes 
alle moraliſchen Kräfte, die in der Welt 
gegen den Krieg arbeiten, geſammelt und geſtählt 
würden. Auf eine weitere Frage des Journa- 
liſten wies Kellogg darauf hin, daß Erforderniſſe 
„ Art empfohlen hätten, die Zahl 

er Erſtunterzeichner zu beſchränken. Man hätte 
die neuen Unterzeichner nicht des Rechtes berauben 
können, ihrerſeits über den Entwurf zu verhan⸗ 
deln und Einwendungen zu erheben. Wohin hätte 
es geführt, wenn man mit 52 Ländern hätte ver⸗ 
handeln wollen? Es ſchien daher am beſten, 
1 mit denen zu unterzeichnen, die ſich völ⸗ 
ig einig waren, und dann die anderen 
aufzufordern. Er hoffe, daß auch die an- 
deren ihre Unterſchrift geben würden. Die Freude 
an ſeinem Werk würde nicht vollſtündig ſein, wenn 
die Unterſchrift eines großen ziviliſierten Landes 


fehlen würde. 
Illuminiert. 


Paris flaggt am Tage der Unter- 
zeichnung des Antikriegspaktes. 


Paris, 25. Auguſt. (R.) Anläßlich der Unter⸗ 
zeichnung des Antikriegspaktes hat die franzöſi⸗ 
ſche Regierung angeordnet, daß die öffentlichen 
Gebäude in den franzöſiſchen Farben geflaggt 
werden. Das Außenminiſterium wird die Farben 
aller an der Unterzeichnung beteiligten Mächte 
aufweiſen. Am Sonntag und Montag werden 
die öffentlichen Gebäude illuminiert wer⸗ 
den. Die Regierung ſpricht die Hoffnung aus, 
daß auch die Bevölkerung von Paris durch Be⸗ 
flaggung der Privathäuſer ihr Intereſſe 
an der Unterzeichnung bekunden wird. ma 


Strejemaun fährt 


den Rat feiner Aerzte, die, wie wir bereits geſtern 


ler etwa für einen Teil der Tagung die Füh⸗⸗ 


Kellogg in Paris. 


die Uniunii. — Erklärungen des Slaalsſekrelärs Kellogg. 


Sivejemanns 
Pariſer Reiſe. 


Ein Geſpräch. 
Von Axel Schmidt. 


Die Häufung der Zwiſchenfälle im be⸗ 
ſetzten Gebiet veranlaßte mich, meinen 
diplomatiſchen Gewährsmann aufzuſuchen. 

„Ich fürchte“ — begann er wider ſeine 
Gewohnheit das Geſpräch ſofort auf die 
Politik zu leiten —, „daß die Fülle der 
Fragen den Rahmen eines Artikels ſpren⸗ 
gen wird. Von einer Sauren⸗Gurkenzeit 
kann man in dieſem Sommer jedenfalls 
nicht ſprechen.“ 

„Was halten Sie von dem engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Flottenabkommen?“ 

„Es hieße Vogelſtraußpolitik treiben, 
wenn man der Anſicht wäre, das engliſch⸗ 
franzöſiſche Abkommen ginge in erſter 
Linie Italien und Amerika an. Gewiß 
wurden beide auch ſtark von dieſer Ent⸗ 
wicklung betroffen. Amerila blieb auch 
die Antwort nicht ſchuldig, indem Kellogg 
noch vor ſeiner Abreiſe nach Paris dem 
„ſelbſtändigen Aegypten“ einen Schieds⸗ 
gerichtsvertrag anbot. Dieſe Handlung 
hat, wie die Londoner Preſſe deutlich zeigt, 
England ſchwer getroffen. Aber auch 
[Italien ijt von der Wendung der Dinge 
nicht wenig überraſcht worden. Während 
Muſſolini bis jetzt ſtarke Rückendeckung bei 
England fand, iſt er plötzlich allein 
auf weiter Flur geblieben. Die 
franzöſiſch⸗engliſche Intervention in Sofia 


nicht nach Genf. 


Genf, 24. Auguſt. 

Die Nachrichten, daß der Miniſter des Aeußeren 
Dr. Streſemann wegen feines Geſundheits⸗ 
zuſtandes an der bevorſtehenden Tagung de? 
Völkerbundsrates und der Bundesver ammlung 
nicht teilnehmen kann, haben in den hieſigen 
Kreiſen allgemein Bedauern hervorgerufen. 
Das große Anſehen der Perſönlichkeit des Reichs⸗ 
außenminiſters und ſeine aktive Rolle bei den 
hieſigen Beratungen in den letzten Jahren laſſen 
die Lücke noch empfindlicher erſcheinen. 

Wie bekannt, iſt auch Sir Auſten Chamber⸗ 
lain geſundheitshalber an der Teilnahme bei 
den Genfer Beratungen verhindert. Dagegen 
wird in unterrichteten Kreiſen mit Beſtimmtheit 
Berjihert, daß der franzöſiſche Außenminiſter 
Briand auf jeden Fall nach Genf kommen 


Ueichskauzler Müller 
Delegalions führer. 


4 Berlin, 25. Auguſt. (R.) 
Das deutſche Reichskabinett hat den Beſchluß 
gefaßt, für die Vollverſammlung des Völkerbundes 
den deutſchen Reichskanzler Müller mit der 
Führung der deutſchen Delegation zu beauf⸗ 
tragen. Herr v. Schubert wird dagegen bei 
der Sitzung des Rates Deutſchlands Sprecher 
fein, 


Starker Polizeiſchutz für Kellogg. 
Paris, 25. Auguſt. (R.) Die „Chicago Tri⸗ 


pune“ beſtätigt, daß die Beſchleunigung des Son- 
derzuges des amerikaniſchen Staatsſekretärs und 
ſeine Ueberwachung auf der Fahrt von Le Havre 
nach Paris durch zahlreiche Polizei und 
Truppen von der franzöſiſchen Regierung an⸗ 
geordnet war, da eine Wiederholung der vorjäh⸗ 
rigen kommuniſtiſchen Kundgebungen, 
anläßlich des Jahrestages der Hinrichtung der 
beiden kommuniſtiſchen Führer Sacco und Vagetti, 
zu befürchten war. Alle Brücken, Straßenüber⸗ 
gänge und Stationen an der Strecke waren 
überwacht. Auf dem Pariſer Ban ſelbſt 
waren mehrere Hundert olizei⸗ 
beamte aufgeſtellt. 


Spanien und der Kelloggpakt. 


Paris, 25. Auguſt. Wie die Preſſe aus Madrid 
meldet, wurde das ſpaniſche Kabinett am ſpäten 
Freitag abend zu einer außerordentlichen Sitzung 
einberufen, um endgültig die Haltung feſtzulegen, 
die Spanien gegenüber dem Kellogg⸗ 
Pakt einnehmen wird. Die Einberufung des 
Miniſterrats wurde im Anſchluß an eine Unter⸗ 
haltung beſchloſſen, die im Laufe des geſtrigen 
Tages zwiſchen General Primo de Rivera 
und dem Madrider Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten ſtattfand. 


pariſer politiſche Kreife 
zur Löſung der Rheinlandsfrage. 


Paris, 25. Auguſt. (R.) In Pariſer politiſchen 
Kreiſen hält man es, wie der „Excelſior“ erklärt, 
für wahrſcheinlich, daß die Rheinlandfrage nicht 
bor den Genfer Beratungen aufge⸗ 
worfen wird. Man nimmt aber an, daß in 
den Sonderbeſprechungen, die Reichsaußenminiſter 
Dr. Streſemann am Montag vormittag mit 
Miniſterpräſident Poincaré und am Sonntag 
vormi mit Briand haben werde, die verſchie⸗ 
denen Seiten der vorzeitigen Rheinlandräumung 
beleuchtet werden. Wenn dieſe Unterhaltungen ge⸗ 
eignet find — ſchreibt das offiztöſe Blatt —, eine 
durch alle möglichen Polemiken berdunfelte Lage 
zu klären, ſo ſcheint es doch, daß ſie nicht zu bevor⸗ 
ſtehenden Löſungen führen werden, da die ver⸗ 
ſchiedenen Argumente des Problems nicht allein 
von Frankreich und Deutſchland abhängen. 

„Neuyork Herald“ iſt der Auffaſſung, daß Dr. 
Streſemann Gelegenheit gegeben werde, in den 
nüchſten Tagen die Frage der vorzeitigen Rhein⸗ 
landräumung in den Beſprechungen mit Poincaré 
und Briand wieder zu eröffnen. Man halte es für 
ſehr wahrſcheinlich, daß Dr. Streſemann endgültige 
Angebote als Kompenſation für eine baldige Mb- 
berufung der alliierten Truppen aus der dritte 
Rheinlandzone mitbringen werde. ' 


bedeutete nicht nur ein Vorgreifen dem 


Völkerbund gegenüber, ſondern auch einen 


Wink an Italien, das in letzter Zeit 
Ungarn und Bulgarien beſonders pro⸗ 
tegierte. Das alles aber darf nicht dazu 
verführen zu glauben, daß das Abkommen 
nicht auch eine Spitze gegen 
Deutſchland enthält. Mag auch die 
engliſche Preſſe auf einen Wink von 
Downing Street alle Zwiſchenfälle im 
Saargebiet, Rüſſelsheim, Werkſpionage 
und wie ſie heißen mögen, bagatelliſieren, 
ſo gehört deutſcherſeits doch viel Optimis⸗ 
mus dazu, dieſe Lesart anzunehmen. 
Die gemeinſamen Manöver der 
franzöſiſchen und engliſchen Truppen aber 
im Rheinland bedeuten eine Takt⸗ 
loſigkeit, wie man ſie der eng⸗ 
liſchen Diplomatie bisher nicht zu⸗ 
getraut hätte, ſelbſt wenn man Cham⸗ 
berlains Antipathie gegen Deutſchland 
dabei in Rechnung ſtellt. 

Es iſt ein Jammer, daß wir in Deutſch⸗ 
land keine verantwortliche Oppoſition be⸗ 
ſitzen, die, anſtatt ſich über die Schwierig⸗ 
keiten des Auswärtigen Amtes zu freuen, 
ſich, wie in England, als mitverantwort⸗ 
lich für die Politik fühlt. Oppoſition 
Sr. Majeſtät, nennt ſie ſich in England. 
Dann würde jetzt eines ihrer prominenten 
Mitglieder die Gelegenheit wahrnehmen, 
um in einer großangelegten Rede Streſe⸗ 
mann zu fragen, wie England, das im 
Locarno⸗Abkommen das hohe Amt eines 
Schiedsrichters übernahm, es damit in 
Einklang bringen will, jetzt eine einſeitige 
Fühlungnahme mit Frankreich auf dem 
Rücken des dritten Locarno⸗Partners zu 
treiben. Es könnte ſich mit dieſer Anfrage 
auch direkt an die engliſche Oeffentlichkeit 
wenden, wie es Asquith während des 
Weltkrieges als Führer der Oppoſition tat, 
als er die deutſche Regierung fragte, wie 
fie über die Herausgabe Belgiens 
denke. Leider ſind bei uns zu einer ſolchen 
auswärtigen Politik mit verteilten Rollen 
noch keinerle; Anfänge gemacht. Erfolgt 
aber nicht bald eine Aufklärung der inter: 


nationalen Atmoſphäre, jo wird der „Geiſt 
von Locarno“ nur noch als Spuk durch die 
Politik irren.“ í 

„Wie ftehen Sie zu Streſemanns Reife 
nach Paris?“ 

„Die landläufige Meinung, daß der 
deutſche Außenminiſter nach all den vielen 
Nadelſtichen — um ein mildes Wort zu 
gebrauchen — beſſer zu Hauſe bliebe, 
ſcheint ſehr ſchlüſſig. Trotzdem halte ich 
die Fahrt Streſemanns nach Paris für 
richtig. Man ſoll ſich doch überlegen, 
daß er hinfährt, um einen amerikaniſchen 
Pakt zu unterſchreiben, wenn auch die Ein⸗ 
ladung von Frankreich ausging. 
Gerade, wenn man, wie ich glaube, einem 
franzöſiſch⸗engliſchen Zuſammenſpiel gegen⸗ 
überſteht, haben wir allen Grund, einer 
Fühlungnahme mit Amerika nicht aus 
dem Wege zu gehen. Und dies um ſo mehr, 
wenn man, wie ich, der von einigen 
deutſchnationalen Kreiſen befürworteten 
Annäherung an Italien ſkeptiſch gegenüber 
ſteht. Ganz abgeſehen vom Faſzismus, 
halte ich Italiens Poſition für viel 
ſchwächer als angenommen wird.“ 

„Glauben Sie, daß in Paris von der 
Rheinlandfrage geſprochen werden 
wird?“ 

„Offiziell kaum. Kellogg hat 
mehrfach erklärt, daß Amerika mit dieſer 
europäiſchen Angelegenheit nichts zu 
tun haben wolle. Außerdem ſtehen 
die amerikaniſchen Wahlen bevor, und 
Coolidge wird keinesfalls ſeinem Nach⸗ 
folger die Hände binden wollen. Ebenſo 
glaube ich kaum, daß Frankreich nach der 
Verſtändigung mit England den Zeitpunkt 
für geeignet hält, um die Schuldenfrage 
anzuſchneiden. Bei dem unverkennbaren 
Mißtrauen Amerikas infolge des Flotten⸗ 
abkommens, würde es kaum eine günſtige 
Antwort erhalten. Gewiß aber wird 
Streſemann die Gelegenheit wahrnehmen, 
um England und Frankreich die energi⸗ 
ſchen Wünſche Deutſchlands nach vor⸗ 
zeitiger Räumung bekannt zugeben. 
In Genf wird ſich meines Erachtens zeigen, 
ob man von einer Locarnopolitik noch 
ſprechen können wird. Das müßige Gerede 
von der „unſichtbaren Beſetzung“ des 
Rheinlandes wird zum Hohn, wenn in 
den nächſten Tagen die Hufe franzöſiſcher 
und engliſcher Militärgäule die deutſchen 
Aecker und Wieſen zertrampeln werden. 
Für ſolche Demonſtrationen der Locarno⸗ 
mächte hat Deutſchland, bis hinunter zu 
den Kommuniſten, kein Verſtänd⸗ 
nis. Erfreulicherweiſe haben ſelbſt die 
„Times“, die wahrlich nie Sym- 
pathien für Deutſchland gez 
zeigt haben, durch ihren Berliner Ver⸗ 
treter ernſtlich davor gewarnt, die 
deutſche Erregung über dieſe unnütze 
militäriſche Spielerei leicht zu 
nehmen. Die Sache iſt um ſo ernſter, als 
allem Anſcheine nach das engliſche und 
franzöſiſche Auswärtige Amt davon ge- 
wußt hat. Chamberlain hätte 
einen ſolchen Mangel an politiſchem 
Fingerſpitzengefühl niemals gezeigt. 
Dieſer politiſche Streich iit eine typiſche 
Epigonenpolitik, die letzten Endes 
auch England in eine un bequeme 
Lage bringen wird: nämlich in Ap- 
hängigkeit von Frankreich. Das 
aber iſt für Deutſchland ein ſchlechter 
Troſt, denn fürs erſte hat Deutſchland die 
Koſten dieſer Stärkung der franzöſiſchen 
Politik zu tragen.“ 


Die polniſchen Ozeanflieger 
in Warſchau. 


Empfangsfeier beim Berlehrsminijfer 


Warſchau, 25. Auguft, (Pat.) Der Verkehrs⸗ 
miniſter Kühn hat geſtern zu Ehren der polnt⸗ 
ſchen Ozeanflieger im Verkehrsminiſterium einen 
a ee gegeben, ĝe dem eine ganze Reihe 
höherer Of igiere und Vertreter der Behörden des 
Abil- und Militärflugweſens eingeladen waren, 
Es nahmen u. a, teil: Vizeminiſter für militäri- 
ide Angelegenheiten General Konarzewſki, 
ai og ep rave tabs General 
Kwasniewſki, der Chef des Flugzeugdepar⸗ 
tements Oberſt Rajſki, der Präſi des Luft. 
verteidigungsligg Ingenieur Eberhard, ein 
Vertreter der Militärkanzlei des Staatspräſiden⸗ 
ten, Caſparh, und die Departemenispiretioren 
des Verkehrsminiſteriums. 7757 

Der Verkehrsminiſter bat die Ozeanflieger, ihre 
Eindrücke vom Ozeanflug den Be t mitzu⸗ 
teilen. Dabei wies er auf den tragischen Moment 
hin, als die Ogeanflieger den Motordefelt feſtſtell⸗ 
ten und den Beſchluß zur Rückkehr faſſen 
mußten, obwohl 8 noch genügend Benzinvorrat 
hatten, um den Ozean zu bezwingen. Die An⸗ 
weſenden hörten mit großem Intereſſe zu und 
ſtellten dann an die Flieger eine Reihe von Fra⸗ 
gen. Ingenieur Eberhard hielt darauf eine 
kurze Anſprache, die in einem Toaſt zu Ehren der 
heldenhaften Flieger ausklang, in dem ex den 
mannhaften Entſchluß im tragiſchen 
Augenblick der Rückkehr hervorbob. 


tariſchen Konferenz wies einen beſſeren 
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Die politiſche Aussprache der J. P. U. 


Abrüſtung gegen Aufrüftung. 


Im Fortgang der Verhandlungen der Inter⸗ 
parlamentariſchen Union am Donnerstag ſprach 
der ehemalige ungariſche Miniſter v. Berzevicezy. 
Er führte aus: Das Problem der nattonalen 
SRinbderhetten kann nur gelöſt werden ent- 
weder durch eine friedliſche Aenderung 
der Grenzen oder durch eine liberalere Po⸗ 
litik. Wenn manche Staaten nicht abrüſten, ſo 
iſt der Grund nicht immer Mangel an Sicherheit, 
ſondern an gutem Willen. Wenn vollkommen 
entwaffnete Staaten ſochen Staaten gegenüber⸗ 
ſtehen, die bis an die Zähne bewaffnet find, fo 
liegt darin die größte Gefahr für den 
Weltfrieden. Dieſer Zuſtand iſt nur eine 
Fortſetzung des Krieges mit anderen 
Mitteln. 

Die Friedensverträge von 1919, die die 
Staaten der Welt in zwei Gruppen mit ganz un⸗ 
gleichen Rechten teilen, haben ſich als unhaltbar 
erwieſen. Wir erſtreben die Reviſion nicht mit 
Gewaltmitteln; wir wollen, daß eine beſſer infor⸗ 
mierte Staatenkonferenz diejenigen Fehle wieder 
gutmacht, die eine ſchlecht informierte Konferenz 
begangen hat. (Lebhafter Beifall.) 

Der nordamerikaniſche Abgeordnete La Guardia 
verſicherte, daß kein anderes Volk der Erde mehr 
beſtrebt ſei, die Verfemung des Krieges herbeizu⸗ 
führen, als die Bürger der Vereinigten 
Staaten. Er ſagte: Von den Locarnoverträgen 
an bis zu den in nächſter Zukunft zu unterzeichnen⸗ 
den Verträgen zur Aechtung des Krieges 
ſchreitet die Welt vorwärts zu einer Aera dauern⸗ 
den Friedens, trotz des Wirkens gewiſſer ſelbſtiſcher 
Intereffen und trotz des Wütens der Kriegspropa⸗ 
gandiſten, die glücklicherweiſe in Ihrem Lande 
ebenſo in unſerem nur eine unbedeutende Minder⸗ 
heit bilden (Lebhafter Beifall.) In den weiteren 
Ausführungen des Redners fiel der intereſſante 
Satz: „Schwache lotten er rik hii: 
tarie Freundſchaftsbande.“ (Keife .) 

Der frühere holländiſche Miniſter Dr. Heemskerk 
beurteilte die Lage in der Entwaffnungsfrage peſſi⸗ 
miſtiſch. Er erklärte: Die Urſache der Kriegsgefahr 
liegt in der unbefriedigenden Ordnung 
der europätiſchen Verhältniſſe durch 
die Friedensverträge von 1919. Eher 
kann die Interparlamentariſche Union mit grö⸗ 
ßerer Kühnheit als der Völkerbund für eine Aen⸗ 
derung wirken. Das Buveau der JPU. ſollte dieſes 
Problem energiſch in Angriff nehmen und dem 
Völkerbund entſprechende Vorſchläge machen. 


(Beifall.) 


Nur ſo könne die Gefahr für den Frieden beſeitigt 


konferenz oder des Völkerbundes 


Der Präſident der polniſchen Gruppe, Dembinſki, 
ſagte dem Präſidenten Prof. Schücking eine 
Reihe von Liebenswürdigkeiten und betonte im 
übrigen die Notwendigkeit, auf der nächſten Kon⸗ 
ferenz der friedlichen Erziehung der Ju⸗ 
gend größere Aufmerkſamkeit zu 
widmen. 


Den Gedanken der Vereinigten Staaten 
von Europa verfocht der franzöſiſche Senator 
Merlin unter Hinweis auf das Vorbild Amerikas. 


werden. Ueberdies werde die Einheit Europas den 
europäiſchen Staaten durch die Entwicklung von 
Technik, Verkehr und Wirtſchaft geradezu aufge⸗ 
zwungen. 

Dr. v. Medinger, deutſcher Abgeordneter in der 
Tſchechoſlowakei, ſtellte teft, daß ähnlich den Pe- 
en der 8 . * 
ie anderer Körperſchaften, wie der Wir 
in Sachen Ab⸗ 
rüſtung nicht zur Ausführung gelangt ſind. Er 
fuhr fort: 

Das Miß verhältnis zwiſchen den Ab ⸗ 
rüſtungen der Staatengruppen und dem Auf⸗ 
bau eines komplizierten Sicherheits⸗ 


ſyſte ms durch Locarnoverträge und Kellogg⸗Pakt | fÍ 


wird immer grotesker. Man ſieht auf der einen 
Seite Deutſchland und Oeſterreich mit minimaler 
Heeresmacht, ohne Luftgeſchwader und andere 
Wehreinrichtungen; auf der anderen Seite ein Sy⸗ 
ſtem von Bündniſſen und Militärkonventionen, ein 
Syſtem der Aufrüſtung, abgeſehen von der 
demütigenden Beſetzung fremden Landes 
zehn Jahre nach dem Kriege. Kraft⸗ 
lus und kurzſichtig geht der Bölker⸗ 


bund allen ernſten Fragen aus dem 0 


Wege. Jeder Vertrag wird in dieſer Welt all⸗ 
mühlich zum Unſinn, wenn er nicht eine ſtändige 
Umbildung erfährt. Wenn man den Krieg ver- 
bietet, ohne an ſeine Stelle ein friedliches Verfah⸗ 
ren zu ſetzen, ſo treibt man inmitten ſpitzfindiger 
und phraſenhafter Erörterungen unrettbar neuen 
Kriegen zu. 

Die gleiche Selbſttäuſchung findet man in der 
Nationalttätenpolitik. Solange es die 
Gemeinſchaft der ziviliſierten Staaten ni erreicht, 
daß jeder Staat auf dem Willen aller Regierten 
beruht, ſteht der Friede Europas auf tönernen 
Füßen. (Lebhafter Beifall.) 


Das Recht der Minderheiten. 


Schiemanns Rede. 


Der zweite Sitzungstag der Interparlamen⸗ 


B qs 
ſuch auf als der Donnerstagnachmittag. Der 
Generalſekretär berichtete über die Entſchuldigungs⸗ 
ſchreiben einer Anzahl ausgebliebener Unionsmit⸗ 
glieder. Einen intereſſanten Beitrag zum Thema 
der Abrüſtung lieferte die Mitteilung dreier 
Mitglieder der belgiſchen Gruppe, ſie ſeien zu Hauſe 
unabkömmlich, da zurzeit in ihrem Lande das 
Militärgeſetz beraten werde. 

Bei Fortſetzung der Ausſprache über den Bericht 
des Generalſekretärs erklärte Saklatvala, ein Mit⸗ 

ied der engliſchen Gruppe, er ſpreche vor 
ieſer Verſammlung als einziger Vertreter 
des Kommunismus. Die unſicheren Grenzen in 
allen Teilen Europas ſeien Quellen der Unzufrie⸗ 
denheit und Unruhe. Solange noch fremde Be⸗ 
ſatzungstruppen ſich auf dem Hoheitsgebiet anderer 
Staaten befänden, müſſe jeder Friedenspalt illu⸗ 
ſoriſch ſein. 

Der ägyptiſche Kammerpräſident und Vor⸗ 
ſitzende ſeiner heimiſchen Gruppe, Wiſſa Waſſef Bey 
beſchwerte fih über die Unterdrückung des ägypti⸗ 
ſchen Parlament. Er beſtritt den engliſchen An⸗ 
‘prud auf Haltung einer Veſatzung in Aegypten. 

Der Vizepräſident der ungariſchen Gruppe, 
der ehemalige Miniſter Georg Lucas, brachte die 
Gefühle der Liebe und Bewunderung ſeiner Nation 

egenüber dem deutſchen Volke zum Ausdruck. Der 

edner beſchäftigte ſich mit dem Optantenſtreit 
zwiſchen Ungarn und Rumänien. 

Der Deutſch⸗Amerikaner Richard Bart- 
holdt begründete in engliſcher Sprache den Ent⸗ 
wurf eines Muſterſchiedsvertrages, den der Rechts⸗ 
ausſchuß am 29. Auguſt beraten ſoll. Er ſtellte feſt, 
daß bei der Abrüſtung keinerlei Fortſchritte erzielt 
worden ſeien, weil die bewaffneten Völker die Ab⸗ 
rüſtung der übrigen unmöglich gemacht hätten. 
Von dem neuen Kellogg⸗Pakt ſagte der Redner, er 
bedeute einen großen moralifden Fortſchritt, hänge 
aber in der Luft, weil es keine Stelle gebe, um 
ſeine Durchführung zu erzwingen. ; 

Im Auftrage der deutſchen Minderheiten 
Europas 


behandelte das Mitglied der lettiſchen Deles 
gation, Schiemann, die Minder heitenfrage. 
Er ſtellte feft, daß fic) die Lage nicht nur der deut- 
ſchen Minderheit, ſondern der Minderheiten über⸗ 
haupt verſchlechtert habe. Die sage der uns 
garifden Minderheit in Rumänien zeige leine Fort 
ſchritte. Der Redner räumte ein, daß die Zahl der 
Klagen beim Völkerbunde zurückgegangen fei; der 
Grund liege aber nicht in einem Mans 
gel an Klageſtoff, ſondern in dem man⸗ 
gelnden Vertrauen der Minderheiten 
dum Völkerbunde. (Stürmiſcher Beifall.) 
Der Redner fuhr fort: 

„Man verlangt von den Minderheiten Lpyall⸗ 
tät. Wenn man darunter geſühlsmüßige Einſtel⸗ 
lung zum Staate verſteht, ſo wird ſie nie mals 
durch Zwang erreicht werden, ſondern nur durch 
ungemeſſene Behandlung. Man darf vor 


allen Dingen nicht verlangen, daß die Minderheiten 


ihre Mutterſprache preisgeben.“ 

Der Redner berichtete, daß die deutſche Minder⸗ 
heit in Lettland, obwohl ſie 1918 ebenfalls nicht 
mit offenen Armen aufgenommen worden ſei, die 


| 


frIturelle Freiheit erhalten habe 
und heute treu zum lettiſchen Staate 
ſte he. (Beifall.) Er regte an, zu den Berichten 
der einzelnen interparlamentariſchen Gruppen 
Sonderberichte der Minderheiten bei⸗ 
zufügen. 

Eine ebenfalls höchſt beachtliche und würdige Rede 
Melt der Präſident der öſterreichiſchen 
Gruppe, Drexel. Er ſtellte feſt, daß Oeſterreich, 
wie nach Jahren langer Erfahrung klar geworden 
ſei, niemals ein ſelbſtändiger Staat werden könne; 
nur der Anſchluß an ein großes Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet könne ihm Rettung 
bringen. Der Redner richtete folgenden Appell 
an die ganze Welt: 

nee 1 0 ee den Weg frei, den 
es braucht, um fi ei igt einzuordnen in 
die Reihe der Weltitaaten! (Erpafter Beifall.) 
Sie werden dann ein Beiſpiel dafür erleben, wie 
auch Europa geſunden könnte Zehn Jahre 
nach dem Kriege, wo von Revanche keine 
Rede fein tann, dürfen auch die a... ohne Ges 
fahr für ſich ſelbſt dem deutſchen Volke freie wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung geben.“ (Lebhafter Beifall.) 

Der ehemalige franzöſiſche Miniſter Emile Borel 
bedauerte die geringen Fortſchritte in der Beſeiti⸗ 
gung der Zollſchranken und in der Abrüſtungsfrage. 
Er warnte vor einer Rebifion der Friedensverträge, 
weil eine ſolche Reviſion den Völkerbund ſprengen 
könnte. (1) Immerhin fei eine Teillöſung möglich. 
Der Redner empfahlt die Vereinigten Staaten 
von Europa, obwohl er ſie ſelbſt als unwahrſchein⸗ 


lich bezeichnete. ; 

Der Präſident der rumäniſchen Gruppe, 
Djuvara, wandte ſich gegen die ungariſchen Erklä⸗ 
rungen über die Optanten⸗ und Minderheiten⸗ 
frage. Er bot namens des rumäniſchen Volkes ein 
Locarno für Zentraleuropa und für den Balkan an. 

Das engliſche Unterhausmitglied Sir Arthur Benn 


gab eine kurze Erklärung auf die bung der 
Sabpiifeben rupp eh der er es ablehnte, zu 


1 rigen ſehr delikaten Verhandlungen 
zwiſchen der britiſchen und der ägyptiſchen Rene. 
rung Stellung zu yg er 
Dann wurde die Fortſetzung der allgemeinen 
politiſchen Ausſprache über die Weltlage auf 
Sonnabend nachmittag vertagt. 
——— 


Das „Gebot der Stunde“. 


„Zurück zur Inlandsware“, ſo lautet das 
Motto eines der letzten Leitartikel des „Ilu⸗ 
iromany Kurjer Codzienny'“, der zum 
Schluß ſeiner Ausführungen über dieſes Thema 
I ey peg te h macht: „Im ganzen Staate 


muß eine lebhafte Propaganda⸗Altion für die 
Rückkehr ur Inlandsware ein⸗ 
ſetzen. In den Fällen, wo unſere Induſtrie 


gleſchwertige Waren oder Waren liefert, die 
den Auslandswaren nur ein klein wenig in 
der Qualität nachſtehen, folte der Gin- 
kauf auländiſcher ren als ein Ver⸗ 
gehen gegen die primitiven Pflich⸗ 
tem des Bürgers, als eine Handlung ee 
Schaden des Staates erklärt werden. * 
eben den Gedanken der Bildung beſonderer 
Jigen zur e die den Zweck ber- 
folgen ſollen, die Rückkehr zur Inlandsware in 


der Preſſe, von der Rednertribüne, von 
zel, im gefellſchaftlſchen Leben, im Salon uf 
propagieren. Dieſe Propaganda für di 
miſche Induſtrie darf ater nicht davon beg 
fein, daß unſeren Induſtriellen übermäßige 
winne zügejpielt werden. Es müßte zuglel 
großzügige Aktion in der Richtung in die 
eleitet werden, daß ein Mißbrauch ber 
Ber Begünſtigung inländiſcher Waren ſeite 
Induſtriellen und Kaufleute unmöglich ge 
wird. Unſere Induſtrie ſollte die Prene i 
eigenem Antriebe herabſetzen als Kn 

gebung, daß fie ihrerſeits zu einer gt? 

Wirkſamkeit der eingeleiteten Propaganda 
tragen will. Damit ift es nicht genug, 


re ende Bedingung für die Wirfia 
tejer Propaganda ijt eine fp are 
ber Veredelung der Pro 


Daran follen ſich Regierung und Volk, Inte 
ſtrielle wie Kaufleute? Beamie wie Arbeitt e 
teiligen. Größere Sorgfalt in der Arbeit, biel ot 
Organifation und ein Faid Verant eine 
tungsgefühl, das find die Grundſätze, die aufg Cie 
höhere a en und finanzielle Stufe nter 
gen können. Die Organijterung von Meſſen U b 
dem Geſichtspunkt der Produkklonsveredelung , 
Ausſchreibung von Prämien für beſſere Erz die 
niffe, die kreditliche Begünſtigung der Werke, ats 
ihre Produktion veredeln, durch die S 
banken und lobende Notizen in der it 
p die Induſtriellen, deren Erzeugniſſe den oe 
lẽuslandsprodukten nicht nachſtehen, da 5 
der Weg, der dazu Bier kann, daß wir an 
von fremder Induſtrie und fremdem ‘atest 
tal ganz unabhängig machen. Die A in 
von Auslandswaren und die Begünftigung po 
cher Waren tft ein Gebot der Stun t 
einfache vilar A des Bürgers, dem das 
Staats am Herzen liegt. Es iſt ein 
py ne vor den Faktoren der Zerſetzung 
des Niederganges.“ 

— — 


verdächtige Krankheit. 


pet? 
Wahr- 
einen | 


nifter aufge 


Üingeithen Dafür, bab ſch © 
nzeichen r, 

eine Reife nach Genf vielleicht einer ge 
Aufregung ausſetzen würde, die ihm 
könnte. te unterliege keinem Zweifel, da 
Aerzte, wenn Streſemann die Gewißheit an, 
daß ſeine Reiſe nach Genf zu einer Rhein bon 
räumung ohne irgend welche Entſchädigungen se 
ſeiten Veulſchlan 8 führen würde, daß dann ah 
Aerzte ihr Gutachten dahin abgeben würden 
ſolche Freude s die Geſundheit des V 
Streſemann borg A einwirken würde. 


gate aber 5 ar. aus. 
au ich wer auch in 

Ful be a ie der Tatbe 
Unterzei . 
beſchränken. t 


5 
deute darauf hin, daß Deu j 

Paris nod in Senf bie inlandräumung 
langen werde. Das Blatt ſchließt mit der 
feinem Standpunkt aus ‚Degret lichen Falke, 
daß Deutſchland, wie üblich in ſolchen en, Al 
F an 2 werde. 

fei die Händige Methode Deutſchlands 
eſtändniſſe zu erzwingen, und es f 
fi ? lückt. (Keinerlei 


sher trefflich g 14 
ändniſſe“ zu erhalten! Red.) Es werde hu 
5255 n, ob es mit dieſer Methode we 


tere Rejultate erzielen werde, 
— q 

| Tages Spiegel. f. 

In Pariſer politiſchen Kreijen hält man e 


wa inlich, daß die Rheinlandfrage nicht 
wi ler Maa aufgeworfen wird. * 


* fh 
Die belgiſche Regie dementiert Meldun 
ausländiſcher Bettunger ber die von Fran en 
und Belgien zur Rheinlandräumung ge” 
Bedingungen. . 


+ p . h 
Die kommuniſtiſche ,Sumanité” kündigt FUL y 
Tag der Paktunterzeichnung kommuniſtiſche Ku 

gebungen an, 


i 
al 
* 


* j ei 
Der Waſhingtoner „Times“-Korreſpondent inen 
darauf hin, daß der Verzicht N u 
Beſuch in London auf eine n wei 
Coolidges anna. P N 


$ “Bi 
Das ſpaniſche Kabinett trat am greitos %. 
einer außerordentlichen Sitzung zuſamr BR 
die Haltung Spaniens gegenüber dem K sf 
feſtzulegen. 


* 

Der Delegierte der ſüdafxikaniſchen 
Smith, traf am Freitag zur Paktunterz 
in Paris ein. ig 

Levine mußte auf feinem Fluge nach 
in Amsterdam te des eaten 
zwiſchenlanden. 1 ia s 

Die italieniſche Regierung hat die Anton al 
jugoſlawiſchen sy 2 über die Zw zun 
in Spalato und Gebenico mit Befriedi si 
Kenntnis genommen und betrachtet den 
fall damit als erledigt. Fr), 


5 nem itol 

Durch ein Großfeuer wurden in einem en per 
iden Dorfe 28 Häuſer zeritört, zwei Fra 5 
brannten. $ 


* 

oll a 

Nach neueren Meldungen aus Neuhork 1 — 
die Zahl der Gerdteten Bei dem Untergrute 10 
unglück auf 22, die der Verletzten au $ 
belaufen, A 
g ieh 

Anläßlich der Unterzeichnung des m id 
paktes werden auf Anordnung der fran 
Regierung die öffentlichen Gebäude IM f 
zöfiſchen Farben geflaggt. Das Außen aug 


wird die Farben aller an der Unterzeich 
teiligten e aufweiſen. 
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tallknöpfen am Kragen geſchloſſen war. Der Gürtel 
war aus dunkelgelbem Leder. Die Soldatenhoſe, 
die zur Bluſe paßte, verlieh ihm vollends das Aeu⸗ 
ßere eines Ziviliſten oder noch mehr das Ausſehen 
eines Studenten aus der guten alten Zeit. 

Er dachte ſichtlich über etwas nach, ging umher, 
ſah ſich alles an, ohne auf die Anweſenden zu achten, 
und hatte ſeine hohe offizielle Stellung ganz ver⸗ 
geſſen. 

Ich nahm ihn beiſeite, teilte ihm die ergriffenen 
Schutzmaßregeln mit, ſagte ihm, daß ich ſofort Wla⸗ 
dimir Iljitſch Bericht erſtatten würde und man 
eine energiſche Unterſuchung einleiten müſſe, weil 
man ſonſt einen äußerſt peinlichen politiſchen Skan⸗ 
dal zu gewärtigen habe, der uns viele Komplikatio⸗ 
nen bringen könne.“ 

Der Verfaſſer telephoniert hierauf an Lenin, 
während Dſherſhinſki fih mit der Tſcheka in Ber- 
bindung ſetzt. Lenin kommt darauf mit J. M. 
Swerdlow in die deutſche Botſchaft, um durch dieſe 
der deutſchen Regierung ſeine offizielle Entſchuldi⸗ 
gung zu machen und ihr das Beileid der Sowjet⸗ 
regierung auszudrücken. 

„Als ich wieder das Zimmer betrat, begegnete ich 
Dſherſhinſki, der ſehr erregt war. 

„Es iſt gut, daß Lenin und Swerdlow kommen. 
Ich klingele in die Tſcheka. Niemand kommt ans 
Telephon. Schließlich antwortet man mir. Ich 
verlange Alexandrowitſch — er iſt nicht da. Dieſer, 
jener, alle nicht da. Es herrſcht völliger Wirrwarr 
Und alle find fie linke SR...“ . 

„Ob der Mord nicht das Werk ihrer Hände iſt?“ 
„Ich fange ſelbſt an, das zu glauben,“ 
antwortet Dſherſhinſki. 

Hierauf erſcheint Lenin und wird dem offiziellen 
Vertreter der deutſchen Botſchaft gemeldet. 

„Wir wurden in das große Pavadezimmer ges 
beten und ſetzten uns. Es trat feierliche Totenſtille 
ein. Es waren etwa fünf Deutſche anweſend, und 
unſerer waren ebenſoviel. Wladimir Iljitſch hielt 
ſitzend, eine kurze deutſche Anſprache, in der er der 
deutſchen Regierung ſeine Entſchuldigung wegen 
des im Gebäude der Botſchaft Geſchehenen aus⸗ 
drückte, wo wir keine Möglichkeit beſaßen, der deut⸗ 
ſchen Regierung beizuſtehen. Er ſprach tiefe Teil⸗ 
nahme an dem tragiſchen Tode aus und fügte hin⸗ 
zu, daß die Angelegenheit unverzüglich unterſucht 
und die Schuldigen zur geſetzlichen Verantwortung 
gezogen werden würden. 

Wir drückten der deutſchen Vertretung die Hände 
und gingen auf den Hof hinaus, um zu beraten, 
was weiter zu geſchehen habe. ; 
In dieſem Augenblick kam ein Genoſſe, der in 
der Tſcheka arbeitete, im Auto angefahven, der mel⸗ 
dete, daß die Reiterabteilung der Tſcheka unter dem 
Kommando des SR Popow gemeutert habe und 
ſich weigere, den Befehlen der Sowjetregierung zu 
gehorchen. 

„Was? Die Truppen der Tſcheka haben ge⸗ 
meutert?” rief empört Dſherſhinſti. „Das kann 
in Zivil, war durch das Unerwartete des Vorgangs nicht fein! Das ift Unſinn. Ich fahre ſofort hin 
erſchüttert, ſprach aber ruhig, ohne Erregung. und erfahre, worum es ſich handelt.“ 

„Die innere Vewachung lag in Ihren Händen?“] Lontſch⸗Brußewitſch riet Oſherſhinſti, nicht zu fah⸗ 
fragte ich diplomatiſch. st Aren, weil er damit nur alles verderben werde; aber 

„Ja, ja, alles unſere Leute .. . Eine Unachtſam⸗ Swerdlow pflichtet Oſherſhinſki bei und glaubt, daß 
SI} tert. Niemand konnte das erwarten ...“ IiIdieſer perſönlich alles ſofort in Ordnung bringen 

„Ihre Angeſtellten find Ihnen gut bekannt?“ werde. $ al : REN, 
Jawohl. Alles unfere Leute.“ Unterdeſſen kommt die telephoniſche Meldung 
„Von mjeren Leuten hatten Sie niemand in daß alle linken SR aus der Tſcheka mit Dſherſhinſkis 
Dienſt?? : Vertreter, dem linken SR Alexandrowitſch, unter 
„Nein, niemand“ Mitnahme von 150 000 Rubel aus der Kaſſe, ver⸗ 
Alle deje Fragen zu ſtellen war für mich von ſchwunden feien. Das ſprach dafür, daß hier ein 
großer Wichtigkeit, um die völlige Unbeteiligtheit ganzer Aktionsplan vorlag und ſich große Creig- 
unferer Behörden an der Bewachung der hohen niſſe vorbereiteten, wobei die Ermordung Mirba 
Perſon des bevollmächtigten Botſchafters innerhalb | nur den erſten Schritt darſtellte. 
der deutſchen Botſchaft feſtzuſtellen. „Aber weshalb hatten fie mit dem deutſchen Bots 


onntag, 26. Auguſt 1928 


ie Verſchwörung der Jozialrevolufionäre 
ind die Ermordung des Grafen Mirbach. 


us perſönlichen Erinnerungen von Lenins Freund Wladimir Bontſch-Brujewitſch. 


J. M. Swerdlow, der dem Kongreß präſidierte, 
ließ ſich nicht aus der Faſſung bringen. Die Sitzung 
wurde fortgeſetzt, die Verwundeten ins Kranken⸗ 
haus geſchafft, aber die Tatſache deckte natürlich 
auf, daß bewaffnete SR fic) im Theater befinden, 
was nicht zur Beruhigung beitragen konnte.“ 

„Das enthüllte die Abſichten der linken Sg, er⸗ 
klärte ihre Nervoſität und Erregung. Den deutſchen 
Botſchafter hatten ſie ermordet. Das war ein 
Ereignis von größter politiſcher Wichtigkeit.“ 
Bontſch⸗Bruſewitſch erhält von Lenin den Befehl, 
unverzüglich in die deutſche Votſchaft zu fahren 
und alle erforderlichen Maßnahmen zum Schutze 
der Deutſchen gegen alle weiter möglich werdenden 
Eventualitäten zu ergreifen. Er erteilt dem Führer 
der lettiſchen Abteilung den Befehl, dieſe zu alar⸗ 
mieren, befiehlt dem Kommandanten des Kreml, 
ſeine Schutzmaßnahmen zu treffen, und verſucht 
vergeblich, ſich telephoniſch über die Lage zu orien⸗ 
tieren. Niemand weiß Näheres. Im Kommiſſariat 
des Innern hötr man zum erſtenmal von der Er⸗ 
mordung Mirbachs, und auch die Tſcheka, die vom 
Außenkommiſſariat benachrichtigt ift, teilt nur mit, 
daß ihr Chef, Dſherſhinſki, in die deutſche Bot- 
gefahren ft. ei 

Mit der lettiſchen Abteilung begibt ſich Bontſch⸗ 
Brujewitſch hierauf ſelbſt in die deutſche Botſchaft. 
In der Stadt weiß man noch gar nichts, und die 
bewaffneten Letten erregen Verwunderung, als ſie 
die deutſche Botſchaft umzingeln. 

„Die erſten Zimmer der Botſchaft ſtanden völlig 
leer. Nur der Portier lief hierher und dorthin. 
Eine Frau zeigte ſich und verſchwand gleich. Im 
dritten Zimmer fand ich einen Deutſchen mit 
Schnurrbart à la Wilhelm, nannte ihm meinen 
Namen und erklärte ihm, daß ich im Auftrage der 
Regierung mich nach dem Vorgefallenen zu erkun⸗ 
digen habe. $ 
»Er iſt nicht mehr!“ rief der Deutſche aus. „Er 
iſt ermordet!“ 

Wir betraten das Zimmer, in welchem die Bombe 
den Fußboden aufgeriſſen und die Fenſterſcheiben 
eingedrückt hatte. Decke und Wände waren von 
Bombenſplittern durchlöchert. Man ſah, daß die 
Exploſion ſtark geweſen ſein mußte. 

„Es tam ein Bittſteller .. Der Graf war ſehr 
gütig .. . Er empfing alle . . . Der Bittſteller èr- 
wartete ihn und ſprach ſo lieb zu ihm, und plötzlich 
die Bombe .. Sie hat den Grafen zerriſſen. Der 
Mörder wurde verwundet, konnte aber fliehen 
Alles kam ſo unerwartet.“ ; 

Der Deutſche, offenſichtlich ein Militär a. D. oder 


ie 


„Die Sowjetpreſſe veröffentlicht intereſſante per⸗ 
ide Erinnerungen von Lenins Freund Wladi⸗ 
fir Bontſch-Brujewitſch, dem Verwal- 
bngschef des erſten Sownarkom (Rates der Volks⸗ 
immiſſare), denen wir folgende Darſtellung ber 
lien Lage in Moskau um die Zeit nach Ab⸗ 
N {Glug des Friedens von Breſt⸗Litowſk entnehmen. 
i. man weiß, war die Lage der Bolſchewiſten da⸗ 
fals eine äußerſt gefährdete. Um ein Haar wäre 
ne Macht an die Sozialrevolutionäre übergegan⸗ 
gen, die mit dem Attentat auf den deutſchen Bot- 
fter, Grafen Mir bach, die bolſchewiſtiſche Re⸗ 
erung bei der deutſchen zu kompromittieren und 
ten Intervention hervorzurufen beabſichtigten. 
Gleichzeitig geben die Erinnerungen dieſes Zeu⸗ 
en Aufſchluß über die Ermordung Mir⸗ 
elbſt. ; ‘ 
2 Doch laſſen wir Bontſch⸗Brujewitſch erzählen: 
bieder Tſchitſcherin“ — hörte ich im Telephon der 
‘a kten Verbindung mit dem Kreml die bekannte, 
etwas ſingende, ſchwache Stimme. j ; 
„Der deutſche Botſchafter Graf Mirbach ijt durch 
Sie urbe getötet worden. Bitte, benachrichtigen 
Sie ſofort Wladimir Iljitſch (Lenin) und ergreifen 
A * Maßnahmen, die Sie für notwendig er⸗ 


air 


„Sind Einzelheiten bekannt?“ 
Noch ift nichts bekannt.“ 

j Mir ode age das rätſelhafte Betragen biel 
‚u stender linker SR (Sozialxevolutionärer) klar, 
he ich am Vorabend mit Unruhe auf der Sitzung 
lin 


Kongreſſes der Sowjets beobachtet hatte. Die 
S tobten hinter den Kuliſſen des Großen 
13 und befanden fi in einer nerböfen Er⸗ 
as die an Hyſterie grenzte. Sie verſuchten auf 
ede Art einen Skandal zu provozieren, hatten mit 
Kommuniſten denkbar unangenehme und 
ig f n peda , a chien, daß viele 
u ihnen perſönli Be: ien, i 
$ mung beftimmie Urſachen haben müſſe. ti 
n der Diplomatenloge war der deutſche Bot- 
fate Graf Mirbach mit feinem Geſolge er⸗ 


en. 

r linke SR Kamkow ergriff das Wort und bee 
„wie eine reuige Hyſteriſche, ſinnloſen Schimpf 
n die Deutſchen und ihren akkreditierten Vot- 
; ſchleudern.“ 


Teen eig: „In diejem Augenblick trat F. E. Dſherſhinſki aus ſchafter begonnen?“ fragt der Verfaſſer. „Wollten 
eaters I einem Nebenzimmer. Er war etwas ſonderbar ge⸗ ſie auf die dunklen Maſſen wirken, bei denen fte 
be hatte i Träger kleidet. Er trug eine graue Gymnaſiaſtenbluſe, den früheren Chauvinismus und den „Kwaß⸗ 


und ein paar ſeiner Genoſſen verwundet. Patriotismus“ vorausſetzten, die auf dem Hinter⸗ 


Halt! 


Von Johannes Heinrich Broad. 


nach ruſſiſchem Schnitt mit zwei glänzenden Me- 


dine Srauenfalle 
im braſilianiſchen Urwald. 
Aus den Tagebuchblãttern 


6. Mai 1920. 


ür ewig iſt's ja nicht. Und ich kann auch ver⸗ 
dienen. Mein geliebter Mann .. wie tapfer 
er den Trennungsſchmerz verbeißt! Ich will nicht 


fir ui Wir müſſen uns zwar trennen. Aber 


einer Wienerin. zurückſtehen. Uebermorgen geht es los. 
1. Mai 1920. e 
Ge . 2 eis 1 N Sao Miguel... Nun bin ich auf mich 
„So kann es En yes weitergehen! O, dies jet geftellt im freuden Land. Möge Gott mit 
ſes entſetzliche Land! Wo ſind all die frohen Hoff⸗ helfen! Geſtern frühzeitig ging mein Zug bon 
\ nungen, mit denen wir hierherkamen? Mein Say Paolo weg. Fritz war ſelbſtverſtändlich mit 
Ro ‘ie ieee oe 8 5 4 750 aa te “gg Ng ale an der Bahn. Der Abſchied war kurz. Wir 
fimmt ungen, en Augen find trüb. Dabei fehe. * lieb un i ; 
a ngen, En sae far er die Zähne zuſammenbeißt, um bor haben uns lieb und glauben aneinander. In 


Buſch 


; tt, raſend eller rt ging es ins Innere. 
Schwung des en 


d Sammer? in Schwung geriffen, ne 75 ich zu erſcheinen. Iſt das ein Leben] und kahle Berge mit der charakteriſtiſchen Not- 
Mühſal zermürbt, von Sehnſucht zerriſſen, für ihn? Den ganzen Tag a nern 7 75 Die Mitreiſenden lauter Be, deren 
Ihr Erde geſtellt Gerüſten herumtanzen un 1, Benjter und Kauderwelſch ich noch nicht recht verſtehe. Mein 


wäret auf die 5 | 
i. Menschheit zu beißen, Gemeinde der Welt. 


Ihr, ; i r y 
Ht Millionen von Zahlen ſchüttelt, 
und Geiſter durchpeiſcht und durchrüttelt, 
ce beherrſcht und Gebote ſchreibt. 
afte mit Stirnen und Kenntniſſen treibt, 
r des Schädels, Verkünder und Lehrer, 


reicher, heißt Berger und iſt ſeit mehr als 20 
ch Jahren „ 3 weiß nicht, was ich 
von ihm denken ſoll. Sein Verkehrston iſt freund⸗ 
lich und unbefangen. Ich ſchenke ihm Vertrauen. 
Ich ſoll ſeine alte, arbeitsunfähige Mutter 

pflegen und mich ſeines Haushalts annehmen. Er 


Ich win auch für mich eine Arbeit fuchen. iſt als Geometer viel abweſend. Und auf die 


me d Erbauer, Verkünder, Betehrer, da iſt wieder d ten! Dieſes en kann man ſich nicht verlaſſen. Der 
n „Ihr nicht auch, von Dünkeln umſchloſſen en ein Ba | 2 Und i ane pi 105 Lohn i hd 150 Milreis. Nach zehnſtündiger 
x als Achſe vom aul umflofien? . i er 1 j ad eet Fahrt if es wir nach Aracatuba. n hier aus 


wäret des Menſchen höchſtes Geſicht, 


(Si ritten wir gute 3 Stunden nach Sao Miguel . 
0 gäbt ihm Brot und nur Ihr ihm Licht? gu 


3. Mai 1920. 


Bert, Gebante, wenn er nicht verſenkt 


Torre leine Arbeit finden? 
webender Hände wäre? 


m 


= sich micht länger, betreten die Jahre, | EA 10. Mai 1920. 
| rer Nabe a F i 4, Mai 1920. Wohin bin ich geraten? Mir ſcheint, meine 
VV Ich bin ſo müde von all dem Herumlaufen. geſtrigen böſen Ahnungen entſprangen nicht bloß 


entwickeln, aufwärts zu ſtreben, 

x id zu machen, was nie geſchah, 
du zin feid Ihr und Ihr. 

Sch. und ich und wir alle da. 

ak allem, $ TAN en 
als Denker, Menſch als Motor, 

i vereintem ei nigen Handeln. 

wir Bürden in Freuden verwandeln 


ich aufgenomen, und nun exiſtiert dieſe Frau 
niemanden als eine alte ſchwarze Dienerin und 
mich. Und drei- bis viermal den Hausherrn für 
wenige Tage ... Ich ſtehe vor einem Rätſel. 
Jedenfalls werde ich meine Wflicht tun und Augen 
und Ohren offen halten. 


t. Nun das gleiche Elend. Kopf hoch, Gretel! 
wird, es muß ſich etwas finden! Nur geſund 
iben i 


Bimmer allein 


vom 


Gott fer Lob und Dank! Ich habe eine Arbeit 


aller Brotherr begleitete mich. Er ift Oeſter⸗ Fritz! Ich 


gar nicht. Das einſam gelegene Haus beherbergt 


Erſte Beilage zu Nr. 195 


grunde des Krieges zum traditionellen Deutſchen⸗ 
haß führen und alle zur Erhebung gegen die Deut- 
ſchen bewegen werde, d. h. daß alle für die SR 
gegen die Bolſchewiſten ſich erheben würden, welche 
nach Meinung dieſer dummerhaften Leute den 
„Schmachfrieden“ von Breſt⸗Litowſk geſchloſſen 
hatten?“ 

Obgleich die weiter eintreffenden Meldungen die 
Gefahr immer größer erſcheinen laſſen, beſteht 
Dſherſhinſki darauf, zu den meuternden Tſcheka⸗ 
truppen zu fahren, in welchem Entſchluß er von 
allen anweſenden Bolſchewiſten, mit Ausnahme 
von Bontſch⸗Brujewitſch, beſtärkt wird. Dieſer ſieht 
voraus, daß Dſherſhinſki verhaftet werden würde 
und fürchtet überhaupt Schlimmeres, weshalb er 
Lenin beſtimmt, unverzüglich in den Kreml zurück⸗ 
zukehren, während Dſherſhinſki in die Tſcheka eilt. 

Bontſch⸗Brujewitſch trifft im Kreml gleich weit⸗ 
gehende Schutzmaßregeln, weil er befürchtet, daß 
die SR auch hier ihre Leute haben könnten. In 
kurzer Zeit meldet Dſherſhinſkis Chauffeur, daß 
dieſer von den Tſcheka⸗Truppen feindſelig empfan⸗ 
gen und darauf verhaftet worden ſei. Das macht 
auf den Sownarkom ſtärkſten Eindruck. Alle be⸗ 
greifen, daß die ſich entfaltenden Ereigniſſe durch 
die Verhaftung Dſherſhinſkis äußerſt verwickelt 
werden. 

„Ich ging ſofort zu Lenin,“ fährt Bontſch⸗Bruje⸗ 
witſch in ſeinem Bericht fort. „Er war in ſeinem 
und ſtand, als ich eintrat, am 


Fenſter. 

„Dſherſhinſki ift verhaftet,“ meldete ich. Wladi⸗ 
mir Iljitſch wurde nicht blaß, er wurde kreide⸗ 
1 im Geſicht. Das geſchah mit ihm nur, wenn 
der Zorn ihn ergriff oder er in Augenblicken 
poa gefährlicher unerwarteter Ereigniſſe nervös 
wurde. 

Er ſtürzte auf mich zu. Mit kurzen Worten er⸗ 
zählte ich ihm alles Neue, was unterdeſſen vor ſich 
gegangen war. 

„Aber die Gewalt werden wir ihnen 
doch nicht ausliefern!“ ſchrie Wladimir 
Iljitſch, indem er dicht an mich herantrat und 
meine Handknöchel packte.“ 

Hierauf wurden alle Volkskommiſſare zu einer 
außerordentlichen Sitzung berufen und der Befehl 
erteilt, die meuternden Truppen der Tſcheka mit 
ihrem Führer Popow anzugreifen, ſie zur Ueber⸗ 
gabe zu nötigen oder fie durch ſchonungsloſes Ma- 
ſchinengewehr⸗ und Artilleriefeuer zu vernichten. 

Damit ſchließen die Erinnerungen an einen der 
kritiſchſten Momente der Bolſchewiſtenherrſchaft. 

Edgar Mesching („Revaler Bote“ 


— — 


Europäiſche 
Minderheitenpolitit. 


Die „Neue Züricher Zeitung“ Nr. 1501 vom 
20. Auguſt bringt folgende Notiz: 

„Der 4. europäiſche Nationalitätenkongreß, der 
29. Auguſt bis 1. September in Genf tagen 
ſoll, dürfte in dieſem Jahr weite Kreiſe ziehen, 
Der Kongreß will an erſter Stelle die Haltung des 
Völkerbundes zum Minderheitenproblem erörtern, 
wobei er von verſchiedenen Greigniffen der letzten 
Zeit ausgehen dürfte, wie zum Beiſpiel der Rede 
des griechiſchen Delegierten Politis vor dem 
Rate, welche die Theorie einer Aſſimilation der 
Minderheiten entwickelt hat. Darüber hinaus ſoll 
die von den Völkerbundsligen im Haag gegen die 
einzige Stimme der Italiener angenommene Re⸗ 
ſolution unterſtützt werden, daß der Völkerbund 
zur Behandlung der Minderheitenprobleme eine 
ſtändige Kommiſſion einſetzen möge 
Dieſer geplante Appell aller europäiſchen Min⸗ 


derheiten nach Genf wird als notwendig bezeichnet, 


13. Mai 1920. 
Das Leben geht ruhig weiter. Ich beſorge den 
kleinen Haushalt. Für meine we freie Beit 
fteht mir ein Pferd zur Verfügung. Ich reite 
gern und viel. Herr Berger E merkwürdiger⸗ 
weiſe noch immer hier. Seine Zuvorkommenheit 
iſt mir unangenehm, ſeine Augen gefallen mir 
nicht. Sie haben etwas Lauerndes. Wenn er 
nur ſchon wegritte! Ich warte ſehnſüchtig auf 
einen Brief von Fritz 
17. Mai 1920. 


ritz. 

Von Fritz keine Zeile. Mir fängt es an, hier 
ungemütlich zu werden. Zwei Tage war Berger 
weg. Nun iſt er wieder da. Er umſchleicht mich, 
als wäre ich ein gefangenes Tier. Ich meide 


eine Nähe. 
j y 17. Juni 1920. 


Ein Monat iſt verſtrichen. Kein Wort von 
rig! bin in qualvoller Unruhe. Was ift mit 
ihm? Geld kann ich ihm keines di ee Ich habe 
keins und bekomme auch keins. Mehr und mehr 
komme ich zur AEE T hier in eine Falle 
geraten zu ſein. Der Hausherr iſt faſt unaus⸗ 
geſetzt hier. Ich werde bewacht. ine Blicke 
werden immer verlangender; abends höre ich 
ſeinen Schritt vor meinem Zimmer. Und ich bin 
nicht mehr im Zweifel über ſeine Abſichten. Wie 
wird das enden? 
30. Juni 1920. 
e wird immer un⸗ 


Nichts von Fritz! Meine 
angenehmer. Ich habe um Entlaſſung gebeten. 
Sie wurde mir verweigert. Mein Gehalt be⸗ 


au. Auch in meinem Herzen. Wir haben kein lächerlich. Wie kann ich auf ſolche Gedanken komme ich nicht ausbezahlt. So bin ich eine 
Kraft. ? Geld im, Haufe. dacs seek wir A ns Nacht⸗ or oe 5785 ee 55 ping n Dead Ae dala Wenn nur die Sorge um Fritz nicht 
ji i n fie nicht geleni °° j en. Eine Millionſtadt ... und id mir fo lähmend auf die Bruſt legt. ann i 
. eat 1 icy Enden? 4 Miel im Ba .. kaum atmen. Morgen beginnt bie Pflicht, bei 3. Juli 1920. 


Berger will Fritz als Gehilfe bei ſich anſtellen. 
Ich ſoll es ihm ſchreiben. Er meint, ſeine Briefe 
ſeien ſicherlich verloren gegangen. Ich kann mir 
nicht helfen, ich bin mißtrauiſch. Seine Augen 
haben einen rätſelhaften Glanz. Und in die 
Freude über das Anerbieten mifdi. ſich bange 
Vorahnung. Oder ſehe ich Geſpenſter? 


5. Juli 1920. 
O, meine Ahnung! Sie hat mich nicht getrogen! 
In meiner Freude erzählte ich der Schwarzen, 
daß mein Mann nun auch herkommen ſolle. Se⸗ 
berina ift eine alte treue Seele — ich habe ihr 
viel au- . Sie eiiie- mir das: fuxrcbhare 


«<> Pojener Tageblatt 


den N. verſchiedene e des N an 
roblemen weitgehend zu des ⸗ 
intereſſieren ſcheinen, obſchon von ihrer 
Löſung im hohem Maße der Frieden im Often 
ahhänge. Da die bevorſtehende Tagung diesmal 
. des Rates und der pol⸗ 
miſch-litauiſchen Konferenz in Genf zuſammenfällt 
könnte das taktiſche Vorgehen der zünftigen 
matte durch das öffentliche Auftreten der Parla- 
mentarier aller Minderheiten ergänzt und vielleicht 
jogar beeinflußt werden. 

In dieſem Zuſammenhang muß erwähnt wer⸗ 
den, daß vor wenigen Tagen ein Verſuch zur 

Sprengung des Nationalitätenkongreſſes unternom⸗ 
men wurde. Nachdem es im Vorjahre in Genf zu 
einem Exodus verſchiedener Minderheitengruppen 
gekommen iſt, wobei die politiſche Bewertung der 
frieſiſchen Bewegung den unmittelbaren Anlaß bot 
hat am 8. und 9. Auguſt in Wien eine Konferenz 
des ausgetretenen „Verbandes der Minderheiten 
Deutſchlands“, der in verſchiedenen Ländern leben⸗ 
den polniſchen Minderheiten und der Minder⸗ 
heiten Oeſterreichs ſtattgefunden, um Beſchlüſſe 
über das weitere Vorgehen zu faſſen. Auf dieſer 
Konfewenz brachten die Polen folgenden Vor⸗ 
ſchlag ein: 

Zugleich mit dem ordentlichen Nationalitäten⸗ 
kongreß fol in Genf ein Gegenkongreß der ſlawi⸗ 
ſchen Minderheiten ſtattfinden, damit der Haupt⸗ 
tagung der Stempel eines Rumpfkongreſſes aufge- 
drückt und damit die bevorftehende Initiative er⸗ 
ſchwert werde. Dieſer Vorſtoß erfährt ſeine Er⸗ 


läuterung durch den Umſtand, daß ſich die in Polen 


lebenden Utrainer und Weißruſſen diesmal am 
Nationalitätenkongreß aktiv beteiligen wollen 
Außerdem ſollte der Präſident des Kongreſſes, der 
ſloweniſche Abgeordnete im italieniſchen Parlament 
Dr. Wil fan, zum Rücktritt und zur Abſchwen⸗ 
kung in das neu zu ſchaffende ſtawiſche Lager ge⸗ 


Diplo⸗ zwungen werden, in das dann, fogar vermutlich 


wider Willen, auch die Dänen hineingeraten 
wären. Von dieſen Schachzügen ſcheinen einige 
Verbindungen zum eee geen zum zu 
fühven, zumal unter den Begleitern Polen 
plötzlich ein Vertreter der ie Min⸗ 
derheit in Deutſchland auftauchte, was 
angeſichts der ärtigen Lage im Nordoſten 
geradezu grotesk ee Die polnischen An⸗ 
träge wurden abgelehnt, weil die Jugoflawen 
die auf der Konferenz durch den zweiten Howenis 
ſchen Abgeordneten m der römiſchen Kammer Dr, 
Beſednjak vertreten waren, diefe radikale Tat- 
tik ablehnten und weil die kleinen Minderheiten 
Oeſterreichs, beſonders die Wiener Tſchechen ihre 
neutrale Haltung nicht aufgeben woll⸗ 
ten. Nach dem pol niſchen et kg hat 
jih die Wiener Konferenz zu weiteren Verhand- 
lungen mit den anderen Minderheiten bereit 
erklärt. Dieſe Beſprechungen beginnen dem⸗ 
nächſt in Berlin. Es dürfte noch in letzter 
Stunde zu einer Verſtändigung kommen, da die 
Polen ſonſt in eine ifolterte Lage geraten 
könnten, die ihre heute ſonſt nicht unaiinitige inter⸗ 
nationale Poſition beeinträchtigen müßte. 


Kummer und Sorgen. 


Köln — in Frankreich. — Du ſollſt nicht verkaufen . — Wie Baruch den 


Iſidor heiratete, 


Wenn mal eine kleine Stenotypiſtin in Neuyork 
oder Berlin, von der man ſchwerlich umfaſſende 
Kenntniſſe in der Nachkriegsgeographie verlangen 
kann, in einer Maſſenſendung 2 — nach 
„Warſchau in Rußland“ oder „Poſen in Preußen“ 
adrejftert, geht immer ein Sturm heiliger Gnt- 


— Eine höchſt unanſtändige Geſchichte. 


der „Kurjex Polſki ironiſch. 
dir das Rheinland nicht 
annektiert auch noch Köln. 
Volk ſind doch die rene 


Bekanntlich darf sia einem Chante 


„Nicht nur, daß man 
nn mil, man 
furchtbar greriges 


rüſtung durch die Blätter Polens. Doch es gleicht eber Alkohol n eine andere 

ſich alles aus. Ein Warſchauer Buchhändler in Gebäuben welche Eigentum des Saeed find, 
den ahrgzt beſeſſen, die Neuyorker nato verkauft werden. Die e muß „tugend⸗ 
nen an Er der Köln bel. zu übertrump⸗ haft“ bleiben. Es nicht an, daß fie ihre Bür⸗ 
fen. Köln den el zuge⸗ ger in ſtaatlichen den mit aps nt. 
re „das zuging, erzählt Herr X. im Unter diefem Beſchluß ſtöhnen feit langem die 
„Kurjer Bahnhofsreſtaurateure. 


„Ich habe einen Bekannten, einen Lombroſo⸗ 
85 Seine Genialität grenzt an Wahnſinn. 
= in dieſer en Sauren⸗Gurkenzeit 
wo eine ſolide ihe ausgeknobelt und 
Fs rt ins Ausland. Natürlich zur „Preſſa“ 
nach Köln. 16 3 
. , Mit jtolger Miene begibt er ſich in eine feit 
25 Jahren 


elegan 
ſchuldogenten fragt nach 

„Ein Führer durch en. Ýr ede Gerr!” 

Der Laden kommt in Ife 
läuft, der andere erklettert bc ich bere 
ſchwinden ſie alle zu einer geheimen ng 
Sate kommt ber Doge. 

chließli mt Herr mit dem nten⸗ 
gefiht wieder zum Vorf und meldet, 


— daß es 
bod wirb ſich Mike darunt Siia Rh 25 


nen. 


n paea, irga g Worten er den Gude 
“ E. 8 x den om 


5 haben 
vielleicht finden ee - einen Abſchntt übe 


Köln.“ 
in. bel ens 
man eß tm schaft, in einer 


großen Warf wee and une 
„Hüte dich, armes De Reich. . , meint 


. 
Männer ſollten au 
men auch ein 

und verſchwanden ipucios im Buſch. Und 
zu Willen 


— re Der ebene lebte 
in mir. es i og Mei 


eine Tabs bertel 


8. Juli 1920. 
Der Entſchluß ift  gefet Lieber auf der Flucht 


ſterben, als noch länger hierbleibenl Es ift zu 
viel, es ift zu viel! Nie in meinem Leben werde 
ich es berge en, wie der En fiche pes 


Arm um Wr 


Am jelben Tag, einige Stunden fpäter, 

Nein, er iſt mir nicht gefolgt. Er hat einſehen 
mütſſen, daß auch ein ſchwaches, ſchutzloſes Weib 
ſeine Ehre nicht kampflos preisgibt. Aber nun 
wird ſein H mich verfolgen, wie früher jone 
elelhafte Gier. Und das iſt viel gefährli 
Gottlob, er reitet weg, ich höre feine vor tt 
noch heiſere Stimme Befehle geben — er jagt in 
den Buſch hinein. 

Eben iſt Geverina bei mix geweſen. Jetzt. 
gleich fol ich fliehen, oder es für immer zu jpat. 
Wenn Berger wegreitet wie heute, iſt er vor 

Tagen nicht zu erwarten. Und meiner glaubt 
er ſicher zu ſein. Die Gefangene hat kein Geld. 
Aber ich werde mir Geld verſchaffen. Gott im 
Himmel, ich tue es ja in größter Not! Wenn ich 
mein Gehalt bekommen hätte, müßte ich, es nicht 
tun. Aber was bleibt mir in meiner Verzweif⸗ 
lung anderes übrig? Unten in der fala liegen 
ſeine goldene Uhr. und ſein Ring. Kann ich, darf 
ich ſie nehmen? Diebſtahl? O, Gott im Himmel! 
Es B nicht ſchlecht, nein, nein! Und wenn ich es 


115 
b andere witb orten in breitem Strom. 


über außerdem 
So weiß Vater 


ch handle in Notwehr 


funden. 


Doch da iſt 
Der Bahnhof iſt ein ſtaat⸗ 


liches Gebäud 
gD g Die èr nf e Seite der Medaille. Doch 
auch eine lu Der Sejm, in welchem 
Beer Bi Bef mith gefaßt wurde, ift 
auch ein ſtaatliches Gebäude. 
ee 5 dort am Büfett a he und 


nichts gu rm 


faaili fied caer an ift das etwa nicht jen 
Staatsge Trotzdem gehen alle Spiri⸗ 


e bon dort aus. 
Dazu kommt es, wenn man gut gemeinte, 
ger be. durchdachte auf die 


elt br 
* 


Baruch Haſznik, Inhaber eines Kolonialwaren⸗ 
eihäfts, war Witwer rden. Alt war er 
5 f noch voll Lebenskraft. Er be⸗ 
und erklärte ohne; 
gern * Zirla Goldmann 


oa n 
„Schadchen“ verf “igm diefe Heirat 

ye und 

pe ra 1 „bert b Mattabi~ 


gehöre 
* ridia fe Conder mußte git PER 
man m ferner 
gabe ewachſen war, e die wurde, trotz 
vergoſſener jungfräulicher Tränen, gur 
Verlobung mit Baruch gezwungen. 


nicht tue, was dann? Dann muß ich hierbleiben! 

VVV 1 
e u 

dreimal ja! Beſſer Diebin als Dirne! Ich Here 

Mittel und be er ihm die Sachen w 

etzt brauche ich Geld. — 

8 pe seit gerahe Bs. Cap Bade Und 

we Fri wolle nach Pernambu Hat er es getan, 

Se | fat er es nicht getan? 45 Nabe „ einzi⸗ 

gen der vielen Briefe ie er ganz ge⸗ 

hat. Die hat er, Ne gg 

* en. Um mich klein Pie g 

rtrauen zu meinem n zu Aae 
Aber ‘cbt gilt es, tine Zeit zu verlieren 


10. Juli 1920, abends, an 
Bord des Dampfers „Itaſucce. 


Wie ein böſes Alpdrücken iſt das Er der 


gue 


letzten in meiner Erinnern bin 
ee Ni 
ban 


|; rt Pferd dahin. „ 

nur größte Eile — retten könne. ot: 
lob, da find ſchon die Häuſer von Aracatuba! 
Lange hätte es nicht mehr dauern dürfen. Die 
Schmerzen beim Atmen haben ſich ins Unerträg⸗ 
liche geſteigert. Aber nur vorwärts, vorwärts 


Der Stationsbeamte feunt mich. Verwundert 
ſieht er mich an. Ich laſſe ihm keine ant gum 
ragen. Die Fahrkarte la chnell gelöjt, mein 
ferd einem Negerjungen übergeben — — da 
kommt der Zug, mit ihm die Freiheit. Ein klei⸗ 
nes Abteil der letzten Wa er ift get ge⸗ 
Halb betäubt ſin Bank; 
wie durch einen Nebel fehe i, TE ie ei 
mich erſtaunt anſchauen. n Blick hängt un- 
verwandt an dem Stationsgebäude. Ich weiß 
nicht wie, aber ich habe das fiere Gefühl, dah 
noch irgend etwas imaa wird. Warum fährt 
der Zug nicht ab? Gottlob, ein Pfiff, ein Ruck — 
wir fahren! Und meine Ahnung hat mich nicht 
getäuſcht: In ala TA ſprengt ein Reiter 
heran: Berger! 


Was nun? Wenn ich auch im Buße bin, fo fann 
er mir doch mit dem nächſten nach Sao Paol 
folgen. Kalter Schweiß tritt mir auf ple Stirn. 


> 


Nun fing aber der „Sport“ an. Am vergan- 
enen Mittwoch fand die Trauungszeremonie 
ſtatt. Die Muſikanten ſpielten den „Majufes⸗ 
Marſch“, und die Braut wurde mit rührendem 
Geſang unter den Baldachin geführt. Sie Nach 
der Sitte gemäß in dichte Schleier das Weinglas in 
dem Liebesſchwur und nachdem das nglas in 
traditioneller Weiſe zu ihren Jußen zerſchlagen 
wurde riß man die Schleier ab. 

Doch da entriß ſich ein Schreckensſchrei den 
Kehlen der Anweſenden. Unter dem Baldachin 
ſtand der Klubkollege von Fräulein Zirla 
aus der Be ie der 18jährige Vidor Wurzel- 
taub. Es iſt nicht auszudenken, was nun folgte. 
Die anweſenden „Makkabäer“ mußten Iſidor hoa 
Schutz nehmen, da die um Fiſch und Schnaps bes 
trogenen Hochzeitsgäſte ihn lynchen wollten. 

Doch die Tatſache war nicht mehr umzuſtoßen. 
Baruch Haſznik hatte den Iſidor Wurzeltaub nach 
allen Regeln des W geheiratet. 


Der Talmud Suppe im Umgang zwiſchen den 
Ehegatten weitgehendſte Schamhaftigkeit. Die 
Frau darf vor dem Manne nicht mit man 
Füßen erſcheinen. Das gilt als pan 
d⸗ nicht zu reden von den jüdiſchen Sportklubs, 2 — 
man i Trikots herumrennt. Das find die „Gpi⸗ 
furejfim”, die Abtrünnigen. 

Ein trauriger Ehezwiſt brach vor kurzem Pe. 
Grund beleidigter Scham in Warſchau aus. 

inza Wertheim meldete ſich eines ver 
beim Rabbi und geſtand mit zitternder Stimme, 
daß ſie mit dieſem Wüſtling von Mann nicht 
weiter leben könne. Er ſchlafe ohne — Unter⸗ 
beinkleider. r Rabbi erbl ob dieſer Ver⸗ 
eh und befahl Herrn Wertheim vor ſein 


Der ſchwor beim „Schwarzen Stein“, daß alles 
erſtunken und erlogen ſei. Seine Untetbeintleider 
. er vor zahlreichen Degen das letzte Mal im 

ni im e e 


Rabbi Don ſuchte in einem biden Buch, worauf 
er folgendes Urteil fällte: 

„Wenn er, dein Mann, wieder die Unterbein⸗ 
kleider . dann nähſt du fie ihm in der 
Nacht an ban Qei a an, damit er ſie nicht im 

imen au n kann.“ 
Sie Powe wees E, en erbaut den Gerichtsſaal, 
5] die Weisheit des Rabbi lobpreiſend. 


—— 


die Frau an der Kelle. 


Ein Kulturbild. 


Im vorigen Jahre err der Prozeß eines 
Ungarn, der ſeinen Sohn in Feſſeln gelegt hatte 


das Intereſſe der europäiſchen Preſſe. Dieſer Fall 
ſcheint jedoch Graujamteiten zu 
berblaſſen, die dieſer Tage Gegenſtand der Ber- 


handlungen im Warſchauer ep efögeriht bildeten 
Die Lodzer „Freie . berichtet: 


Auf der Anklagebank ſitzt r Einwohner von pokniſche 7 2 
Minſt⸗Mazowieck, Michal Nias der befduldigt| große were Sritte gemacht hat. M 
iſt, ſeine Frau in eiſerne Feſſeln gelegt und ſich grobe Š ben unſchätzbare 
an deren Qualen geweidet zu eee Beige Bers die Namen 3 
en wurde von dem dem Preise der — 4 n der polniſchen Reiter, der 

Minſk⸗Mazowieck, Dr page 3 find in die @ 


elbe 
ende und athe de den hen, Borg Merander 


mann dorthin, damit dieſer E von der der Wahrheit Allet, und ngia weiß jetzt, daß auch Polen! 
Rondo verbreiteten G ge Sport etwas zu fagen hat. Der . ik mw. 
aganda. Die Trainingszeit vor 


der über 


mert. 
Beim 7 e Wi e je FOA 
hreiend und wollte fliehen, jebod bead d 
Sehen eiieinen er een a ge me —— 


Goldmann $ die 
3 
Feſſeln waren an ci ai 
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ſchmet⸗ 
Mann Ht nicht hier; wie 
er es vorhatte, iſt er nach dem Norden, nach 
Pernambuco gefahren. 3 
. Mose und du 
deinen r in der 


Taſche. | von 
Bie 15 Mr der Ringl... So gut es 


entſp em Mittel, und nirgends will man 
ber men. Sie bildete eine Gefahr für für die A 
ng. Was ſollte ich alſo tun?“ jagte er Ge 4 


im — none So Sports mit 


et eur et bem fie meee, af Der 
Wand eingeſchla · Iden be gee wie 


ed gef ee 


genen Hazen befeſtigt. Der Feldſcher A 

3 aus ihr herauszubekommen. Sie Dessen 
den Kopf im Stroh und ſchluchzte laut. Auf dem 
Fußboden lag Schnee, den der Wind durch de 
eingeſchlagene Fenſter geweht hatte. 
durchdringenden Kälte verbreitete das verunrei 
Zimmer einen unerträglichen Geruch. 


Gegen Michal Rondo wurde cin Strafberſahren 
eingeleitet, das ihn auf die Anklagebank ran 
Den Vorſitz führte der Richter Kariori⸗ 
dem Gerichtstiſche lagen die Feſſeln, bie be den uc 
fahren als Sachbeweis dienen ſollten. a f 
klagte bekannte ſich nicht ſchuldig. „Meine mia 1 
ſeit einigen Jahren geiſteskrank, ich habe nicht 


Im Verlaufe der Verhandlung wurde auch die Ge 
ſchädigte einem Verhör unterzogen. Ihr Werben 
war tatfadlid) anormal, Bald waren ihre Unt an 
worten ſinnlos, bald warf fie fic) auf die Erde 
verweigerte weitere Ausſagen. 


Das Gericht verurteilte Michal Rondo zu 6 sae 
naten Gefängnis. Die Strafe fiel verhältnißmaper 
mild aus dank der Anwendung des Art. 53 ay fi 
die Verückſichtigung mildernder Umſtände vort he 
Als ſolche betrachtet das Gericht die Essen. er 

handlung feitgeitellten ſtandalöſen Mang be. 
dem Gebiet der Geiſteskrankenfürſorge. Aus 
Mitteilungen, die das Gericht in dieſer Ge 
heit erhielt, geht hervor, daß nur Bevorzugte DT 
Verbrecher von Odin Wohltaten der Ge 
Gebrauch machen können. 


u 


Polen und die Olympiade. : 
Warſchau, 23. Auguſt. (Pat) Nach feiner st 
kehr aus Amſterdam hat der er et oe é 
$ nieur To 
FCE ee 
mee Sena ehe der A Bu 
erredun gewährt. 
5 5 blejer! Deren N Jugenten : 


Pars daß die polniſche Expedition im Ver? 
dach e 
R 


Toh 3 waren ſo cine 
wie die Polen. Der Empfang, den die 32 i 
Olympiavertreter vom ee holländischen der 
mitee in Amſterdam e an deſſen Shige de⸗ 
polniſche Ehrenkonſul Buckman nn war A 
vabezu nee Reſu f 


gemejjen bortrefflid, 5 1 die Erlangung 
2 Punkten davon, daß der 
haben dem Auslande Achtung 0 


i 4 


Niemals mehr wid ich mach on 


Ge St 


. emma 
Deb be mcd be 
Schreiben k Beilen abe ni 


„um einſam can hoher Gee in 
ewige Freiheit“ en i. 


Badger. 


Handbuch der ann ee 
von Univerſitätsprof. Dr. Genit s 


bt, es einem Verfakamt. 2 Prof. Dr. 


Soeife geet ee “bees 
4 (ae e. e inne 
Stele 


en 
if d jende 
N 


Auf einer Bank eſſe ich siage Bananen. Erft 
abends geht mein Zug nach Rio de Janeiro weit- 
ter. 


tuba kommt und dann nach ht. Wie, 
wenn Berger mir gefolgt wäre? Ich halte es für 
wahrſcheinlich. So warte ich, hinter einen Pfeiler 
bi bis der Menſchenſtrom aus der Halle 

ußen ift, Da — der H g ſtockt mir! 
Unter den letzten, die aus der Halle heraustreten, 
iſt Berger. Sein Geſicht trägt eine wilden, ER 
biſſenen Ausdruck, böſe funkeln feine Au 
Tiefer drücke ich mich in meine Niſche. ob 
— — er ift an mir vorbei, er hat mich nicht ge⸗ 
ſehen! 

Eine Nachtfahrt bis Rio. Der Wagen rüttelt 
und ſchaukelt, widerlich iſt der Geruch im Abteil. 
Ich habe keinen Blick für die Schönheiten Rios. 
Stumpf löſe ich die Schi farle — — mein ganzes 
Ich iſt nur ein Gedanke: „Fort!“ 

Mein Dampfer legt nicht am Kai an. Ein klei⸗ 
nes Boot aa mich zu ihm hinaus. Die ie bin 


tei die Ankerketten raſſeln hoch 
reil 


Wie la die Zeit mann: Moderne Muſik der 
| Sion B ge ce Rr 5 


des veichen muſikaliſchen Gutes der Berga" eue 
und der pielſeitigen Strömungen einer pe 


iele ringenden Gegenwart 
hohem Gewinn und künſtleriſchem 
Handbuch der Muſikwiſſenſchaft greifen. % 
erſchließt ſich ein ſchier unüberſehbares und 
das, in vorbildlicher Weiſe gegliedert 
ndelt, in ganz neuer Art auch zum 


in 
etch 
he gert durch eine ee umfafende 
ſtration, die in unaufdringlicher Art das pen 
Geſagte begleitet. In buntem Wechſel 77922 ante 
fach noch unbekannte kulturhiſtoriſch inte go i 
Stich., 2 Handſchriften undd 
ii uns vorübeg. hir 


untag, 26. Auguft 1928 
IS Stadt und Cand. 


: Poren den 25. Auguit. 

hält kein Band, mich feſſelt keine Schranke, 
ſchwing ich mich durch alle Räume fort. 
unermeßlich Reich ift der Gedanke, 

mein geflügelt Werkzeug iſt das Wort. 

a Schiller. 


ED Pr — 
Waldernte, ihre Freuden und 
E- Gefahren. 
Von Hans Bed, 
2 (Nachdruck unterſagt.) 
die Tage wieder anfangen, kürzer zu 
wenn die Sonnenkugel ſchon zu früherer 
de ihre belebenden Strahlen einzieht und in 
des Rot den abendlichen Himmel tauchend, 
den Bergeshähen jchlafen geht, dann ift für 
armen Mann, aber auch für die Jugend im 
en die Erntezeit gekommen. Gottes 
ntiſch in der Natur ijt gedeckt — 
der Witterung der vergangenen Wochen. 
bo im Walde die Sonnenſtrahlen unruhig 
; ae Bäumen hin und her huſchen, wo fie 
pig bewachſenen Waldboden ihr Schatten⸗ 
treiben und am buſchbeſtandenen Hange die 
Kraft der ſcheidenden Sommerwärme ver⸗ 
laſſen, wird es dann lebendig. Der Wald- 
wird bon Tag zu Tag bunter, und jelbft 
Teppichweber, der großartigſte Go⸗ 
er längſt verſchollener Zeiten iſt ein arm⸗ 
der Stümper gegen das wundervolle Kunſtwerk 
hg tte, in bem ſich unſeres Herrgolts Gaben- 
; „in dem jede Pflanze, jedes Beer- 
und jeder Pilz uns anleuchtet in harmoni⸗ 
j infonie, als wollten fie ein Loblied 
men zum Preiſe des Höchſten: „Wie groß 


Allmächtigen Güte.“ 
> an den weit auslaufenden Wurzeln jener 
Tanne ſteht in grauem, ſchlich⸗ 
eo der Kapuziner, das Haupt ſtolz 
% mit feinem roſtbraunen Hut und verächt⸗ 
auf den kleinen fürwitzigen Steinpilz her⸗ 
mend, der erft geſtern, nach dem erfriſchenden 
regen, die Feſſeln der Erde geſprengt 
Aber er ſoll nicht lange warten, der braune 
bald iſt auch ſein Nachbar ebenbürtig, und 
lange noch, dann neigt ſich über beide eine 
Nge Hand, fie einzuſammeln zur wohl⸗ 
e it. Aber nicht allein find fie 
jenem Revier, die Ziegenlippen, 
rſchſchwämmchen, in ihrer lebhaf⸗ 
de und vielzackigen Geſtalt, wie Korallen 
Meeresboden, fih vom grünen Mooſe 
D, die Morcheln und die wohlſchmecken⸗ 
ampignons, daneben auch die jeni⸗ 
Lae, deren Genuß den Menſchen ſchwe⸗ 
Jaden zufügen, ja ſelbſt das Leben 
n kann — fie alle finden ſich an Bäumen 
umſtümpfen, unter Sträuchern und Blatt- 
auf Wieſen und Rainen. 
aber ihre Zeit recht heran ift, geht erſt das 
Nernten los. Hei, ift das ein Ber- 
N für die Kinder, wenn es am Morgen Hin- 
At in den taufriſchen Wald, in dem dann 
N ſo herrlich ift und der Erdgeruch uns fo 


thige: 


u der Taſche, das Kännchen in der Hand, 
X die muntere Schar noch von Ermahnun⸗ 
er Mutter geleitet, hinaus, um Ernte zu hal 
gibt es leinen Strauch, der nicht genau 
würde, und nicht immer heißt es wie 
puttel“: „Die guten ins Töpfchen, die 
Walderdbeeren, 
Preißelbeeren und Blau» 
fie alle ſind willkommen, ſie alle wer⸗ 
fammelt, und jeder der kleinen Beeren- 
ſetzt feinem Ehrgeiz davein, möglichſt zu- 
Töpfchen voll zu haben. Auf ſchwellen⸗ 
e wird dann unter Scherzen und Lachen 
Br eingenommen. Aber nicht lange 
ſäumen; denn im Walde ift es lebendig 
Frauen mit Körben und andere Kin⸗ 
en ins Revier und ſuchen die Sträucher 
heißt es denn, der „Konkurrenz“ zuvor⸗ 
en, derm wer zuerſt da ift der erntet! 
zieht die kleine Schar nach Haufe, braun 
und ſtaubig, hungrig und durſtig. Mut⸗ 
ſich, wenn fie die ſchönen Beeren ſieht, 
eae Wintermonaten, wo es an 
friſchen Obſt mangelt, fo oft noch allen 
en munden werden. Da liefern die Himbee⸗ 
ſchmackhaſten Saft und wundervolle 
nde, die Preißelbeeren und Blaubeeren 
Flaſchen; aber nur zum Teil, denn 
5 chen“ darf in echten Waldbee⸗ 
en nicht fehlen. Die Brombeeren 
einen heilkräftigen Saft, der im tom- 
Be Winter bei mancher Erkältung löſende 
t er Veerenernte beendet, dann hat die Pilz⸗ 
nichtig ihren Anfang genommen; aber 
N andere Waldfrucht bietet die gütige, ſpen⸗ 
bil, dem, der ſich nicht der Mühe ſcheut, 
; a. und ſelbſt einen Kratzer nicht fürch⸗ 
Rainen und Waldrändern, an Bächen 
finden wir ſie, die der Volks⸗ 
im Lied beſungen hat — das 
für lein. Freilich iſt es verblüht, aber 
: trägt es an feinen Zweigen gar lieb⸗ 
Nac von denen der Kindermund ſingt: 
in ſteht im Walde auf einem Bein, 

l ihr Purrotes Mäntelein.” Die Hage⸗ 
jo un es, jene unſcheinbar kleine Frucht, die 
Fier ont viele Verwendungs möglichkeiten 
ch haarigen Kernchen laſſen ſich zu 
ſchme enden Tee verarbeiten; das rote 
meckt aber in mancherlei Geſtalt. Sei 
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und kräftigend entgegenweht. Das Butter- |- 


es als Suppe, als Marmelade, als Saft und nicht 
zuletzt als Wein — immer wieder geigi die 
ſchlichte Frucht, die für jeden gewachſen iſt, wenn 
er nur zugreift, einen köſtlichen Wohlgeſchmack. 
Der Holderſtrauch, der auch in der Volkspoeſie 
und im Volkslied eine Rolle ſpielt, und der Ho⸗ 
lunderſtrauch werden ebenfalls nicht vom Samm⸗ 
fer verachtet. Ihre Beeren ergeben einen wohl⸗ 
ſchmeckenden, dickflüſſigen Saft, und die Heilkraft, 
die ihnen innewohnt, iſt ſchon vor vielen tauſend 
Jahren von Naturvölkern erprobt worden. Des⸗ 
halb werden auch diefe Beeren vielfach in Apothe⸗ 
ken und Drogerien gebracht und dort zu Geld 
umgeſetzt. 

Bei all dieſem Einernten muß aber vor allem 
die Jugend immer wieder zur Vorſicht er- 
mahnt werden. Oft gehen gerade Kinder bar- 
fuß in den Wald und laufen ſo durch das dichteſte 
Buſchwerk. Nicht die Dornen und von fahr— 
läſſigen Menſchen achtlos weggeworfene Glas- 
ſplitter ſind die bedenklichſte Gefahr für ſie, 
der ſchlimmſte Feind des Beerenſuchers und Pilg- 
ſammlers ijt die Kreuzotter. An ſumpfigen 
Stellen, in dichtem Moos und Heidekraut liegen 
ſie zuſammengeringelt und ſchlafen; aber wehe, 
wenn jemand auf ſie tritt! Wie ein Pfeil ziſchen 
ſie dann in die Höhe und das von ihnen gebiſſene 
Opfer iſt rettungslos verloren, wenn nicht ſofort 
die Wunde ausgeſaugt und die Bißſtelle nach dem 
Körper zu feſt abgebunden wird. Deshalb iſt die 
erſte Vorſichtsmaßnahme für die Beerenſucher 
feſtes Schuhwerk; außerdem folte niemand 
unterlaſſen, ſich ein Stück Strick mitzunehmen, 
der in jedem Falle bei einem Biß das ſicherſte 
Vorbeugemittel durch Abbinden darſtellt. Wenn 
ſo das Beerenſuchen nicht ganz ohne Gefahr iſt, 
ſo hat es doch auf der anderen Seite wieder ſeine 
Reize, und wenn wir am ſchönen Spätiommertage 
durch unſere herrlichen Wälder gehen und die 
Scharen der jugendfrohen und emſigen Beeren⸗ 
ſucher ſehen, dann müſſen wir an das wunder⸗ 
volle Wort aus der Heiligen Schrift denken: „Se⸗ 
het die Vögel auf dem Felde, ſie ſäen nicht, ſie 
ernten nicht und der himmliſche Vater ernähret 
ſie doch!“ So manchem iſt der Tiſch, den ein güti⸗ 
ger Gott in Wald und am Heckenrain zur Ernte⸗ 
zeit bereitet, eine willkommene Einnahmequelle, 
und deswegen wollen wir alle uns von Herzen 
freuen, daß er in dieſem Jahre wieder einmal 
recht reichlich gedeckt ift. 

— — 
Warum verdient die heimiſche 
Bienenzucht liebevolleres Intereſſe? 

e cee, der bevorſtehenden Landes⸗Ausſtel⸗ 
lung niedergeſchrieben von F. Podlak, Schrift 
führer des Imkervereins Tarnowo Podgörne: 

T; 3 
„Gut und fromm ift jedes Willen, 
So es frommt den Menſchenkindern, 
So es Seelenqual zu ſchweigen, 
Leibesnot vermag zu lindern.“ 


Ukrainerin 


Sweite Beilage zu Nr. 195 


Friedrich Wilhelm Weber „Dreizehnlinden“, Ge⸗ 
ſang XV, 

„Dem Wohl der Brüder gelte dein Beſtreben, 

So kräftigeſt du dich zu höh'rex Liebe. 

In reinem Herzen ſollſt du ihrer warten 

Zu ſchönerem Erblühn im Himmelsgarten.“ 

Robert Reinik. 

Gelten oder klingen die letztgenannten Worte 
eines liebenswürdigen Dichters, des rühmlichſt be⸗ 
kannten Verfaſſers von Reiniks Märchen⸗Lieder⸗ 
und Geſchichtenbuchs“ nicht in unſeren Tagen wie 
eine tiefe Ironie, — geradezu in einer Zeit kraſſe⸗ 
ſten, entſetzlichen Materialismus, die der tief⸗ 
ſinnige Sohn der roten Erde, der Dichter von Drei⸗ 
zehnlinden, Geheimer Sanitätsrat Friedrich Wil⸗ 
helm Weber ſchon vor über 50 Jahren vorausge⸗ 
ſehen, da er an einer Stelle feines ebengenannten 
Hauptwerkes, das übrigens in dieſem Jahre 
zu Weihnachten wieder ſein goldenes Wiegenfeſt 
feiern darf, jo überaus kurz und treffend ſang: 


„Rauh ſind deines Sanges Töne, 
Und der Netheborn, der dunkle, 
Deucht' mir keine Hippokrene. 


Laß das Leiern, laß das Klimpern! 

O, es ſchafft dir wenig Holdes; 
Beſſres Klingen, beſtes Klingen 
Scheint das Klingen mir des Goldes. 
Und die eigne Haut zu pflegen, A 
Vit vor allem mir das Erſte; 

Bau im Garten deine Rüben, 

Bau im Felde deine Gerſte! 


Laß die ſchimmligen Scharteken 
Unterm Keſſel raſch verrauchen; 
Kohlen ſind's, die wir bedürfen, A 
Dämpfe ſind's, die wir gebrauchen. 


All' den Wuſt papierner Träume, 
Grubenſchätze, die vermodern, 

Daß ſie endlich nützlich werden, 
Unterm Keſſel laß ſie lodern! 


Nur das Einmaleins ſoll gelten, 
Hebel, Walze, Rad und Hammer; 
Alles andere, öder Plunder, 
Flackre in der Feuerkammer. 


Denn das große Ziel der großen 
Zukunft iſt die Einerleiheit, 
Schrankenloſeſte Bewegung 

Iſt die wahre Völkerfreiheit. 


Laß das Klimpern, laß das Leiern, 

Wer erfreut fih ſolches Schalles! 

Beſſres Klingen, beſtes Klingen 

Iſt das Klingen des Metalles.“ 
„Dreizehnlinden“, — Geſang J. 


Wie dem auch ſei, liebevoll vertröſtet uns unſer 
Dichter, auch im Hinblick auf unſre edle Sache, 
noch einmal das Netz auszuwerfen, denn 

„Wohl dem Tapfern, 

Der gerungen nach Erkenntnis 

Und, ob hart geprüft, doch ſiegreich 

Drang zu feines Heils Verſtändnis.“ 
(„Dreizehnlinden“, — Geſang XXII.) 


aus Kolomyja 


Meine Wäsche ist 


immer blendend weiß, 
denn ich bin in der Wahl 
meiner Seife sehr vorsichtig. 


Sie muß meine Wäsche schonen, 
ausgiebig und billig sein. Meine Wahl ist: 


„Dem Aufrichtigen 
Läßt es Gott der Herr gelingen.“ 
Sas (Dreizehnlinden, XXII.) 


Das möge ſchon allein Grund genug ſein, den 
folgenden ſchlichten Erwägungen, aus tiefſter 
Seele heraus geſchrieben, gern ein freundliches, 
williges Gehör zu leihen. — — 

Es geht ein tiefer Weheruf durch die Natur, 
durch die einheimiſche Welt. — Ergreifend tlingt 
er wider in nachſtehenden Worten eines der beſten 
Verfaſſer polniſcher Bienenzuchtlehrbücher, des 
Domherrn Margonſki, in deſſen vortrefflichen 
Werke „Neuzeitliche Bienenzucht: „Heute, wo die 
Wälder bei uns ausgerodet find, im Felde wie⸗ 
derum weniger Blumen blühen, denn der Landwirt 
vertilgt diefe rückſichtslos und ſät keine honigen⸗ 
den Pflanzen; wo Weiden und andere Bäume, 
läugs der Wege Geiz, Gewinnſucht und menſch⸗ 
licher Unverſtand ausroden, bedürfen die 
Bienen unſerer beſonderen Fürſorge.“ (S. 25. Nj. 
A. Margonſti. „Pſgezelarſtwo nowoczeſne.“ 
([„Neugeitl. Bienenzucht“]) — bricht fein Widerhall 
ſich in dem Artikel „Zeitgemäß“ aus der Feder 
des großpolniſchen Imkers und Schriftſtellers des 
„Bartnik Wielkopolſki“ („Der Großpolniſche Im: 
ker“, Auguſtheft, S. 138) Widera: „Wieder ifi 
ein Imkerjahr zu Ende gegangen, bei den Einen 
ein geſegnetes Lächeln der Zufriedenheit zurück⸗ 
laſſend und bei der größten Mehrzahl der Imker 
getäuſchte Hoffnungen. Nur da, wo reiche, ausge⸗ 
dehnte Flächen von Weißklee die Bienlein zum 
vollgedeckten Tiſch einluden, iſt der Imker, der 
Bienenzüchter zufrieden. Die Akazienblüte hat 
nämlich in dieſem Jahre infolge ungünſtiger Wit⸗ 
terung wiederum vollſtändig verſagt.“ — — Tief⸗ 


traurige Bilder ſteigen da vor unferer Seele, 
auf, die — man müßte denn aus Stein fein 
— zur tiefſten Niederſchlagenheit führen, 
wenn man demgegenüberſtellt die äußerſt ſegens⸗ 
reiche — beglückende könnte man ſie ruhig 
nennen — Tätigkeit der Bienen, dieſer lieben ſo 


regen Geiſtlein im Haushalte der ſo geheimnis⸗ 
vollen Natur. — Domherr Margonſki jagt darum 
mit Recht: „Die ganze Einnahme des Imkers iſt 
rerſchwindend klein im Hinblick auf den unges 
heueven Nutzen, den die Vienen dem Landwirte 
in Feld und Garten durch die Befruchtung der 
Pflanzen bringen. Ein neuerer deutſcher Natur⸗ 
forſcher Prof. Dr. K. von Friſch, Direktor am 
Scologifchen Inſtitut in München, geht fogar fo 
weit und behauptet kühn, auf Grund eingehender 
wiſſenſchaftlicher Forſchungen: „Wenn die Bienen 
nicht wären, würden nicht nur unfere Obſtbäume, 
ſondern auch Klee und Raps, Bohnen und Gurken, 
Heidel⸗ und Preißelbeeren, unzählige Wieſen⸗ 
blumen und ſonſtigen Gewächſe keine oder jehr 
viel weniger Früchte tragen.“ l ; 

(„Aus dem Leben der Bienen“. Springers Ver- 
lag, Berlin.) 

(JFortſetzung folgt.) 
— — 
Ausgerechnet Liſſa ſoll Haupiſtadt 
von Mitteleurpa werden — 


ſo will es wenigſtens der Korreſpondent Ludwig 
Skowronſki des „Chicagoer Herold“ vom 
8. Auguſt d. J8., indem er in einer Korreſpondenz 
aus Mitteleuropa an das genannte amerikaniſche 
Blatt folgendes auseinanderſetzt: 

„Einige Staaten, wie Polen, Deutſchland, Li⸗ 
tauen, Oeſterreich und (22), die durch wirtſchaft⸗ 
liche Verhältniſſe in erſter Linie direkt aufeinander 
angewieſen, und deren Bevölkerungen hoch genug 
ziviliſiert ſowie ſtammverwandt genug ſind, daß 
es kein inſtinktives „Katzen⸗ und Hundeverhältnis“ 
zwiſchen ihnen zu geben braucht, organiſieren ſich, 
ſchlägt man vor, zu einem Bunde der „Vereinigten 
Staaten von Mitteleuropa“, vielleicht ganz nach 
dem Muſter der „Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika“. Solche Staaten müßten freilich ihre 
jetzigen Verfaſſungen ein wenig ändern, aber, wie 
es heißt, ſind ſie ja wohl meiſtens mit denſelben 
ſowieſo nicht zufrieden. Von dem Marſchall Joſef 
Pilſudſki z. B., unzweifelhaft dem bedeutend⸗ 
ſten Führer, den die polniſche Nation ſeit langem 
hervorgebracht hat, und auf den ſich die Hoffnun⸗ 
gen aller polniſchen Patrioten konzentrieren, wurde 
erſt kürzlich aus Warſchau berichtet, daß er die 
Verfaſſung der Vereinigten Staaten von Amerika 
ſtudiert, um dieſelbe als Muſter für eine von ihm 

plante neue Verfaſſung für Polen gelten zu 
aſſen. Die jetzige Verfaſſung Polens iſt nach dem 
Muſter derjenigen Frankreichs entworfen, und er⸗ 
wies ſich, heißt es, als nicht dem Weſen des pol⸗ 
niſchen Volkes genügend. 

Daß ein folder Bund der „Vereinigten Staaten 
von Mitteleuropa“ alle Rechte und Freiheiten 
ſeiner Einwohner aller Nationalitäten in jeder 
Weiſe gewährleiſten würde, wäre ſelbſtverſtändlich, 
Dey Hetzern aller Sorten wave damit ihr ſchmutzi⸗ 
ges Maul- und Federwerk endgültig gelegt. Die 
Bundeshauptſtadt könnte vielleicht Liſſa werden.“ 

Unverſtändlich bleibt es, daß der Herr nicht 
Schroda als Landeshauptſtadt vorſchlägt, das, 
wie vor kurzem im „Poſ. Tagebl.“ ausgeführt 
wurde, in der Mitte Europas liegt. Nun, über 
die Frage ließe ſich ja noch veden, wenn man der 


Schaffung eines Bundes der „Vereinigten Staaten 


von Mitteleuropa“ wirklich einmal näher treten 
folte, Einſtweilen dürfte es ja damit noch lange 
Wege haben. 
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einreiben. 


„Granatenfeuer“ im Frieden. 

Der friedliche Poſener Bürger wird jetzt nicht 
ſelten aus ſeinen ſüßeſten Träumen geriſſen, wenn 
die ſeit einigen Monaten in Betrieb genommenen 
Poſt motorräder der Briefkaſtenent⸗ 
leerer nach der Entleerung des Briefkaſtens zur 
Weiterfahrt wieder „angelaſſen“ werden. So wur⸗ 
den geſtern abend in der 8. Stunde die Vewohner 
der Bahnſtvaße wieder in argen Schreck durch ein 
ſolches Poſtmotorrad verſetzt, das in kurzen 
Pauſen vier ſolcher „Granatenexploſionen“ von ſich 
gab, die die Anwohner in heftigen Schrecken ver⸗ 
ſetzten, und deren Knalle fogar den lebhaften Kin⸗ 
derlärm dieſer Straße — und das will doch gewiß 
etwas heißen — weit übertönten. Dieſe Explo⸗ 
ſionen ſind ſelbſtverſtändlich für betagte kranke 
Leute der ſchönſte Ohrenſchmaus und eine wahre 
Wohltat für nervöſe Menſchen. Die Frage wird 
jetzt nicht nur vereinzelt ventiliert, ob es denn 
gegen dieſe ohrenbetäubenden Geräuſche gar keine 
Abhilfe gibt. Wiederholt iſt neuerdings und mit 
Recht auf den durch die Motorräder in den Stra⸗ 
fen der Großſtadt Poſen verurſachten entſetzlichen 
Lärm hingewieſen worden. Dieſer iſt aber nur 
ein Zephyrgeflüſter im Vergleich zu dem, der jetzt 
von den Poſtmotorrädern zur Zeit der Briefläften- 
leerungen in den Straßen ertönt und Menſchen, 
junge wie alte, mit maßloſem Schrecken erfüllt. 
Hiergegen muß Abhilfe geſchaffen 
werden, das kann die Einwohnerſchaft der Groß⸗ 
kbadt fordern! hb. 

—— 


Wochenmärkte. 


Man mag den Beruf der Hausfrau bisweilen 
proſaiſch ſchelten, — es mag Leute geben, die es 
aufreibend finden, Tag für Tag und Jahr für 
Jahr ein ganzes Leben lang an den gleichen 
Möbelſtücken den Staub wiſchen zu müſſen, — 
aber eine Seite des Berufs iſt beſtimmt nicht 
ohne Poeſie, und das iſt das Einkaufen auf 
den Wochenmärkten. Auch wer nicht 
Hausfrau iſt, ſollte ſich ſolchen Bummel über den 
Wochenmarkt jetzt in dieſen Spätſommertagen 
nicht entgehen laſſen. 

In der Morgenfrühe liegt der Platz noch tot 
und ſtill und langweilig, aber kurz vor acht Uhr 
kommt Leben in den umliegenden Straßen. Da 
rollt es heran, die Geſpanne mancherlei Art, 
Handwagen und Pferdewagen, — oft find es auch 
nur Frauen mit Tragkiepen, die die Erzeugniſſe 
eines kleinen Gartenlandes unmittelbar an den 
Verbraucher abſetzen wollen. Dann gibt es eine 
turze Weile fieberhafter Geſchäftigkeit, bis die 
Zelte in Ordnung gebracht, die Tiſche zurecht⸗ 
gerückt, die Körbe geöffnet und die Waren aus⸗ 
gebreitet ſind. Und nun prunkt der Wochenmarkt 
in Farben, die nicht zu beſchreiben ſind. Da ſind 
alle Herrlichkeiten der Gärten in einer Fülle, daß 
die Tiſche ſich biegen. Iſt es nicht eine Wonne 
für das Auge, an dieſen Obſt⸗ und Gemüſeſtänden 
vorbeizugehen, die ausſehen, als hätte eines 
Malers Sinn dem Verkäufer die Anordnung in⸗ 
ſpiriert? Da liegen die ſtarken, großen Haufen 
des feſten weißen Blumenkohls, daneben die Ko⸗ 
rallenroten Tomaten und die amethyſtenen Pflau⸗ 
men! Gelb und grün und rot und blau, — ver⸗ 
ſchiedene Namen führen ſie, — was gehen uns 
die Namen an —, wir ſehen nur die Sattheit 
ihrer köſtlichen Farben und ahnen ihr goldenes 
Fleiſch hinter der prallen Haut. Pflaumen ſind 
wie Süden in unſerm nordiſchen Klima. Dort 


Drei Tiere ſtellen ſich vor! 


Von Paul Eipper. 
Der groteske Marabu. 


Die menſchliche Sucht, Vergleiche zu ziehen 
zwiſchen Tieren und uns, tobt ſich an dieſem 
Vogel beſonders aus. Wenn der Marabu be⸗ 
wegungslos in ſeinem Käfig ſteht, den Kopf zwi⸗ 
ſchen die Schultern und den Schnabel aus weiche 

Bruſtgefieder gebetet, dann heißt es: „Sieh, welch 
ein Philofophi Stolgiert er aber um fein gemen- 
tiertes Waſſerbecken gravitätiſch, und nickt dabei 
mit dem Kopf, ſo ſagt gewiß irgend ein Beſchauer: 
„it das nicht der alte Kanzleiſekretär aus einem 
Bild von Spitzweg, der leibhaftige Bürokrat?“ 
Natürlich hält man den Marabu ſtets für falſch 
und verſchlagen, weil er „ſo ein böſes Auge“ 
hat und jedermann iſt von ſeiner edle en 
Häßlichkeit vollkommen überzeugt. 

Gewiß, nach äſthetiſchen Geſetzen verdient 
der Marabu nicht die Bezeichnung „ſchön“, be⸗ 
ſonders wenn ſein Kropf blutrot und prall in 
der Sonne leuchtet. Aber man muß die Tiere 
eben als ſelbſtändige Lebeweſen betrachten: was 
uns häßlich erſcheint und übertrieben, ijt z mw ed- 
mäßig, für ihr Daſein erforderlich. 

Alles Denken des Marabu iſt nur darauf ge⸗ 
richtet, ſeinen nie verſagenden Hunger zu ſtillen. 
Wenn am tropiſchen Fluß die Geier gierig an 
der Beute hacken, ſtößt er pfeilſchnell den bewehr⸗ 
ten Schnabel vor und bolt ſich ſein Teil. Er 


‘ 


liegen Melonen in prallen, dicken Klumpen, grün⸗ 
lich⸗gelb ſchillernd. Und dieſe Schattierungen von 
Grün, — das iſt ein Studium wert. Dort der 
grellgrüne Spinat in mächtigen Kiepen, daneben 
der blaßgrüne Salat und die dunkle Peterſilie. 
Auch Gurken, Wirſingkohl, Zwiebeln, — ſie alle 
vereinen ſich zu dieſer Symphonie in Grün, die 
dem Auge ſo wohlgefällig ift. Und hier leuchten 
wie Edelſteine aus dem Grün die knallroten Ña- 
dieschen, und daneben weiße Rettiche, — und wie⸗ 
der grellrote Mohrrüben. ` 

Da können Modiſtinnen Farbſtudien machen. 
und ſie werden die herrlichſten Hochſommer⸗ 
toiletten zuſtande bringen. — Und hier Pfirſiche 
und Aprikoſen und blaue, gelbe und grüne 
Trauben, — edelſtes Geblüt des Sommers. Für 
dieſe Pfirſichhaut braucht man kein Elida, da 
haben Sonne und Sommer allein das ihre getan. 
Kann Frauenhaut jemals ſo ſchön ſein wie die 
dicſes ſamtigen prangenden Pfirſichs? Was iſt 
das für eine Göttergabe, — und das liegt hier 
nicht zu Dutzenden, nein, zu Hunderten, in unge⸗ 
zählten Haufen, — Marktware, die verſchleudert 
wird, ſtatt mit Gold aufgewogen zu werden. 

Und dann die Blumen! Blumen in Töpfen, — 
da ſind reizende Fuchſien mit leichtfertig geſchürz⸗ 
ten Röckchen, andere mit altfränkiſcher Grandezze 
und langſchleppendem Gewande, in den Farben 
der reifen Frau: tieflila und dunkelrot, — da ſind 
Gloxenien und Pelargonien, — pr nd Farben 
vom hellſten bis zum tiefiten Rot. Und unter den 
Schnittblumen leuchtet die Aſter. Einſt war ſie 
die wehmütige Blume des Herbſtes, die auf den 
verödeten Gartenbeeten blühte, wenn kühler 
Hauch längſt alle andern Blumen verſcheucht hatte. 
Wir ſahen ſie als Symbol einer letzten Herbſtes⸗ 
ſchönheit: „Stell auf den Tiſch die duftenden Re⸗ 
ſeden — und auch die letzten roten Aſtern trag 
herbei!“ — Auch dieſes Lied iſt unwahr geworden, 
wie ſo viele andere, denn die Aſter hat ſich den 
Sommer erobert. Sie begleitet uns durch d 
Sommermonate in immer gleicher Schönheit in 
ihren wundervollen, ſatten Farben. Der Aſtern⸗ 
ſtrauß trägt Schönheit auch in das beſcheidenſte 
und ſparſamſte Heim! Neben ihr macht ſich die 
Dahlie breit, andersfarbig, iſſermaßen mon⸗ 
däner als die Aſter. Ste id t auf einer anderen 
Saite des Hochſommers, — herrlich, ſtolz und be⸗ 
gehrenswert. Und dann die Studentenblumen 
und die bunten Zynnien, — wie freut man ſich 
eurer, wenn ihr einem fo in Maßen entgegen- 
leuchtet! 3 

Die Käufer drängen fich zwiſchen den Ständen; 
manchmal gibt es einen Anlauf: dann hat man 
erner Frau das Portemonnaie aus dem Einkaufs⸗ 
korb geſtohlen. Auch der Alltag hat ſeine Tragö⸗ 
dien. Teilnahme umringt die Wehklagende, — 
gute Ratſchläge, die leider zuſpätkommen — wer- 
den wohlfeil erteilt. Dann zerſtreut ſich die 
Menge, jeder überläßt ſich wieder ſeinen eigenen 
Sorgen und Gedanken. Der Zwiſchenfall iſt ver⸗ 
geſſen. Wer mag ſich denn auch Kopfzerbrechen 
darüber machen, daß vielleicht in einem Hauſe für 
einige Tage Schmalhans Küchenmeiſter fein wird, 
— hier, wo der Ueberfluß ausgebreitet iſt, der 
Ueberfluß, dieſes beſtrickendſte Kind unſerer 
Mutter Erde. gies 

Eine Hymne auf den Wochenmarkt. In meiner 
kleinen Heimatſtadt — ich will ihren Namen nicht 
nennen — Treffplatz der Jugend. Da wurden 
Rofen geſchenkt und Grüße getauſcht, — und die 
alten Marktweiber ſaſſen unter mächtigen Schir⸗ 
men und behüteten ihren ganzen Reichtum wie die 
Glucke ihre Küchlein. Und es wurde alles in 
großen Litermaßen verkauft, die ſo gehäuft wur⸗ 
den, daß Kunſtfertigkeit dazu gehörte, die immer 
wieder herabrollenden Pflaumen feſtzuhalten. Und 


ſchreitet unbekümmert zwiſchen den Krokodilen 
zum Fiſchfang, verſchmäht es auch nicht, eine 
junge Panzerechſe zu verſpeiſen und fliegt auf 
gewaltigen Schwingen, Hals und Schnabel weit 
ausgeſtreckt, in unbeſchreiblich ſchönem Flug über 
die Steppe, neuer Nahrung entgegen. 

Steht man im Berliner Zoologiſchen Garten 
längere Zeit vor ſeinem Gehege und beobachtet 
den ſcheinbar im Stehen ſchlafenden Rieſenvogel, 
dann hebt ſich plötzlich das Lid; ein kaltes, gläſer⸗ 
nes Auge ſtarrt aus grindigem Kopf; der 
Schnabel klafft auseinander, horizontal, und bleibt 
geweitet, faſt eine Viertelſtunde lang. Das iſt 
unheimlich und ohne die Möglichkeit eines Ver⸗ 
gleichs. 

Gefleckte An mut. 

Kein Tier ſchreitet ſo tänzeriſch und geſpannt 
zugleich, keines ſchnellt mit eleganteren Sprüngen 
vom Boden hinauf ins Geäſt des Käfigs, wie der 
weibliche Leopard. Unter ſeinem glänzen⸗ 
den Fell zucken die Muskeln in kraftvoller Ver⸗ 
haltenheit, und wenn zwei Leoparden im Liebes⸗ 
jpiel ſich balgen, gleiten die Körper gleichſam 
ſchwerelos nebeneinander, übereinander, aufwärts 
und quer durch den Raum. 

Man ſieht dem zierlichen Kopf, der weißleuch⸗ 
tenden Kehle, um die ſich halsbandartig die 
ſchwarzen Tupfen reihen, nicht den Blutdurſt an, 
der in dieſer Raubkatze wohnt. Aber eine Ahnung 
überkommt uns, wenn wir die Fütterung betrach⸗ 
ten und die Gier, mit der die Leoparden das 
Fleiſch zerfetzen. Sie werfen ihre Beute oft im 


Apefel gab es ſo groß wie Kinderköpfe, — und 
Butter fo gelb wie Topas... Brille der Kind⸗ 
heit, — fliegt ſie einem nicht wieder auf die Naſe, 
wenn man über den Wochenmarkt der Städte geht, 
die von der eigenen Jugend nichts wiſſen, aber 
geheimnisreich in ihren Lergen von Farbe, Duft 
und Wohlgeſchmack die Beziehung herſtellen und 
die Brücke ſchlagen! 
—— 


Sataftrophen. 

Die Reiſezeit im großen Ganzen tft vorüber; 
wer jetzt noch draußen fern der Heimat iſt, braucht 
ſich nicht mehr über Ueberfüllung zu beklagen; 
Promenadenbänke, Strand, Badeſtellen gehören ihm 
allein. Dafür werden die Abende lang und länger. 
Nur der Frühaufſteher kommt noch unverkürzt zu 
ſeinem Recht auf Sonne, denn ſchon vor 5 Uhr 
ſteht das Tagesgeſtirn in hellem Glanz am Him⸗ 
mel. Gerade in der Sommerfriſche ſollte man viel 
mehr mit der Sonne leben, als man es tut. Wenn 
am Abend die Farben verblaßt ſind, wird die Welt 
reiglos. Sonnenaufgang und Sonnenuntergang 
aber tauchen ſie in Farbenwunder von Grün und 
Gold und Rot. Auch den Menſchen verſchönt dieſes 
Abend- und Morgenlicht. Haut und Haar leuchten 
in einem fremdartigen und herrlichen Glanz. Schon 
aus Eitelkeit ſollte jede Frau das Licht des Sonnen⸗ 
aufgangs ſuchen. Seine verſchönende Kraft iſt 
ungeheuer. 

Der Heimgekehrte aber muß jetzt den Verſuch 
machen, ſich wieder einzuleben in die Welt des 
Alltags. In ſehr vielen Fällen hat er ſo gründlich 
Ferien gemacht, daß er ſogar allem, was nur wie 
eine Zeitung ausſah, in weitem Bogen aus dem 
Wege gegangen iſt; dann hat er jetzt die Schwie⸗ 
rigkeit, ſich wieder hineinzufinden in die Situation. 


die | Zwiſchen dem Tage feiner Abreiſe und dem feiner 


Rückkehr klafft ein Abgrund, der angefüllt ift mit 
Ereigniſſen der verſchiedenſten Art, die er nicht 
kennt. Manches hat ſich inzwiſchen verändert, 
mancher Mann ſteht nicht mar an dem Poſten, wo 
er vorher ſtand; die Beziehungen der Völker kön⸗ 
nen andere geworden fein —, es bleibt alſo nichts 
übrig, als doch die Zeitungen der Zwiſchenzeit 
durchzublättern, man fühlt ſich ſonſt wie ein Wil⸗ 
der in der Welt der Ziviliſation und weiß von 
nichts. 

Auffallend ift die große Zahl der Kataſtrophen 
in allen Ländern gerade zu der Zeit, da wir das 
kurze Glück des Sommers genießen wollen. Und 
wir können uns dem Eindruck nicht verſchließen, 
daß das Unglück rückſichtslos ift, da es niemals 
irgend einer Situation Rechnung trägt, ſondern 
unerbittlich und unerwartet ſeinen ſchwarzen 
Strich durch die Rechnung macht. Hinter der 
lachenden Lebensluſt lauert der Tod. Da iſt ein 
Eiſenbahnzug voll fröhlicher Menſchen, die nach 
des Jahres mühſeliger Arbeit Erholung und Freude 
ſuchen wollen, — ihr Weg wird jählings abgekürzt, 
die Kataſtrophe tritt ein. 

Ein Unglück, zumal wenn es unter ſo entſetz⸗ 
lichen Formen auftritt, wie es bei den Kataſtrophen 
meiſt der Fall iſt, nicht als etwas Unſinniges auf⸗ 
zufaſſen, iſt ſchwer und gelingt ſelbſt Menſchen 
mit philoſophiſcher und religiöſer Veranlagung 
nicht. Was nützt alles Predigen angeſichts einer 
Kataſtrophe! Die von dem Unglück in irgend einer 
Form betroffen wurden, haben für Worte des 
Troſtes keine Verwendung. Was ſoll ihnen Troſt? 


Ueberſchwang der Leidenſchaft in die Luft, fangen 
ſie im geöffneten Rachen auf und toben ſelber 
zum Kletterbaum, wo ſie endlich ihr Mahl be⸗ 
ginnen. Hernach putzt ſich das weibliche Tier ſorg⸗ 
jam Geſicht, Kehle und Hals, jo anmutig, wie 
ein Kätzchen den Milchbart, ſchnurrt, ſtreckt ſich länge⸗ 
lang auf dem ſchrägen Rundholz, läßt Beine und 
Schwanz abwärts baumeln und ſchmiegt den Kopf 
bequem in die Aſtvergabelung. 

Den ſchönſten Anblick aber bereitet die Leo⸗ 
pardenmutter, wenn fie ihren Kindern zärtliche 
Spiele zeigt, geduldig Pfoten, Leib und Schweif 
den Zähnchen der wilden Brut darbietet und 
schließlich die Raubtiernatur in den Kleinen weckt, 
indem ſie langgeſtreckt durch den Käfig ſchleicht, 
den Jungen entgegen, um plötzlich mit einem 
weiten Satz über die Verdutzten hinwegzuſpringen. 
Es dauert gar nicht lange, dann 15 en auch 
die Kleinen täppiſch gegen ihre Mutter, und 
manchmal verſuchen ſie zu fauchen, nur daß wir 
Menſchen nicht dabei erſchrecken, ſondern beluſtigt 
ſchmunzeln, weil bloß ein dünnes Piepen aus 
ihrem Mäulchen dringt. r 

Manchmal jteht die Leopardin des Dresdener 
Zoologiſchen Gartens hoch oben am Käfigdach, eine 
gewaltige Göttin. Sie läßt keinen Blick von ihrer 
Brut, und geſpannt folgen die Augen jeder Be⸗ 
wegung unten im Stroh. 


Wunder der Farbe. 
Im ſtädtiſchen Tierpark zu Hamburg {1h ich 
vor Jahren zum erſtenmal den Tufan und ſeit⸗ 
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Aber trocken 


Wer wirkliches Mitgefühl empfindet, muß 19T 
gend dabeiſtehen und kann höchſtens der 
Wehmut gedenken. Wie mancher Ehrgeiz © 
ſchroff zerbrochen, wie manche Hoffnung Ver 
Sieht man die eingetroffenen Kataſtrophen . 
ſchauend au, fo ballen fie ſich zu einer gewann 
Wolke von Unglück zuſammen, die ſich über s 
verſchiedenen Völkern entladen hat. Fragt 1 
aber nach ihrer Urſache, fo findet man mei 
die einzigen, die wirklich Auskunft hätten 
können, die Löſung des Rätſels 
haben in das unbekannte Land, aug dem @ 
Wiederkehr gibt. pe 
Der Aengſtliche könnte angeſichts dieſer M 
ſtrophen zu der Schlußfolgerung tommen, daß g 
fein Leben der Eiſenbahn und anderen Ver 
mitteln nicht mehr anvertrauen tann, aber % 
Folgerung wäre verfehlt. Denn bei der Une, 
von Zügen, bei dem Millionenberkehr, der zu 
wältigen ift, iſt die einzelne Kataſtrophe Sante, 
nur wie ein Tropfen im Meer, wie ein Same 
am Strande. Sie ift wohl unbermeiblich, ME ig 
Rechenfehler in der Statiftit, der immer in HL 
gebracht wird. Fehlerloſe Rechnungen geht” 
den unerreichbaren Dealen. * 
Noch ein Neues kommit hinzu: Lejen wir i 
Zeitung von einer Kataſtrophe, ſo e 
erſchreckt uns die Zahl der Opfer. Aber wenn 
weit 


die Verluſtziffer auch nur eines einzigen 
gufammengablen, ift ihre Summe meiſt 

ßer als die Verluſtziffer etwa einer Cif 
kataſtrophe, — nur müſſen wir die einzelnen 
glücksfälle ſelber zuſammenzählen. Sie ge 
Einzelerſcheinungen in unſer Vegriffsvermö 
und da der Menſch nun einmal jo geartet My 
ihm die Maffe den ſtärkſten Eindruck macht, P 
hält er ſich den Einzelunfällen gegenüber 
während die Kataſtrophe ihn aufrüttelt. D 
zelne Menſchenleben ſcheint demnach geringe 
geſchätzt zu werden, — es iſt mancher um 
der es dieſem einzelnen Menſchenleben ge 
an der nötigen Rückſicht fehlen läßt. Viel 
heben gerade diefe die lauteſte Klage a 
einer Kataſtrophe, die nicht den Einzel 
aber die Vielen vernichtet. Vielleicht aber 
ſie doch eines Tages daraus die Lehre, daß 
Menſchen in feiner Unzulänglichkeit imme 
möglich bleiben wird, Kataſtrophen zu Pe oft 
und ihnen vorzubeugen, daß es aber jehr 
ginge, das Leben des Einzelnen von der! 
tung zu bewahren. Wenn wir dieſe r: 
Geſchehenem ziehen könnten, würden ſogar 
ſtrophen für uns einen Sinn und Wert ha 
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her ſuche ich in jedem Vogelhaus vor aun 
dieſem Wundertier. Die Natur hat url 
wohl nur einen ſchlichten Raben aus erke 
ſchaffen wollen, beſann fid jedoch, verlange 
Schnabel zu übernatürlicher Größe und 
ſchüttete papageienhafte Buntheit über 
Gewiß haben die Urvölker ſeiner Herz 
Inkas und Azteken, die Schmuckfedern DEF 
für Stickereien und Gewänder verarbeitet 
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Kopf, Hals und Schnabel leuchten x 
hörten Farben. Das Schnabelungetüm ti 
Obertante tiefrot, wird dann ſchreiend 
verlöſcht in ſattem Orangeton. An der Bi 
Schnabels ijt ein großer ſchwarzer d* einm 
dort, wo der Schnabel in den Kopf n ge 
Weil nun der Kopf ſelbſt mit ſchwa 3 Jar 
bedeckt ijt und deshalb das Auge bieles, pai 
fanatikers nicht genügend auffallen wi 3 D 

Tufan an dieſer Stelle ein dottergel uch 1 

Der Augenring in der Mitte ijt blaule seff 
Iris grün, fte erſcheint zuweilen wie? 
Die Unterfeite des Halſes ſchimmert vſind 

er: und die plumpen kurzen Ständer © 
lau. 


Schwarze Federn bedecken rian 
Körper. Der Bürzel ijt hellrot, “atte de 


federn jind weiß. Ueber die 
des Vogels fällt auf ſeinen Sejnabel- er 
Diffonang in den Proportionen ib, en 
ſchön, denn ſeine grellen Farben ich X 
ganzen zu wohltuender Harmonie. 
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—— Feſcſcen ans aller Mel. 
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orgehen als einen groben Vertrau⸗ Dober. abgeſchoſſen, indem er ſeiner Frau das Denn, nicht wahr!?! wenn man die Köchin eines Verneuil wurde das Warten allmählich etwas 
CCC vers | Mierlden mit ee plan en er ee 
© Sieger. Zum lebhaften Verdruß ſowſe im und beſtamentariſch anordnete, daß die wie der Herr, fo's Geſcherr! — dann muß doch] kurzentſchloſſen in die Hand und begann unge⸗ 
tteren Enttäuſchung einiger hieſiger merle aioe mittels unfrankterten Briefes von der auch an der Köchin etwas dran fein. Und fo tft] niert zu futtern. Die Gäſte an den Nebentiſchen 
er f 7 W 7 ; 4 : dar, N h n bebenfliher Ru pörten ſich über dieſe Flegelhaftigkeit, ließen 
ch Journaliſten kam dann auch ein entipre-| „Erbſchaft“ zu benachrichtigen fel. — Dieſen das Bauernmädchen und fein bedenklicher Ruff empörten ſich über dief Flegelhaftigkeit, I 
Entſchluß zuſtande. Groß iſt das Elend llebelſtänden will nun Lord Aſtor = der ganz, ge durch Henry Ford glänzend in ihrer Heimat reha- den Wirt kommen und forderten ihn auf, den un⸗ 
emswächter, noch größer abet ift ihre] wif ding: glückliche Ehe é ührt! — ein jähes Ende bilitiert worden. . gezogenen Gaſt zu berweiſen. Der Gaſtwirt war 
5 - ba t den \ ala! Verbot ses” Galea d w nun ein Diplomat und faßte die Sache geſchickt 
man ſoll den Teufel nach dem Tode“. Derartige Teſtamente wie die as Wanzenmuſeum. V 
: ~ N A , Ti * ; 53 x n n- agte ſcheinbar ahnungslos: „Entſchuldigen Sie, 
nicht an die Wand malen! erwähnten folen in Zukünft annulliert werden, je hier alt as Geller bemorini ie Herr, hat Ihnen der Ober feine Beſtecke ge- 
, ! bracht?“ . 


bet Seinen ArieL der ſich „aß a 2 „Aber natürlich,“ lautete die harmloſe Antwort, 


g sapai ; „um der ganzen ziviliſierten Welt zu zeigen, daß 
ondon. Der 11jährige Carl Cren ond die Engländer ihre Mitmenſchen (und Terbit wenn ine © 

i eint Linen Menter, der ſi Was Poona | Ja, dann beuitehe ich wirklich nicht. . Det 

muſeum“ beti ETRA gari Ja, p „n De 

an, betitelt, ‚wobei u. a. den ungazticien Wirt wußte nicht recht, wie er's dem Gaſt bei⸗ 


Freidenker. Wo er ſich vom Kirch⸗ dieſe mit ihnen verheiratet find!) „lieben wie ft 
: a Behörden der Vorwurf gemacht wird, fie hätten 


wegen in dem erbittertſten Meinungskamp fene e ut We 

ner frommen Frau Mama, die inn schon Diurch Ford rehabilitiert. bei ihren Bemühungen, die Fremden durch Schil⸗ bringen ſollte. Verneuil half ihm aus der Vers 
gedroht hat, ihn mit Unter⸗“ (e) Prag. Die Geſchichte iſt alltäglich, aber doch derung ungariſcher Bejonderbeiten anzulocken, die legenheit und ſprach den begonnenen Satz zu 
g der Polizei zum Gottesdienſt bringen | immer wieder neu; fle beginnt in Böhmen und Ferse ache vergi en, nämlich die Wanzen. Der | Ende: „Ste berſtehen wohl nicht, warum ich dann 
den. Carlie lachte aller dieſer Drohungen, hat als Hauptheldin eine Bauerntochter aus einer Verfaſſer des Artikels, der übrigens ſtreng wiſſen⸗ | mit der Hand ejfe?” 
ſchließlich ift die Polizei für erwachſene Diebe deutſchen Sprachinſel in Böhmen. Julie Mattl ſchaftlich gehalten ijt, verwahrt fih energiſch gegen „Ganz recht, mein Herr,“ ſtrahlte der Inhaber, 
Cuber da und nicht für kleine Jungens, die | zit eine Deutiche und war eine brabe Kuhmelkerin, den Verdacht, einen erz zu treiben oder gar „ich wollte Sie bitten .“ ' 

draußen Fußball ſpielen als ſich eine Pre⸗ fo lange fie auf dem väterlichen Gut ihrer nütz⸗ ſpotten zu wollen, und ſagt wörtlich: Gelaſſen legte Verneuil die zwiſchendurch abge 

uhören. Am letzten Sonntag fand wieder yi pase Rained Profeſft ſachaing. Aber , „Ungarn ee die internationale Ges | taute Keule auf ſeinen Teller und gab bereitwillig 
E balite Auseinanderſetzung zwischen Nutzer lichen und not apta Mag or nach er Ansicht lehrtenwelt nicht als die Heimat von Franz Liszt die gewünſchte Aufklärung: „Wiſſen Sie, mein 
Sohn ſtatt, und um dem verheißungsvollen das änderte ſich, als ; Mutter gu wer und auch nicht als die einer ritterlichen Nation, | Lieber, ich ſchwärme nun einmal für Reinlichkeit. 
Bling Angſt eingujagen, hob die Mama den gekommen war ſie, das deutſchehöhmiſche Baue ſondern diefe Gelehrten wiſſen bon Ungarn bor] Und da ich meine Hände zeitweilig zu jät 
vom Telephon ef hinein „Bitte ſchnell die nd, wäre wohl für Höheres beſtimmt, und mn allem, daß es das befte, intereſſanteſteſ bern U „in Ihrem Lokal jedoch die Beſtecke 
und legte ihn wieder auf die Gabel Erlangung feinerer Umgangsformen zu ler und wertvollſte Wangenmujenm der allem Kuchen nach nie geputzt werden, ſo habe 
ſollte ein Schreckſchuß fein Mama wandten in die Kreisſtadt ſchickte. Die tſchechiſche Welt birgt. Das Sammeln von Wanzen ift |ich es vorgezogen, auf dieſe etwas ungewohnte 
F . c CB, gibt, beren 14000 Weten, ann | Mette Bir Trühäeden? :. 
finttionierende Einrichtung des Uebe r. Julie Mattl als das, was ſte in Wirklichkeit ja auch | das Budapefter Naktonalmuſeum hat einer ent. a 
mandos gemacht. Eine Telephoniſtia war: ein langweiliges „böhmiſches Dorf! ſprechenden Sammlung past gange zur 
fiktiven Anruf gehört, ernſt genommen Und wenn einem etwas „böhmiſch“ vorkommt,] gur erfügung geſtellt. Wenn man eſe Maume Cc 2 E. K 0 L A D A 
wagon” der Polizei alarmiert. nicht . Wy Kurz, Julie Matil, kam, auf betritt, to Bor man mit Staunen, welch phan⸗ 


„patrol At, A * * 
ö j ; ’ ? bee Stig yia N, aes t Arten von Wanzen es gibt. Da find] y W, 
7. TIL u Ara 
a „ die Verwandt de RN StR a e, die wie Hirſchkäfer ausſehen. ur ganz| LA WERT ‘er 
tenftbefuches, als plötzlich ein halbes] Streiche, die Verwandten, bei denen fie lebte, gé- enige en jene Tiere, . nächtliche 2 
Nd bis an die Zähne bewaff-rieten in Verzweiflung — und ſchlieſſlich drang. Ruhe des Menſchen zu fören pflegen. Einige 
Im e in die 8 die Mär von Julie unbiederem Lebens- dieſer Wanzen haben fogar Flügel und find, 
Mten. Die berdutzte Mutter klärte die wandel auch bis in ihre Heimat. wenn fè dieſe ausbreiten, fo groß wie eine 
Br gauf, nachdem fie ſich von einem Ohne] Da wurde nun 8 Prozeß gemacht, und Julie] menſchliche Handfläche. Die e 
anfall erholt hatte, und der angſt⸗ Mattl mußte den Weg manches anderen in die] Wanzen tragen die Eier auf ihrem Rücken. Nur 
X The Carlie trat feinen Kirchgang in Be⸗ große Beflenungsanitalt: jen des Ozeans an⸗ 
tung der bewaffneten Macht an.] treten. Lange Zeit hindur blieb, fie verſchollen, 


. 


oe 


in Ungarn gibt es 1643 Wanzenarten, bon denen 
jede durch ein männliches und ein weibliches 


bel À i PER Cpriſtus bat vecht, ung auf die Kinder gu vere fahren wollen, ſo ſollten ſie einem jungen Mann] Vom Erzieher ſoll man ſagen, was Goethe von 
i E un E i n et. weifen;, von ihnen kann man lernen und felig etwas, was ihm Freude macht, es fet von welcher [ſeinem Schwager Schloſſer jagt: 


* ; ; fem. ; Art es wolle, weder verbieten noch verleiden, wenn „Man fühlt bald, daß ſeine Strenge einen ſehr 
4 Was er in feinen Werken e * iiſtiie nicht zu gleicher Zeit ihm etwas andenes dafür | zarten Grund bedeckt. ; 
über die Erziehung fagt. Man ſoll den lieben Kindern die Freude (an | einzuſetzen hätten oder unterzufchieben wüßten. K * 
the wi f ihren Spielen) nicht berder ben: SS N i ' bi Wir können die Kinder nach unſerem Sinne nicht 
r a oiua os 5 Be a, Nast N a N ah Täglich mit Schelten und Tadeln hemmſt du dem ; ern 
Schutz unberbor Kinder⸗] Kinder wiffen beim Spiel aus allem alles zu | Armen allen Mut in OE Ork So wie ſie Gott uns gab, fo W ſie haber 
i u heben, 


$ Namentlid) hat in ihm einen beſorgten Für, machen: ein Stab wird gue late, ein Gtüdjen 
hr Rai et gig 8 * Gee ar Gale quit as i ine on nn un im anche nicht iit, jer auch nicht aus Sie erziehen aufs Beſte und e 


altkluge Jugend, es it unnatürlich, in * * ; 5 

Tagen alten Sinn und alte Miene zu Kinder wiſſen ni ch tele tay te TE PR : G à i 1 H Denn der eine hat die, die andern andere Gaben. 
Fer wiſſen „ warum fie n 5 Es geht bet uns allen dahin, die liebe Jugend , x a AY 

Mit den Unarten der Kinder braucht man} . ß ee ee 
dun ſo genau git nehmen: fie fallen ab wie Wer viel mit Kindern lebt, wird finden, daß Originalität und alle Wildheit auszutveiben, ſo | Gut und glücklich 

gelblätter einer Nen Der Erzieher | Feine äußere Einwirkung au“ ſie ohne Gegen» daß am Ende nichts übrig bleibt als der Philifter. |. Kr 

merken, daß der Menſch nur durch Er⸗ wirkung bleibt. Die Gegenwirkung eines bor- | (Das ift wohl der ſchönſte, kreffendſte und tiefite Man 16 Sits 

niemals aber durch Erniedrigung wahr- 8 Weſens ift- ſogar leidenſchaft. Ausſpruch Goethes in dieſer Auswahl von Zitaten, Wen Put ede een, 

gen werden kann. Demütigung. Umtehr, lich, das Eingreifen tüchtig. Deshalb leben die der heute ebenſo wie vor hundert Jahren den enn die Eltern erzogen wären. 

2 i SORAN N 


' die 
het find, da fie mit der menſchlichen Natur Kinder in urteilen, um nicht zu fagen in Nagel auf den Kopf trifft.) 
x 40 wicklungsgeſetzen im Widerspruch Vorurteilen. Denn bis das ſchnen, aber einfeitig 8 1 I Man ſpricht vergebens viel, um zu verſagen, 
I ! ee 
z 7 Ero i t ul. w. d te. i ; ! 
chelei und Verſtocktheit verleiten, ! m achten iſt bie größte Pflicht des Erziehers. | 8 uf 5 be dy ah “aca i} 

tie ee i i I Indem man die bisher zu Haufe abgejondert, Natur erſchaffen habe, jei ein — Vaterherz. O 


dung möglich, wenn nicht in der Ueber Wie Kirſchen und Leeren behagen, ° l reinlich, edel, obgleich ſtr lt Kinde in i ; 

hung mit rer Jugend. Gewinnen mir fie f Ng oF Finder und e at Fa ibe Maße bo dungen Geiöpfen Ripple RE ate Cok lay en une. (GC 

dee olles Entgegenkommen und Empor. Bt u „ e Re n e en, ee, gu. BIER, Prieſter s ſein in feinem 
an r Zuſtände, ey denen e Augenblick“ Die Kinder ſind ein rechter Probierſtein auf Pede h eg igen ganz unerwartet alles zu leiden, = as 55 ff 

‘eet Fer ra geen 900 a ee gü und Wahrheit; es iſt 1 gar nicht weil fte aller Waffen und Fähigkeiten erman-| Zieht mir das weiße Kleid nicht aus! 
V sig | Bi re fr er on tnfeee Orpebung § 
Br 0 » ; ia ; 3 1 í $ f Ken ie viel ijt leider an unſerer Erziehung und i 
ung gemäß machen] Kindern deucht es gar behaglich, von genauen] Um verſtanden zu werden, muß man verſtändlich unſeren bürgerlichen Aan chungen, aa 5 


der Hand keine großen Sorgen, die ges Lehr Rare > 
Ger Lehrſtunden und ſtrenger Zucht Linſgermaßen ent» fei. uns und andere Kinder zur Tollheit vorbereiten! 


hb: * 
Ein Frangofe hat gejagt: das Zarteſte, was die 


zum natürlichen Daſein der Jugend. bunden zu fein. ` * 
er : den zu fein. ; - 
i Pipe rag “sl auf die un e e r Ich hoffe, daß man die Turnanſtalten wieder⸗ 5 
Goethe hg mre en { tanden | °° Der Frauen Liebe nährt das Kind, hberſtelle, denn unſere deutſche Jugend bedarf es, Weiß doch der Gärtner, wenn das Bäumchen grünt, 
. auch den Standpunkt zu ver⸗ Den Knaben ziehn am beiten Männer. befonders die ſtudſerende, der bei dem vielen Daß Blüt' und Frucht die künfigen Jahre zieren, 
ottfried Keller in ſeiner klaſſiſchen * 5 geiſtigen und gelehrten Treiben alles körperliche * 


i errata, PEET ie ae Das Kind glaubte nicht anders, als ſein Vater Gleichgewicht fehlt und ſomit jede nötige Tatkraft Goethe war nicht nur ein guter Menſchenkenner, 
bon oben herab ſchulmeiſtern 1 ar amt Ang f pe keene Bragen. mi zugleich. i N | en pie man ous Dielen Bitaten fehi, aud ein 
| ; 1 b ſo me en gu.eriumdis| , guter Kinderkenner und ein großer Kin⸗ 
E = gen, denen er ſonſt wenig Aufmerkſamkeit ge Ein Lehrer, der das Gefühl an einer einzigen derfreu nd, gevechter, cane nde er 
r i te ſchenkt hätte. ; Oe 175 guten Tat, an einem einzigen guten Gedicht er⸗ und eingehender auf ihre Schwächen kann der Ju⸗ 


n Werken Goethes entnommen. „ : wecken kann, leiſtet mehr als einer, der uns i i i 
i 8 era EN or Ray f : nn, r , ganze gend gegenüber keiner fein als er. Jedes Wort, 
die Ju , A 3 Habe Geduld mit den Kindern und lafe fie, nach untergeordneter Naturbildungen der Geſtalt und daß unſere Einſicht in e menſchliche und im be⸗ 
Es ge iſt um ihretwillen hier. ihrer Weiſe, aus dem großen Born ihr Teil dem Namen nach überliefert. ſonderen in die Kindernatur erweitert oder ver⸗ 
Nam i 11 9 zu verlangen: ſcſchöpfen und genießen. H N ( DEN tieft, ift eine wertvolle Gabe. Deshalb ijt einer 
u mit mir! Keine „forcierten Talente“, kein Streben, das unſerer Größten hier einmal ausführlich zu Worte 


+ Wenn ältere Perſonen recht pädaaoaiſch pers (iiber die Kräfte hinausgeht! gekommen. Walter Weilshäuser. 


+ Pofener Tageblatt « 


Deutsches Gymnasium in Porn 


(Posen) Waly Jagielty 1/2 
(Realgymnasium und Oberrealschule.) 


Das neue Schuljahr beginnt am 
Montag, dem 3. September 1928 
vormittags 8 Uhr. 


d Aeneas 


WEINSTUBEN, DANCING 


— 
| x 
: POZNAN 
ul. Sew. Mielzynskiego 22 


j j | 
M) Die Sosundhel 
| Ihrer Jamis | 


a 


Anmeldungen werden täglich von 
12—1 Uhr entgegengenommen. 


verehrte Hausfrau, hängt zum wich 
tigen Teil von Ihrem Verbrauch an 
Seife ab! Staub und Schmutz, wie 
er Sich ständig am Körper und an 
der Kleidung des Menschen ablagert, 
enthält die Keime der gefährlichsten 
Krankheiten. Vernichten Sie diese + 
Krankheitserreger rechtzeitig durch 
öfter wiederholte, desinfizierende 
Waschungen mit der ebenso reinen 
als guten „Koltontay-Seife“ Schutz- 
marke Waschbrett. Diese schöne 
reelle Seife ist billig — Doktor- und 
Apotheker rechnungen sind aber teuer 
— „Koltontay-Seife“, hergestellt aus 
reinsten Pflanzenfetten und durch 
ständige chemische Kontrolle unbe- 
dingt mild und neutral, schadet weder 
der Haut noch dem Gewebe! Und 
weil „Kollontay-Seife“ (da keinerlei‘ 
Aufmachung!) so preiswert ist, sollte 
man sie recht oft benutzen. 


Die Aufnahmeprüfung für sämtliche 
Klassen (Vorklasse bis Klasse VIII), 
findet am Sonnabend, dem 1. Sep- 
tember, vormittags 9 Uhr statt. 


128116 apıJog 


(neben Hotel Monopoh 


Zur Anmeldung sind mitzubringen: 


Geburtsschein, Wiederimpfschein 
und letztes Zeugnis. 1 ARE 
Professor Stiller. Wir liefern evtl. sof. von unseren Lägern 
in Posen, Birnbaum, Bromberg usw.: 


Düngerstreuer, Original Westfalia mit Feinstreu- 
walze, Original Pommerania, Original Triumph, 


Drillmaschinen, Original Dehne, Simplex Nr. 5, 
Original Siedersleben, Original Flöther, 


Lanz-Grossbulldog, 22/28 Ps, far Rohölbetrieb, 
WD-Radschlepper, Hanomag, 2332 ps, 


für Petroleum- und Benzin-Betrieb, 


Motor-Anhängepflüge, 


Tel. 5369. POGON TeL 5369. 
’Auskunfts-Detektiv-Büro 

W. ADAMCZEWSKI & T. LUCZYNSKI 

frühere Kriminal-Kommissare der Staatspolizei 
POZNAN Aleje Marcinkowskiego 3a. 


Ermittlungen, Beobachtungen, Auskünfte über 
Vorleben, Ruf, Tätigkeit, Einkommen u. Ge- 


1 biol to hace le fir Tiefkultur, Saat- und Schälfurche Original 
TTT UU UTA ir a Sack & 
£ = Doppel-Scheibeneggen, Sager 
= Mu N 9a r Å a = Automat. Gelenk-Grubber, | 
= = Motor-Dreschmaschinen; nur erstklassige 
= das = Fabrikate in verschiedenen Grössen, dazu passende 
= erstklassige Weinlokal E Antriebsmotore, wie Original Bernard, Deutz, 
= z Jaehne & Sohn, usw. 
z igs 5 Dampf-Dreschmaschinen und Lokomobilen : j} 
= Gute ume. Solide Freise. = a in erage n Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927. — Generalvoriting 
= $ j E 7 5 für Posen u. Pommerellen : Klaczynski i Ska. Poznan, Wik. Garbaty 7 
= Poznan, Pl. Wolności Ia a. Pflugschare, Streichbleche und Körper, rn I 
= = für Gespann u. Motoranhangepfliige, Original-Fabrikate 


Sack und Eberhardt sowie beste hiesige Fabrikate 
sowie alleanderen in Frage kommenden 
landwirtschaftl. Maschinen und Geräte. 
Große Ersatzteilläger. Eigene Repuraturwerkstütten, 


(Belegschaft über 100 Mann 


Landiriseallice Zenlralgenossenschll 


Z. z ogr. odp. 
Poznań, ul. Wjazdowa 3 
Telegr. Adr.: Landgenossen Telefon: 4291 


| 
all 


KLUDI 


Land wirlſchaft, 


86 Morgen groß, Gebäude maſſiv, guter Boden, lebend. 
und totes Inventar komplett, in ſehr gutem Zuſtande, 
alter Familienbeſitz, 2 km von einer größeren Kreis⸗ 
Habt, und ein maſſives Wohnhaus (Jahresmiete 500 zt), 
ſchuldenfrei, optionshalber, mit voller Ernte fofort zu 
verkaufen. Zuſchr. erbeten an Ann.⸗Exved. Kosmos 
Sp. 3 0. o. Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1371, 
— 


Getreidebranche 


Alteingeführte Firma wegen Tod bisherigen Inhabers 
zu verkaufen. Tuch em jungen Manne bietet 
fih günſtige Exiſtenzmöglichkeit. Zuſchriften unter 
3.3.1370 bef. Rudolf Mosse, Breslau. 


Ir 


Sattlerwarenfabrik | 
L. Plucinski, Poznan 


m Gegründet 1875 ulica Fr. Ratajczaka 36 Telephon 1060 
Spezialität: 
Geschirre, Sättel, Koffer, Peitschen, 
Taschen und elegante Lederwaren. 


P.S. Sämtliche Sportartikel für Tennis, Hockey, 
Polo, Fussball, Box, Fechtutensilien usw. | 


Bisher beschickte Ausstellungen erreichten die höchsten Auszéich 


g 


Tel. 
36-08 


J 
A 
LA 


w PELZWAREN 


Die giinstigste Zeit zum Einkauf sowie Moderni- 
sierung und Reparatur sämtlicher Pelzsachen. 


Wir erinnern, dass nach Verlegung des Magazins und Ver- 


ih EEEE TEETE EEE EEEE EEEE eee eee eee 
* 


ee, Ihre I- 5 I arenes phil KA n m 


grösserung der Kürschnerei der Verkauf uur DY i Große Auswahl: ! 
MF Aleje Marcinkowskiego 21 stattfindet. Bijouteriewaren, Brillantenſchmuck, Uhren 
und ſchöne Geſchenkartikel i 


J, JAGSZ, 


Pelzmagazin und Kürschnerei 


POZNAN, Aleje Marcinkowskiego 21  (gegenüher dem Hotel de Franee.) 


zu konkurrenzloſen Preiſen 


A. Prante, Stary Rynek % 
Eingang ul. Wroniecka 9 
Eigene Fabritation u. Werkſtatt ul. Wrocławska 19. Tel. 26" g 


[7 
„eee eee eee eee eee eee 990 


era- (3 
Bei ſoſortiger Beſtellung Iwerg⸗dackel 


ndin 30 zr zu verkaufen. Off. an 1355 
3 er Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, ut. 


Original von Lochows Säuglinge 


noch lieferbar. 


Posener Saathangeselischaltt: Poznan 


Telephon 60-77 Zwierzyniecka 15 Telegr.: Saatbau. 


a 
tf 
eg 

1* 


„eee eee. 
* 


i 


Heiß dampfyflu 


von 1913. Komplett in allerbeſtem Zuſtand zu verkaufen. 
Huga Jaenſch, Semmelwig, Kr. Jauer, 
Bez. Liegnitz. 


. 

- md Schãlmaſchine 
ng 1100—1300 kg, daſelbſt wird auch 

ein Monteur, 

geſucht. Off. erb. an Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o. 

Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1373. 


Mehrere Fordautomobile 


neues Modell, ſofort unter gümſtigen Bedingungen 
abzugeben. 


„KOMNA“ Automobile 
Poznan, ul. Dąbrowskiego 83/85, Tel. 37-68 u. 54-78. 
— — ll. 


Pastor Felke's + Suche für meine 10 abr 


ſtündl. L 


naar 
Feinstes Tafelobsb | 
Bonbons, Schokolade | 
Kaffee, Tee u. Kaka? | 


kaufen Sie am billigsten bei 


Tochter per 1. 9. 192 
due, telmette J. Penſtonn Self 


Schüler, auch klein., finden | Abzugeben ein Zimmer mit Bücherſchränte 4 Glaslandauer 
gute, ſorgfältige Benfion | Penjion in iſrael. Haufe für 195 X 120 cm groß, eichen | mit Gummibereifung ſtehen 
Lupus Wunden veralt Beinleiben, | in gutem Haufe. Ang. anf mit Beauſſichtigung der Schüler oder Schülerin. fourntiert, garant. trockenes zum Verkauf. Off. an Ann.⸗ 
behandelt nur Mitiwoc u, Freitas | Anu.⸗Exp. Kosmos Sp.z 0.0. Schularbeiten bei Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos | Material u. ſauberſte Ausf.] Exp. „Kosmos“ Sp. z o. o., 
Homöopath B. Ciesielski, | Boznan, Zwierzyntecka 6, Frau H. Lange Sp. 3 o. o., Poznan, Zwier | Tifhlerei Angermann, Poznan, Zwierzyniecka 6, 
ykowa 10. unter 1349. Poznan, Górna Wilda 61. | rzyniecka 6, unter 1367. Swarzedz. unter 1369. 


2 3 Poſener Tageblatt 


ſowie den Hütejungen. Die Perſonen ſind 
in ärztlicher Behandlung, von den Kühen ſind 
bereits 4 Stück verendet. 

* Stargard, 24 Auguſt. Ein großes Schaden⸗ 
feuer brach am 21. d. Mts. auf dem Gehöft des 
Landwirts Iſidor Bielinſki in Ponſchau aus, 
das ſämtliche Wirtſchaftsgebäude mit totem In⸗ 
bentar und der diesjährigen Ernte völlig einäſcherte. 
Das Feuer verurſachten ſpielende Kinder, die einen 
Roggenſtaken in Brand ſetzten, von wo ſich die 
Flammen auf die Gebäude fortpflanzten. Der 
Schaden iſt ſehr bedeutend und die Verſicherungs⸗ 
ſumme nur ſehr gering. — Der Kuhhirt des 
Landwirts Bledgfi aus Roſenthal wurde von 
einem Bullen ſehr ſchwer verletzt. Als 
er das Vieh in der Nähe des Gehöftes hütete, riß 
ſich der Bulle im Stalle los und eilte zur Herde. 
Der Hirt wollte ihn einfangen, wurde jedoch hier⸗ 
bei ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

* Tuchel, 24. Auguſt. In Plaſſowo bei 
Tuchel ereignete ſich am Montag ein ſchwerer 
Unglücksfall, durch den beinahe ein blühen⸗ 
des Menſchenleben vernichtet wäre. Die 12jährige 
Tochter des Beſitzers Oſſowſki fand im elter⸗ 
lichen Garten eine ſcharfe Handgranate, die ſie aus 
Unkenntnis der Gefährlichkeit in den brennenden 
Kochherd warf. Die Handgranate explodierte und 
richtete furchtbares Unheil an. Dem Kinde wurden 
die Finger der rechten Hand abgeriſ⸗ 
ſen, außerdem erlitt es ſchreckliche Verletzungen 
im Geſicht und am Halſe, ſo daß Lebensgefahr vor⸗ 
liegt. Es iſt anzunehmen, daß die Handgranate 
von den Manövern dort liegen geblieben iſt. 

* Neuftadt, 24. Auguft. Vorgeſtern abend wurde 
auf der Eiſenbahnſtrecke Gdynia⸗Kack eine un⸗ 
bekannte Frau vom Zuge 5512 überfahren 
und ſofort getötet; es wird nach der ſofort 
eingeleiteten Unterſuchung Selbſtmord als 
ſehr wahrſcheinlich angenommen. — Dieſer Tage 
wurden die beiden Brüder Block in Ottelzyn, 
Kreis Neuſtadt, verhaftet und ins Gefängnis 
gebracht, die einen gewiſſen Weſtfal überre 
hatten, gegen Bezahlung ihren Schwa⸗ 
ger in Köln zu ermorden. W. nahm eine 
Anzahlung von 50 Zloty und machte über dieſen 
Vorgang ſchleunigſt Anzeige, ſo daß die beiden Bl. 
Meget Anſtiftung zum Mord in Haft genommen 

urden. 


Todesfall. In Oliva bei Danzig Ht am, X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Stag nachmittag ein alter Poſener Kauf⸗[Senntag, 26. Auguft, 5.01 Uhr und 19.01 hr; 
der Mitinhaber und Gründer der bekannten am Montag 27. Auguſt, 5.03 Uhr und 13.54 Uhr. 
; i J ti x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
Beat ex Gt een l | a Se eaan i at 
bensjahre gestorben. Der Eutſchlaßene ge⸗ in den beiden letzten Tagen. i id 

e zu dem alten foliden deutſchen Poſener Kauf- wird fine Hilfe ar — re ah 
T h $ ; wird ärztliche Hilfe in der on ” tte 
Msitande, der fein Geſchäft aus kleinen An⸗ ſchaft der Aerzte“, ul. Pocgtowa 30 (fr. Friedrich: 
\ Y zu einem der größten und angefehenften | jtraße), Telephon 5555, erteilt. 

Tande in der Stadt und Provinz ausbaute. X Nachtdienſt der Apotheken vom 25. Auguft 
hre 1921 ſiedelte er nach Oliva über, fein | bis 1. September. Altſtadt: Löwen-Apotheke 
a in den Händen ſeines bewährten lang⸗ (arh ad ee 5 e i 

rigen A 5 ; ncklatſen. grudnia 18). Ferſitz: ickiewicz⸗ ; 
er den ſreunnlichen ae Herrn Peſchle Side Gt). Wilda: Kronen-Apotheke (Górna 
beac ilda . 

< Regſamkeit und Friſche im vergangenen] x Rundfunkprogramm für Sonntag, 26. Aug. 
* ch beſuchsweiſe in Poſen weilen fah, wird | 10.15—11.45: Gottesdienſt aus dem Poſener 
bei feinem plötzlichen Ableben mit der trau⸗[ Dom. 12—12.05: Zeitzeichen. Landwirtſchaftl. 
en Gattin aufrichtiges Beileid empfinden. Vorleſung. 17.—19.15: Uebertragung des Ernte⸗ 
Tobesfall, Gestorben it am 24. d, Mis. im 9 45.20.10 Vortrag ans Warſchen. 20,10 big 
te : ] A: : .45—20.10: Vortrag au ar . 20. 
Set 82 VVV T 20.80: B. Rediger: Wie unterſcheiden ſich Aus⸗ 
Shin, ii 1 m Obudno, Kreis | ftefungen von Märkten. 20.30—21: Mandolinen⸗ 
l konzert „Mozart“. 21—21.30: Rezitationen des 
í x Nur die rechtmäßige Gattin erbt die Woh⸗ Herrn Noſkowſki vom Teatr Polſki. 21.30—22: 


Filmſchau. 


= Kino Metropolis. Der neue Film, der unter 
dem Titel „Or low“ im Kino Metropolis am 
Freitag ſeine Premiere erlebte, ſoll, einem un⸗ 
kontrollierbaren on dit zufolge, die Verfilmung 
einer neueren, mir nicht bekannten Leharſchen 
Operette ſein. Das iſt nicht ſo unwahrſcheinlich, 
denn Operettencharakter iſt dem Film von An⸗ 
fang bis zu Ende eigen; das will ſagen, daß das 
Leben in Wirklichkeit ſich doch etwas anders ab⸗ 
ſpielt, als im Bereiche der Operette. Ob ſie nun 
„Orlow“ heißt oder mit „Hölle der Liebe“ benam⸗ 
ſet wird, iſt ganz gleich. „Orlow“ iſt ein ganz 
ungewöhnlich koſtbarer Diamant, für den im 
Laufe des Stückes 90 000 engl. Pfund gezahlt 
werden, urſprünglich im Beſitz eines ruſſiſchen 
Großfürſten Aexander Alexandrowitſch, der als 
Offizier von einem Koſaken niedergeknallt und 
um den koſtbaren Edelſtein, ſowie um feine Aus⸗ 
weispapiere beraubt wird — echt operettenhaft! 
Doch damit iſt der kühne Räuber noch nicht zu⸗ 
frieden. Er flieht ins Ausland und ſpielt hier die 
Rolle eines Pſeudo⸗Großfürſten. Natürlich waltet 
hier die in einer Operette nicht unwahrſcheinliche 
ausgleichende Gerechtigkeit. Denn der falſche 
Alexander trifft auf einem Geſellſchaftsball mit 
dem wirklichen Großfürſten, der damals zwar 
ſchwer verwundet war, aber doch wieder geſundet 
und jetzt als Flugzeugpilot ſein Leben friſtet, als 
Nebenbuhler und Bewerber um die Hand einer 
eaen Tänzerin zuſammen. Es kommt zum 
Eklat, die Polizei nimmt nach einem glänzenden 
Vorbeigriff den Pſeudo⸗Großfürſten in ihre ſichere 
Obhut, und der wirkliche Großfürſt bekommt ſeine 
Tänzerin, nachdem er ſich ihr Herz durch das 
Geſchenk des „Orkow“ geneigt gemacht hat. Und 
dann ift koniec. — Das id erſchienene Pres 
mierenpublikum wurde in ſeinen zweifellos hoch⸗ 
eſpannten Erwartungen nicht enttäuſcht. Denn 
18 Film iſt glänzend aufgemacht, und mit flie⸗ 
endem Atem folgen nicht nur die rel einer 
pannenden Handlung, um deren reſtloſe tal⸗ 
tung ſich ausgezeichnete Filmkünſtler, wie Iwan 
Petrowicz, Vivian Gibſon, Bruno Kaſt⸗ 
ner, Georg Alexander und der unverwüſt⸗ 
liche e en mit beſtem ef e be⸗ 
mühen. Lobend gedacht ſei auch ſchließlich noch 
der vortrefflichen Muſikbegleitung, die ſich dem 
Auf und Ab der Handlung des Films ſinngemäß 
und ſicher anpaßt. hb. 


Sport und Spiel. 


Das Poſener Ringkampfturnier. 

Heute beginnt um 844 Uhr abends in der Ma: 
ſchinenhalle am Oberſchl. Turm ein Ringfampf: 
turnier, deſſen Leitung wieder in den Hä des 
Herrn Markiewiez liegt. Es nehmen an dieſem 
Turnier u. a. teil: der hieſige Deutſch⸗Amerikaner 
Paul Bahn⸗Samſon, der hervorragende deutſche 
Ringer Max Köhler, der aus Südamerika zurückge⸗ 
kehrt iſt, Hans Kämpfer, der erſte * auf der 
Arbeiterolympiade in Frankfurt a. in 1926, 
Leon Pinecki, der Nelſonkönig, Weynura, der mon⸗ 
goliſche Weltmeiſter in der Gewichtsklaſſe bis 100 
Kilo, und der gute Warſchauer Techniker Jozef 


Die Ligaſpiele. 


„Warta“ weil am Sonntag in Lemberg bei der 
dortigen „Haſmonea“ und müße die Punkte mit 


. Zei ; i it eigenem Repertoire. 
k $ r Beit ber are emen de. 22220. en. Sohumacritdte, 220 big 
Sa, ein Urteil des Oberſten Gerichts 22.40: Beiprogramm. 22.40—24: Tanzmuſik aus 

chen der Ererbung des Anrechts auf die Wob- dem „Palais Royal“. 

; burt die hinterbliebene Frau beſondere Be. yw Rundfunkprogramm für Montag, 27. Aug. 
ng. Das Warſchauer Bezirksgericht hatte 13—14: Zeitzeichen. Grammophonkonzert. 14— 
Urteil eines Friedensgerichts beſtätigt, das 14.15: Börjen. 14.15— 14.30: Kommunikate. 18— 

Tun unvevehelichten Frau das Recht auf die Woh⸗ 19: Nachmittagskonzert. 19—1930: Gilba rerum. 

drug nach dem Tode i Mannes zu Das | 19.85—20: Telepathiſche Experimente im Berli⸗ 

Db Gericht A 1 fp pa : ner und Londoner Radio. 20—20.15: Wirtſchafts⸗ 

uuf und yon bas Urteil des Bezirksgericht nachrichten. 20.1522: Konzert aus der Dolina 

erste (nete eine neue Per handlung an. Das | Szwaiearſta in Warfchau. 22220 Beitgeidjen. 

Forte TEEI ie fein pees pes daß] Kommunikate. 22.20—22.50: Beiprogramm. 

eh ne Frau mit pollen Gatten⸗ 

atten (wach den in Polen verpflichtenden Ge- . 

anz die kirchlich angetraute Gattin) das Recht Aus der Wojewodſchaft Poſen. t 

Î die Wohnungihres Gatten erben] „ Bromberg, 24. Auguſt. Die 19jährige 

m Leokadia at ſowſka, ohne 3 8 hd 

i i i i m ls 

+ Abarnung vor unzuläſſiger neberziehung des ſchen abl iir Pune ue Grobe Berg: 

Rg ontos. Verſchiedene Kontoinhaber bet der eae untergebracht war, verſuchte geſtern TE 


ne „ n dee Rant: mittag von dort zu e n. Zu dieſem 
ber ot 1 Ungehäri een fahren Zwecke befeſtigte jie an dem Fenſter kr My 
Dr Setar See Male fol Schließung des erſten Stock gelegenen Wohnraumes ein Bettlaken 
e eden Yann ber Empfänger eines | ner ale deze un Te feen eur ler Mite 
; 1 e } en ri och, und ſie ſtürz d t 
Born hg den Kontoinhaber zur Ver- Hohe auf das Rflafter. Hierbef flug fie mit dem 
Bey © Sve ar jo unglücklich auf, daß fie eine ſchwere 
Beim Erntekranzſchießen der Schützengilde] SGebirnerfhgütterung. erlitt und ins 
„Gówno wurde König der Fleiſchermeiſter] Krankenhaus überführt werden mußte. wo ie nach 
gef Stepniak, 1. Ritter Jozef Konczak, einigen Stunden ſtar b. — Einem gerni enen 
Rütter Stefan Pietruſzynſki. Ladendieb zum Opfer gefallen iſt 
X } i g > eftern nachmittag eine Verkäuferin in einem 
t, die bei den Erdarbeiten in| Juwelierladen. In den Laden trat ein Mann, 
€ gt waren, hat der Magiſtrat der einen in dem Schaufenſter ausgeſtellten Sies 
Sie jolen aber demnächſt anderweitig | gelring kaufen wollte. Um den King, aus dem 
Schaufenſter zu nehmen, öffnete die Verkäuferin 


die Türen der Rückwand des Schaufenſters, an 
Ueberfahren und ſchwer verletzt wurde geſtern denen goldene Uhren aufgehängt waren. Wäh⸗ 
babe fert, wohnhaft Mier Mast 1/5, rend fie fih nun Hinausdeugte, um den Ning au 
rde in das Stadtkrankenhaus eingeliefert. Ahe de win “ig ne er fe den 
Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus dem Ring, zahlte 5 Zloty an und verſprach, mit der 
lt von Alfred Hille, Alter Markt 53/54 | Re umme am nächſten Tage zu kommen und 
deter dunkelblauer hie im Werte bon den Ring einzulöſen. Erſt ſpäker bemerkte die 
einer Kaſimiera FA I bon Verkäuferin den Diebitahl der Uhr. Es handelt 
in Sreniawa, Kreis Poſen, aus dem ſich um eine goldene Herrenuhr, Marke Omega, 
tall 11 5 in Reh N — 5 im See bon = ie: ai meee a aS 
N Wagen eines Aron arg in der Juden⸗ des els ein Würfel eingraviert iſt. Vor An⸗ 
. 26 16 Paar Beintleider in verſchrcbenen fauf der Uhr wird gewarnt 
. l i „ Oſtrowo, 24, Auguſt. In diefen Tagen wur- 
gg a. 5 ey SE waren n a N p Pue ae sore 
Olfenlofem Himm í ärme, Wielkie durch Einbru ant ben 
und Wäſche im . er Zloty ge⸗ 
i ſtohlen. Von den Dieben fehlt j ur. 
Geſchäftl * Ratwis, 24. Auguft In Nietaſch to wo 
eſch iche Mitteilungen. wurde in die a 8 Bes use nachts 
Ein neues Golbwaren- und Juweliergeſchäft eingebrochen und ein neuer Pelz und 
A. Prante am Alten Markt 91, Eingang größere Mengen Wäſche geſtohlen. Der en 
Ree eröffnet worden, das der Beachtu bet i 1000 apa — Am vesting ye 185 u a 5 
i i üdte auf der Schmiegeler uſſee 
— eee fe ; f 5 Belibers “Sid a 
Re a ee A PTs Liſſa, m es gegen einen Baum fuhr. 
i Nützliche Bucher ae wurde zertrümmert; die vier Inſaſſen 
men mit leichteren Verletzungen und dem aus⸗ 
Selbſtbelehrung geſtandenen Schrecken davon. 
ike und Selbſtunterricht, ce Strelno, m. 1 5 In u Radit gue 20. b: 
mart Idmark = „brachen bisher unermittel e in 
aras qa Ana aye Wohnung des Lehrers A. Bilau ein und 
ſogleich lieferbar: ſtahlen aus dem Wäſcheſchrank fämtliche 
Handels — Mebelader Ger | aide, während fie andere Gegenſtände ver- 
er . ſchonten. Der Geſamtſchaden beträgt rd. 3000 Zloty. 
af Einfache Buchführun 


— — 
Aus Polniſch⸗Oberſchleſien. 

* Kattowitz, 24. Auguft. In Groß ⸗Piekar 
finden zum erſtenmal in Polen nach dem Muſter 
der Oberammergauer Spiele Paſſionsſpiele 
ſtatt. Das nach dem Text der Evangelien in vier 
Bildern von Jerzy Bratkowſti dramatiſierte und 
von der Kattowitzer biſchöflichen Kurie genehmigte 
Paſſionsſpiel „Erlöſung“ wird unter freiem 
Himmel aufgeführt. 


\ — — 
h Aus Kongreßpolen und Galizien, 

* Tarnopol, 24, Auguſt. Während der Mb- 
weſenheit der Eltern verurſachten mit Streich⸗ 
hölzern ſpielende Kinder in dem Dorfe 
Kroſienko, Kreis Kopyeznec, ein 8 euer, das 
ſich mit ſolch raſender Geſchwindigkeit ausbrei⸗ 
tete, daß in kurzer Zeit ein großer Teil des 
Dorfes in Flammen ſtand. Neun 
Wirtſchaften, wurden vollkommen ein ge⸗ 
äſchert und vieles andere beſchädigt oder zur 
Eindämmung des Feuers eingeriſſen. Nur der 


energiſchen Rettungsaktion iſt es zu verdanken, und zwar hat der „I. F. C.“, „Egarni“, aus Sem: 


F. C.“, 
daß nicht das e Dorf in Flammen aufging] berg und „slaſt, „Pogon“, von ebendorther zum 
EA f 8 : feine Gegner. „T. K. S.“ fährt zu „Cracovia“, während 

die Lodger „Turysci“ in Warſchau bei „Legia“ 


Aus dem Gerichtsſaal. ſpielen. 
* Oſtrowo, 25. Auguſt. Dieſer Tage wurden von | - Poſener Bezirksmeiſterſchaft. 
der Strafkammer des hieſigen Amtsgerichts Ein intereſſantes Spiel wird es morgen auf dem 
wegen Schmuggels über die deutſch⸗polniſche Platze des Militärſtadions geben. Um 11 Uhr 
Grenze folgende Perſonen verurteilt: der „trifft „Unja“ dort auf „Stella“ aus Gneſen, die 
macher Emil Krechlak aus Chojnik, der Schuh: überraſchend letztens „Sparta“ ſchlugen. Noch inter- 
machergeſelle Ernſt Beitzig aus Chojnik und der effanter wird es um 2 Uhr auf dem Spartaplatze, 
Kaufmann Juda Prentka aus Kaliſch. Die wo „Legia“ und „Poſnania“ um den zweiten Platz 
beiden erſteven ſchmuggelten auf Veranlaſſung des der Meiſterſchaft kämpfen. Weiter ſpielen noch 
Pretta 3 Btr. Sacharin, 20 Pfd. Seidenbänder „Olympia“ und „H. C. P.“, ſowie „Wiktorja“ und 
ide ee über die Grenze. Wegen „Oſtrovia“ in Oſtrowo. \ 
1 ngen wurden fie zu je 88000 (Schluß des redaktionellen Teiles.) 


Bei beginnender Verkalkung der Blutgefäße führt 


An Bere . . Vl zu 
5 Monaten und Prentka zu 8 Monaten ürli Fe “Bitters 
HR mett, Die Beben e Cerea, ges 
ng LAN. bel Ji | j y i i = 
* Stargard, 24. Auguſt. Der ehemalige Vor- n ee er tk e hee 
altbewährte Franz⸗Joſef⸗Waſſer, da es Stauungen 


er der hieſigen Finanzkaſſe Piotrowſki 
wurde bon der Strafkammer wegen Berun- im Magendarmkanal nebſt träger Verdauung ſicher 
und mild beſeitigt. 


tee. ire gu Res 1 Gefängnis 
un uvechnu Unterſt 8 verur⸗ 
teilt. Der Staatsanwalt hatte 6 Jahre Zuchthaus 
beantragt. 


ern, G g. — — 8 — e — —— —— —— LL, 

ann, Doppelte Bu Schulze, Gut , 

— Sachs, Ag Echt . one Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. _, Briefhaften ber Schriftleitung. Mit Heutigem zeigen wir ganz er- 
mum alt — und Goldene do eit — * Graudeng, 24. Auguſt. Wegen Wohnungs⸗ quittung unentgeltlich. I ohne ae cate er In 25 gebenst an, daß wir unseren 


t3 
ellſchaftsſpielbuch. Kraft, Tiſchdecken — Polter⸗[ſchwindeleien verhaftet hat die Qriminal- 
brend 5 ee — piers Toaſte — Liebes» — — vor einigen e gira gewiſſen Staniſlaw 
Heller — Humoriſtiſche Vorträge — Vereins- Hlond, der in der Unterthorner Straße ein Haus 
„Held, Obstbau. Freund, Geflügelzucht. beſitzt. Er hat eine Anzahl Perſonen dadurch ges 
— Schachſpiel. Bade, Stubenvögel. cd, daß er gegen das Verſprechen, Wohnungen 
ee Gut Engliſch. — Ferner a 1 Goldmark: zuzuweiſen, Anzahlungen entgegennahm, ohne aber 
Men ft im Zimmer — Der Kanarienvogel. | die zugeſagten Wohnungen gu verſchaffen oder das 
der Phang —Kundſchrift — Lehr- Geld zurückzuzahlen. 


iſt ein Bri i 
. notang baggen s AN 


Sprechſtunden der Schriftleitung werktäglich von 
12 bis 1% Uhr. 


Milehkurgarten 


dem verehrten Publikum zur gefl. 
Benutzung bestens empfehlen. 
Verabreicht wird: 
Spezial-Trinkmilch 
Medizinal-Buttermilch 
- Yoghurt Eiscreme 


Mleezarnia Poznanska®: 


Tel. 33-44 Poznan Ogrodowa 14 


bods 


Erſtklaſſige suche poln. geg. deuiſche 
Hausſchneiderin e ae. Ang. an 
empfiehlt ſich zur Anfertig. Ann.⸗Exp. „Kosmos“ Sp. 
von Damen- und Kinder- z o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
arderobe, am liebſten aufs | niecka 6, unter 1364. 
and. Gefl. Off. an die Ann⸗ 
Exped. Kosmos Sp. z o. D., 2 Schüler od. Schülerinnen 


Dl hasen Penſion 


A. S. hier. 1. Das noch immer gültige Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz erlaubt Ihnen nicht, fit ie Dreiz 
zimmerwohnung eine höhere Miete als 100 Pro- 
ent der Vorkriegsmiete gu Po tgs 2. Die 16,50 

rk Vorkriegsmiete fin „80 Zloty, und davon 
haben Sie für die Einzimmerwohnung vom 
1. Oktober d. J. ab 55 Prozent, d. h. 11,17 Zloty, 
zu fordern. 

A. C. in St. Nachdem alle für Ihre Angele⸗ 
genheit in Betracht kommenden Inſtanzen er⸗ 
ſchöpft worden find, gibt es leider keinen Weg 
mehr, we Sohne die Einreiſe zu ermöglichen. 
Es iſt allerdings hart, daß einem in Deulſchland 
lebenden Sohne die Möglichkeit verweigert wird, 
ſeinen leidenden Vater nach ſechs Jahren einmal 
wiederzuſehen, aber erzwingen läßt ſich dieſe 
Möglichkeit nicht. 


Wettervorausſage für Sonntag, 26. Auguſt. 


Berlin, 25. Auguſt. Für das mittlere Nord- 


g Karthaus, 24. Auguſt. Erhängt aufge⸗ 
N er empfiehlt fid) die funden würde im erg — gewiſſer Malz 
ö Drukarnig f „aus Zoppot. Den graufigen Fund machte der För⸗ 

1 hornin eee Sp ke ’ | fter an Wyſoka, der Be hen Reviergang durch 
À fi feinen Hund auf die Spur geführt wurde. Ueber 
— tdie Urſachen des Selbſtmordes ijt nichts bekannt. 

; Regiſter Neu! * Lautenburg, 24. Auguſt. Voneinem Auto 
itſchaften der ganzen Wojewodſchaft be : í a 5 3 i 2 > Hasty sn 
artkowſk J „die er⸗ 

V 

f inte Arm 3 
i wa Kc . ur ber Tinten a eee se Hoots 

G 7 pas nnte nur einen merzensſchrei au: n, 
ei tids, der Staatsanwälte und Poftanftalten | worauf fie ſtar b. Wie Augenzeugen bekunden, 

et von Stanistaw Kamaſſa, Poſtſekretär trifft den Autoführer Otto Mente keine Schuld an 


Naber Preis: ZI. 3.50, tem Unglüd. deutſchland: Nach Gewitterregen morgen am Tage Gymnaſiaſten i 
Ra « S * Schöneck, 24. Auguſt. Vor einigen Tagen] wieder ziemlich heiter und mäßig warm, ſüd⸗ (ältere) finden unweit des in deutſch⸗evangel. Hauſt 
de Bert auswärts mit, Poriobereänung brach bei einem © unde des Beſitzers Strehlke- weitlide und weitlide Winde, — Für das übrige dtſch. Gymnaſ. freundliche, in St. Lazarus. Anfragen 


ellungen empfiehlt fih die Buchhand⸗Gladau Tollwut aus. Der Hund biß fame- 
rukarnia Concordia Sp. Atc., Poznan liche 12 Kühe des Beſitzers, feinen 
al. Zwierzyniecka 6. 4 jährigen Sohn, das Dienſtmädchen, 


Deutſchland: Auch im Oſten nach Gewitterregen 
wieder Aufheiterung, in Weſt⸗ und Mitteldeutſch⸗ 
land ziemlich heiter und mäßig warm. 


| ewiſſenh. Aufnahme. Cine | V die Ann.-Erp. Kosmos 
5 e an G. Hoffmann, Sp. z o. o., Poznan, Brie, 


Poznan. sw. Marcin 60. röyniecka 6, unter 1380. 


— — — ᷣ 


2 Peon 
Lewaldsne Kuranstalt —— S08 


früher Dr. Loewenstein 
Bad Obernigk bei Breslau 


an der Schnellzugslinie Poznań—Breslau. 
Auf Antrag ermässigtes Visum für 20 Zloty 
SANATORIUM FÜR NERVER- UND GEMÜTSKRANKE. 
Erholungsheim Entziehungskuren Drei Aerzte. 
Leit. Arzt: Prats 2 Berliner, Nervenarzt — Dr, med, Fischer. 


Genossenschaftsbank Poznan 
Bank sp6ldzielezy Poznan 


spöldz. z ogr. odp. 
Poznan, ul. Wjazdowa 3. Bydgoszez, ul. Gdanska 162. 


Fernsprecher 4291. Fernsprecher 373. 374. 
Postscheckkonto- Nr.: Poznan 200 192. Postscheckkonto-Nr. Poznan 200 182 


Telegrammadresse: Raiffeisen. 


SCHWEDISCH Caloric-Flagg-Punsch ` 


eingetroffen 


NYKA & POSŁUSZNY 


Weingroßhandlung POZNAN, Wrocławska 33/34 
D Telephon 1194 


Girokonten im Inland bei der: 
Bank Polski Poznafı bzw. Bydgoszez. Agrar- und Commerzbank Katowice O./S. F 
Duschen ane a ba AAA in Pole l Eódż Bank für Handel und Gewerbe | ?oznan bzw. f 
Bank Spolek Niemieckich w Polsce, Al. Neschen 457477 Bank dla Handlu i Przemystu dy dgoszcz. 
Girokonto im Verkehr mit dem Ausland bei der: 
Ostbank für Handel und Gewerbe, Berlin SW. 19, Krausenstr. 38/39. 


® TR LB BRAG . AEN a RED & ft A. A e 
ERS Erledigung aer ga are ee 4 Verkauf. Au 
ti e areinlagen. — An- un erkau ° 
Dominium Lenariowiee, pow. Pleszew MIkp. See iY Se Ta ee — Binzug von Wechseln, Schecks 
und Dokumenten. — Akkregitive. 
hat zur Herbitjaat abzugeben: 
ug. ewi idwediig.© ail at welzen mf; ac aa ai areaar naneanaenoe 
N ‘a b AD) fe 
, W h IR ' {hy a 2. Stets Gelegenheitskäu j 
Orig. kl ll ſchwediſchen Jar (| (ll oi om K in Brillantenschmuck aller Art, sowie A 
? ’ — 3 H S Por. fly AAW sämtliche Bijouteriewaren, auch schön? 5 
1 (| ll H jd difd Sturmro (il = 5 ? WW Geschenkartikel in grosser Auswahl: 5 
K ong. 4 EN ne / Spezialität: 
von der Wielkopolska Izba Rolnicza anertaunt, d a Uhren und ) p x zer 
„unbedingt winterhart und lagerfeſt, ſowie kurz im Stroh. Standardweizen 1 f ; „ Priizissionsuhren der besten Schwei all. 
für beſſere, Jarlweizen für leichtere Weizenböden, Sturmroggen III für 4 Goldwar en Cj Fabrikate, wie: Longines, I. W. C. Sch 
beſſere Roggenböden. Standardweizen ergab hier 16 Btr, pro Morgen, Jarl- 11 { hausen, Cenith, Omega usw. 
weizen und Sturmroggen III ſchätzungsweiſe mindeſtens 12 Btr. pro Morgen. 3 6 — 
Preis franko Waggon Pleszew-miasto intl, neuem Juteſad 3 N WIEN IN Eigene Werkstatt. 
brutto für netto pro 100 kg: Driginal-Roggen 62.— 21. a LL Poznan, Gwarna 5 9 97 Fachgemässe u. streng reelle Bedienung 
Original-weizen 22.— zt. Telefon 1472 1 
D fand ige Ei s Betrages IN — tb Ankauf von Platin, Gold, Silbe 
er Verſand erfolgt nur gegen vorherige ea — 1 9 4 g ERNER a nn yy und Edel ste einen. ; ý 
Ness dich .. ͤ ͤ ———.... SEMEN E 


Belou-Knothesches Lyzeum 
Waly Jana III, Nr. 4. 


Schulbeginn erst $ 

am 3. September */,9 Uhr, g 
für Lernanfänger um 10 Uhr. 7 
Aufnahmepriifung schon am 1. Sept. /a Uu 
Oberlehrerin H. Schiffer 7 


Teppiche 


K. Kuzaj 


27 Grudnia 9 


Zum Schulanfang 


empfiehlt 


in Qeder und Segeltuch 
Schultornister, Büchermappen 


PIANOS) 


bester Qualität 
für zł. 2200.— bis 3000.— 
liefert 


tuch gegen Teilzahlung bis 18 Monate 


Frühstückstaschen — Schüler-Etuis 


zu bekannt billigen Freisen 
und und großer Auswahl 


bei ca. ½ Anzahlung Notenmappen a Henn, se 
B. Sommerfeld Handarbeitstaschen 9 aushaltungstucit ( 


3 . Areis Żnin. 
Leitung geprüfter Fachlehrerin. y 
Gründliche praktiſche Ausbildung im Ke 
brand, gelbe | | Kuchen- u. Zortenbäderei, Einmachen, 84% 
Flecke be-|| dern. Schniftzeichenlehre, Weißnähen, 115 


2 seitigt unter | | arbeiten, en: Glanz 
Garantie Hausarbeit, Moltereibetrieb. 
potheker J. Gadebusch Praktiſcher u. theoretifcher Unterricht von ftaatl 9° 
Axela-Creme“ ½ Dose Fachlehrer Daneben Unterricht im Po k 
2.50 zt. — Dose 4.5021, ſchlußzeugnis wird erteilt. 7 
„Axela-Seife“ 1 St. 1.25 zl., Schön "a ens pans a en 2 
3 St. 8,50 2. e re 
Beane: n, ulica Nowa den 4. Oktober 1928. 
Artykuty skórzane i do podróży. J. Gadebusch, 


onnersta 
eee einf liezlich Schulgeld: 110 z4. 
Bitte genau auf die Firma zu achten! Drogenhandl. u. Parlümerle, bei 


oſpekte gegen Beifügung von Rückporto. Anm 
POZNAN, Nowa 7 (Bazar). 
—4 Art wie Neubauten, Umbauten, Neuf „ $ 


 Mühelos spart jeder viel Geld ete 


wenn er im par} als Waschmittel nur Auen "a bei mäßigen 


Mix-Seife und Mixin extra @ Denis 


verwendet. Seit 1867 ist es mein Geschäftsprinzip, stets 
nur das Beste zu billigsten Preisen zu liefern. 


Ernst Mix. Seiienlahrik. Bydgoszcz. 


| Feng ul. och 56, 
Größte Pianofabrik des Ostens, 150 Arbeiter 
Gegr. 1905 Tel. 883 u. 458, 


Alteingeführte 


Fruchtſaftyreſſerei 


und Obſtweinkelterei mit Großdeftillafion, 
Mittelſtadt stot Stettins, na see glänzende 
Rentabilität, altershalber günftig ee 
evtl. zu verpachten. Offert. Ki 2 an 


Ala Hansenstein & ile "Stettin I. 


ais geifet 


in jeder Form 


ff. gemahlenen kohlensauren Kalk 
ff, gemahlenen gebrannten Kalk 
Ralkasche 


empfiehlt preiswert 


Gustav Glaetzner, Po3nati3 


Tel. 6580 u. 6328 Mickiewicza 36 Gegr. 1907 


Lurus- Auto - Gelegenheitstauf ! 


,ouper-Fiat* Torpedo lux. Sport 75 P. S., 
Benzinverbrauch pro 100 km 18 Liter, Stunden⸗ 
echt. 130 km, faſt neu, kompl. ausgerüſtet, fahr⸗ 
ereit — verkaufe geſundheitshalber 50 % unter Wert. 
Zu beſichtigen: e „Tatra-Auto“ 
Poznań, ul. Mantaka 7 


Sontrolierter Bienenhonig | Posener aa bangesellschall .; Poznan 


und kleineren Mengen abzugeben. Anfragen an Bor- Telephon 60-77 Zwierzy niecka 15 Telegr.: Saatbau. 


figenden des Honigkontrollvereins B. Schmidt, | REE 
Babkowice, p. Peptowo (Boznaüstie). RD 


Saatzucht Claaſſen Wronom 


gibt ab: 


Strubes General von Stocken⸗ 
Weizen ll. Abſaat | 


Preis 25% über Poſener Hörhjinotiz. 
Zur Anerkennung nicht angemeldet. Garantiert 98°, Reinheit, 95% Keimfähigkeit. 
Der lagerfeſte, roſtfreie, hochertragreiche Weizen. 
Beſtellungen nimmt auch entgegen 


N 17 


esenfo Ban 91721 . e e 
njo wagen [ 
ei auch i — a ei ihoni 

* ecittlay ge trockene Ware i 


8. Tiefenbrunm Z 


Kepno. Tel. 63. 


Mehrere Meigen 
Eber der Edelſchwein 


aus eingetragener Herde, ſowie einige 1 
Bullen (ſchwarz⸗weißes Niederung h 
Zuchten geeignet, ſtehen zum Verlauf auf 

Dom. Chelmno, P 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Schuld, die infolge Festhaltens an alten Triditionen 


weist Devey auf die wichtigsten Positionen des Im- i t z A 
sich nicht mit der genügenden Energie für die Er- 


portes hin, die die Passivität der Bilanz herbeigeführt 


Die Wirtschaft der Woche. 


2 2 2 s haben. Es zeigt sich hierbei, dass im Jahre 1927 fassung des Inlandsmarktes und Ausschaltung der aus- 
Der Kampf um die Aktivierung der Handelsbilanz. nach Polen Rohleder für 62.4 "Millionen ‘uid halb- ländischen Ware einsetzt: Es ist zur Genüge be- 
Ministerielle Wünsche und wirtschaftliche Realitäten. | gegerbtes Leder für 90 Millionen Zloty. Baumwoll- | kannt, dass die polnische Industrie, statt sich zu ver- 


Die Zusammenschlussbewegung in den Industrien der gewebe und Baumwollgarne für 141.5 Millionen Zloty | vollkommnen und sich zu bemühen, mit ihren Erzeug- 


Weltwirtschaft. eingeführt wurden und: dass beide Positionen zu- j nissen qualitativ die Höhe des Auslandsproduktes zu 

; a z z sammen 77 Prozent des Passivsaldos der Handels- erlangen, alle, Anstrengungen nur dahin richtet, durch 

& Die Frage, wie man die Handelsbilanz nach Mo- bilanz in diesem Jahre repräsentieren. Ueberdies hat feinen starken Zollschutz gegen jedwede aus- 
naten mae? eg ee 1 Passivi- Polen in nur fünf Monaten des laufenden Jahres ländische Konkurrenz geschützt zu sein. 

tät ins eichgewicht bringen oder gar aktivieren] Kunstdünger für 31° Millionen Ziotyv eingeführt. Im y de. dsr 

könne, bleibt gegenwärtig noch immer das Zentral- übri it terte es im Fahre: 1027 fl 1111 Der Appell, der von der Regierungsseite ausge t, 

„ übrigen importierte es im Jahre 1927 für 49 Millionen ist Zweifellos gerecht, müsste sich aber in der Haupt- 


problem der polnischen Wirtschaftspolitik. Denn trotz 
aller Erwartungen, die die Regierung an die im März 
durchgeführte Zollvalorisierung geknüpft 
hat, zeigt der Import ausländischer Waren 
keine Einschränkung, im Gegenteil: die Ein- 
fuhr erhält sich auf derselben Höhe wie vor der 
Valorisierung. Da im übrigen alle Anstrengungen in 
der Richtung einer Hebung des Exportes nicht die 
gewünschten Resultate zeitigen, bleibt die Handels- 
bilanz andauernd hoch passiv. Ange- 
sichts dieser Lage, da kein Mittel dem Passivum des 
Aussenhandels mit Erfolg begegnen kann, hat die Re- 
gierung letztens durch den Mund des. Ministerpräsi- 
denten Bartel einen Appell an die Bevölkerung 
gerichtet, ihre bisherige Vorliebe für ausländische 
Waren einzudämmen und an deren Stelle inländische 
Erzeugnisse zu kaufen.. Der Appell geht von der 
Erwägung aus, dass die Hauptursache für den starken 
Import ausländischer Waren vornehmlich darin zu 


animalische Fette und Speck. Diese wenigen Waren- 
gruppen repräsentieren im, Import des Jahres 1927 
wesentlich mehr, als das Passivsaldo’ der Handels- 
bilanz beträgt, oder mit anderen Worten: wenn die 
bezüglichen Waren im Inlande selbst Hergestellt wür- 
den, so: wäre. die Handelsbilanz im verflossenen Wirt- 
schaftsjahr aktiv und nicht „passiv: gewesen. iy 
Es erhebt sich also die Frage, aus. welchem Grunde 
Polen diese Waren aus dem Auslande einführte, statt 
sie selbst im Inlande herzustellen. “Hierbei verdient 
die Bemerkung Beachtung, dass Devey die Schuld 
für diesen Stand der Dinge nicht dem inländi- 
schen Konsumenten zuschreibt, ebensowenig 
der unberechtigten Vorliebe für ausländische 
Waren, sondern völlig ‚sachliche Gründe hierfür 
anführt. So z. B. resultiert die“ Notwendigkeit. der 
Einfuhr von Leder aus dem Auslande trotz der ganz 
beachtenswerten Rinderzucht und der genügenden 
Zahl der inländischen Gerbereien: nur aus dem Um- 


sache gegen einen wichtigen Wirtschaftszweig wen- 
den. An den Appell müsste sich ein weiterer und 
energischer Appell anschliessen, der direkt an die 
Adresse. der Industrie gerichtet ist, damit diese alle 
Anstrengungen macht, ihre Produkte zu ver vollkomm- 
nen und so den Konsumenten in die Lage zu ver- 
setzen, auf die Einfuhr ausländischer Waren nach 
Tünlichkeit zu verzichten. Aufgabe der Regierung 
wäre ess also, auf die Industrie in dieser angedeuteten 
Richtung einzuwirken. Der erste Schritt wäre die 
Herausgabe einer Verordnung über Kontrolle der In- 
dustriekartelle durch ein entsprechendes staatliches 
Institut, beziehungsweise Errichtung eines staatlichen 
Kontrollamtes mit weitgehender Befugnis. Es unter- 
liegt keinem Zweifel, dass das Problem einer Besse- 
rung der polnischen Handelsbilanz sich von dieser 
Seite aus leichter und radikaler lösen lässt als von 
seiten des Konsumenten. 


suchen sei, dass die Bevölkerung mit Vorliebe die | stand der schlechten Einrichtungen und] Das Nachlassen der Konjunktur, das in allen Län- 
im Auslande hergestellten Erzeugnisse den inländi- | mangelhaften Methoden der Viehschlächterei in den dern zu beobachten ist, scheint eine neue Aera inter- 


nationaler Abkommen einleiten zu wollen. Allerdings 
sind. einstweilen nur Fühler ausgestreckt worden, die 
aber um so bemerkenswerter sind, als sie sich gerade 
auf Gebiete und Länder erstrecken, die bisher einer 
Kartellierung im allgemeinen feindlich gegenüber- 
standen. In erster Linie ist hierbei an England 
zu denken, dessen Industrie von jeher einen streng 
individwalistischen Standpunkt vertrat, neuerdings aber 
doch mehr und mehr dem Gedanken einer Kartellie- 
rung nicht nur in Grossbritannien selbst, sondern auch 
auf internationaler Basis nähertritt. In den letzten 
Wochen stand: besonders die Frage neuer internatio- 
naler Abkommen innerhalb des Kohlenbergbaues zur 
Erörterung. Der englische Kohlenbergbau, der sich 
bisher trotz der misslichen Lage, in der er sich trotz 
der staatlichen Subventionen. in den letzten Jahren 
befand, stets internationalen Abkommen gegenüber 
streg ablehnend verhielt, scheint neuerdings doch 
von diesem Standpunkt abzukommen, da selbst die 


schen vorziehe. Nur in diesem Sinne kann dieser 
Appell aufgefasst werden, da kaum anzunehmen ist, 
dass die Forderung des Ministerpräsidenten auch auf 
die Industrie Bezug hat, und diese aufhören müsste, 
Rohstofie und die für die Produktion notwendigen 
Hilfsmittel, die nicht ini Inlande erzeugt werden, wie 
z. B. gewisse Spezialmaschinen, aus dem Auslande 
zu beziehen. Wenn auch grundsätzlich dem Appell 
des Ministerpräsidenten die Berechtigung nicht ab- 
zusprechen ist, so muss doch daran festgehalten wer- 
den, dass die Einfuhr ausländischer Fertig- 
ware nicht die entscheidende Rolle spielt, wie all- 
gemein angenommen wird. Einen anderen Standpunkt 
als der Ministerpräsident nimmt nämlich der letztens 
veröffentlichte. Bericht, ds amerikanischen 
Sachverständigen Devey ein. Bei einer 
Besprechung der Handelsbilanz und Feststellung, dass 
die Stabilisierungsanleihe alle aus der Passivität des 
Aussenhandels resultierenden Befürchtungen zerstreue, 


grösseren und kleineren Städten. Auch die Einfuhr 
von ausländischen Batimwollwaren sowie Garnen 
führt der Sachverständige auf die bekannte Tatsache 
zurück, dass die Textilindustrie in Polen sich 
keineswegs bemüht, die Ansprüche und Forderungen 
ihrer Abnehmer zu berücksichtigen, sondern an ihren 
veralteten Produktionsmethoden fest- 
hält. Aehnlich lässt sich Devey über den Import von 
Fett und Speck aus. Es erscheint} in der Tat be- 
merkenswert, dass Polen, welches eine so stark ent- 
wickelte Borstenviehzucht besitzt, Vieh in, natürlichem 
Zustande ausführt und die Derivate aus dem Auslande 
zurück einführt. Die Schuld liegt also in der 
schlechten Organisation und in der nicht 
gebührenden Verwendung der Tierabfälle. 

Wie also aus den Feststellungen Deveys hervorgeht, 
trägt keineswegs der Konsument die Schuld daran, 
dass Polen noch immer eine passive Handelsbilanz 
verzeichnet, sondern viel eher ist die Industrie daran 
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Yaalnutwirtschalt Markowice p. Matwy 


gibt ab: ; 
Original u. Absaat Heils Dickkopfweizen 


Standfest, anspruchslos, absolut steinbrandfrei, geeignet auch 
für geringere Böden. 


Carstens Dickkopiweizen I. Absaat 


Frühreifend, lagerfest, auf bessere Böden hoch ertragreich. 


3. Original Bielers Edel Epp- Weizen ii 


Der anspruchslose stand- und winterfeste weit verbreitete Weizen 


Standard-Weizen I Absaat 


Winter- und standfest, geeignet für alle Weizenböden. 


1. 


empfehle ich 


2. 


4. 


en Minke 


Telephon 2922 Poznan 


Arbeiksmarkt 


Zum 1. 10. evtl. ſpäter wird evangel., tücht., verheir. 


oo ! 
Förster 
it beſter Empfehlun ucht. Dortſelbſt wird ein 

e = un as Sate Melb. an 
die Annoncen⸗Expedition Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unter 1310. 


Wirſſchaftselere 


Der Preis beträgt für Originalsaat 85 zt per 100 kg. 
Bestellungen nimmt auch entgegen. 


Posener Suutbaugesellschakt 7. 20. 5. Poznan, Zwierzyniecko 13. 


Telegr.: Saatbau. Tel. 60-77. 
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Nach den letzten Erfolgen in Schönheitskonkurrenzen 
in Deutschland, England und Belgien, gewinnt der 


van Minerva Tea 


den Alpenpokal 1928 


gegen die stärkeren Typen. 


Brzeskiaulo sn. ne. 


Poznan, ul. Dabrowskiego 29. 
Telefon 6323, 6565, 5417. 


800 Morgen großes Gut geſucht. 
Krause, Bieslin 
poczta Trzemeszno, pow. Mogilno. 


Jiegeldachdecker 


können ſich ſofort melden bei 


Erich Jacobsen, Rozdzien, 
ow. Katowice G. Sl. 


einen Lehrling 
und eine Verkäuferin, 


mögl. aus der Branche, der deutſchen und polniſchen 


Sprache mächtig. Vorſtellen zwiſchen /6—/7. 
; . Wielt 
Arnold Aseh, santu, POZNAN, 6 


Geſucht zum 1. 10. 1928 


Lehrerin 


für meine 2 Töchter in II. Klaſſe Lyzeum. 


Frau bon Brandis. Rittergut Aeli, 


p. Pobiedziska, pow. Pozuauski. 


Stiderinnen- | Birtin 
Lehrmädchen 


tüchtig u. zuverläſſig, ſucht 
per bald oder ſpäter Dauer⸗ 
geſucht Geſchw. Streich, 
Poznan, ul. Kanfafa 4. 


Don der Reise zurück 


Dr. Walter 


Zahnarzt 
Mrakowska 7 


Wanderer wit Beiwagen 


Modell 28, 5,7 P. S., Boſchbeleuchtung und kompl. 
Ausrüſtung, verkäuflich. Anfragen an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, u. 187. 


ſtellung. Off. an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, unt 1370, 


Jarocin Tel. 59 


Geheimen Oberforstrat Prof. Dr. Neumeisters 


Kalk - Salzlecksteine 


haben sich ausnahmslos glänzend bewährt, um eine 
starke Körperkonstitution des Wildes, eine kapitale 
Geweih- und Gehörnbildung zu erzielen, um 
oder Rachenbramsen, Lungen-, Leber- u. Hingeweide- 
würmer, sowie Verbiß und Schälschäden zu verhüten. 


Zur Hühnerjagd 
se Jagdpatronen 


inländischen und auslän- 
dischen Fabrikats. 
Feine Jagdgewehre 
mit Garantie für beste Arbeit 
und Schußleistung. 
Waffen, Munition 
u. Biichsenmacherei 


if 


ea | 
reichen englischen Bergwerksbesitzer auf, ae 
Verluste von etwa 1 Schilling pro Tonne 
tragen können. 2 en! 
Die Lage der. Kohlenindustrie in den ant Kc 
dern, besonders auch in Polen, ist gleiche den 
wegs rosig, und die Preisunterbietungen s y 
strittenen Gebieten bringen überall Verluste. 
einen Wandel zu schaften, scheinen jetzt ratio” 
handlungen wegen Gründung eines die 
Kohlenabkommens doch eingeleitet zu zent 
vor allem auf den englische, ecken. 
und polnischen Kohenbergbau erstre ch 
türlich darf man an diese Verhandlungen Ts 
allzu grossen Erwartungen knüpfen, dent at f 
nicht so leicht sein, den englischen wen 
dem bekanntlich ein so festgefügtes ebe 
das polnische Kohlensyndikat darstellt, Hats 
enen Hut zu bringen. Immerhin zeigt it otet 
dass Verhandlungen eingeleitet sind und VOT is 
englischen Bergbaues die Verhältnisse im g pf 
und im polnischen Kohlenbergbau eingehe det p 
dass jetzt auch in England unter dem Zwang tech 
hältnisse die Neigung zu internationalen #77 
vorhanden ist. 


Wie notwendig internationale Abmachung 
in den Zeiten rückgängiger Konjunktur dus 


das Vorgehen der amerikanischen Stahlin a 
bei den verschlechterten Absatzverhältmis 
ihre: Bemühungen steigert, in Europa einen 0 
zu finden. Die United Steel Corp. und die. 
Steel Corp., die beiden bedeutendsten, ~ 
zenten Amerikas, haben gemeinsam eine EN 
sation gegründet, deren Hauptzweck Ser 
einem Nachlassen des Absatzes in Amer! belle 
nahmefähigkeit und die Verkaufsmöslic Sichel, 
Europa zu untersuchen. Hieraus ist mi curre 
mit. dem. Auftauchen einer Dumping-Konk cies 
die Internationale Rohstalilgemeinschaft Zn Ha 
die um so schwerer ins Gewicht fallen i ve 
das Abilauen der Konjunktur auch in Eu om pale 
Fortschritte machen ‘sollte. Innerhalb der we per 
Stahiproduzentenvereinigung sind denn ban” 
auf: Anregung von deutscher Seite Abwehrmt es 
erwogen worden, die sich in der Richtung tes 9 
teren, Ausbaues des kontinentalen Stahltrus er 
Errichtung. von Preiskartellen, gemeinsamen un 
burcaus usw. bewegen. Ein positives 5 
aber bisher noch nicht erreicht worden, a 
weil die belgischen und französischen Eiseni is h 
angesichts der in diesen Ländern noch He 
ochkonjunktur die Gesamtlage weniger 
beurteilen. 
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all. Art. f. Damen u. Herren 
nach Maß werd. billigſt rep., 
umgearb. n. d. neueſt. Mod., 
empfehle auch zu d. allerbill. 
Preiſen Felle, Pelzmäntel f. 
erren u. Damen in groß. 
uswahl a. auf Abzahlung. 
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Miniſterpräſident Bartel 
wieder in Warſchau. 


Ga, 25. Auguft. Geſtern abend ift der 
Janräfident Bartel mit ſeiner Gemahlin 
IS in Warſchau eingetroffen. Auf dem 
ziele wurde er von Mitgliedern des Kabinetts 
| Finanzminiſter Czechowicz, dem 


may; ühn an der Spitze, Mitgliedern des 

a ichen Korps unter Führung des franzö⸗ 

Ing afters La Ro che, ſowie von höheren 

ti, kämten und von Vertretern der politiſchen 
und der Preſſe begrüßt. 


% Am die Beamtengehälter. 


1 da 25. Auguſt. (A W.) Das „ABC“ 
Beit Ë die Berufsverbände der Beamten in 
7 der Herbſtberatungen des Sejm von 
, das Verlangen ftellen würden, daß bie 
bt vom 1. Oktober ab um 25 Prozent er- 
. entſprechende Summen in das Bud⸗ 
genommen werden. 
AM. ® 
der „Nowy Kurjer’ 
A, „gibt gute Ratſchläge. 
o owh Kurjer“ ſieht in der Erledigung 
’ Wife nischen Konflikts einen Prüfftein 
Heth, derb u 8 i grey, Se dhia 
; ‚einer Erörterung polniſch⸗litau 
' abonflikts enthalten ſollte, dann würde 
hun „eine eigene Ohnmacht zeis 
toy fic) gegenüber der Meinung von gang 
Nea kompromittieren. Da Litauen ni 43 
Kelle eines Faktors fpielen dürfe, 
hr Autorität des Völkerbundes diskreditiert, 
er, das Blatt vom Völkerbundsrat eine 
ie Stellungnahme zu Litauen. Es p 
en ganz Europa klar geworden, bak alle 
His über triegerifche Abſichten Polens 
I Litauen eine von der krankhaften Phan⸗ 


mer Litauer künſtlich aufgebaute Legende 
nett daß der polniſche Charakter Wilnas 
en Zweifel 


ulaſſe. In Genf müßte 
endgültige En cheidung fallen, um 
e gu temi Age 


Außenminiſter abgereiſt. 

hen, 25. Auguſt. Außenminister Bale fti 
nach der Ankunft des Premiers Bartel 
Wltsabgereift. Der Ubreije ging eine 


oF bond 


Bafjagierdampfer verungltidt. 


= Bee Be wen. fe" 

i r „Paul Beneke“ 

i ſellſchaſt „Weichſel“ 

hrt von Hela 

3 bon heimgeſucht. Der 

B die Steuerleinen von Bord, jo daß das 

Aker werfen mußte. Der vorbeifah⸗ 
Romper „Shan!“ nahm i 


Neutiche Delegation für Genf 
8. 


Hy, 25. . (R.) Zu dem Kabinett 
g daß der e Ae n ach Genf 
vnsführer geht, wird von den Blättern 
der Reichskanzler nur für die 
MNammiung des Mölferbundes bie 
h — deutſchen Delegation übernehmen 
et die vorher ſtattfindende Tagung 
Menne 8 werde dagegen der Staats ſekretär 
‘Figen Amtes Dr. von Schubert, ber 
r Dentſchlands fein. 


* höhung N - e 
h 0 aj t. R. Wie „Bör ſe s 
Minia tteilg, 85 8 des Reichs- 
"S über den von der Reichsregierung abe 
N nun überwieſenen Tariferhöhungs- 
aan neichbahn dicht bevor, Das Gericht 
boy mehr zu der Auffaſſung gelangt zu 
Nen Tariferhöhung nicht mehr an 
tpat vertreter Südafritas 
tts, 2 nferzeichnung eingetroffen. 
N liert. (R.) Am Freitag abend traf 
ig ber . union, Smith 
h. er n. 
eilungen in Croydon 
den Start Cevines. 
un: Auguſt. (R) Auf dem Plugplay 
15 Wird gegenwärtig eine Startbahn von 
beg Mometer Länge vorbereitet, um den 
“i me rirerikaniſchen Millionärs Levine 
mera zu ermöglichen. Das Flugzeug, 
dam gelandet ift, wird heute hier Er» 


p Wo N 
Maut d oflawifden 
i hop oa 


ote an Italien. 
Al gust (R.) Die Agencia Stefani ver- 
die Antwort der jugoflawifden Regie- 
alt in en Noten der italieniſchen Ge⸗ 
ate un delgrad über die Zwiſchenfüne in 
N By d Sebenic v. Die Antwort leiſtet 
f ume" den italieniſchen Forderungen 
gung, Beſtrafung der Schuldigen 
us ſatz Genüge und betont den Wunſch 
brech reundſchaftliche Beziehungen mit 
ie zu erhalten. Die italieniſche Re⸗ 
ni Bej Antwort der jugoflawiſchen Regie⸗ 
biet dedigung zur Kenntnis genommen 
ie en Zwiſchenfall damit als erlebigt. 


+> Pojener Tageblatt 


Worüber die polniſche Preſſe ſchreibt. 


Die polniſchen Linksparteien wollen Ruhe bewahren. — Der „Panzer- 

kreuzer“ eine Drohung gegen Polen? — Bon Woldemaras und jeinen 

„Souffleuren“. — Anerkennung für die Juſammenſetzung der deulſcher 
Genfer Delegation. 


Aus der Republik Polen. 


an Bord und brachte ſie nach Zoppot, um dann ein 
Danziger Paſſagierſchiff zu alarmieren, das den 
igten Dampfer in den Hafen brachte. 


he ſchädigt 
Militär und Preſſe. 


Warſchau, 25. Auguft. Einige Blatter melden, 
daß demnächſt im Verordnungsblatte des Kriegs⸗ 
miniſteriums ein e des Kriegsminiſters 
über die Stellungnahme des Militärs zur 
Preſſe erſcheinen ſoll. Bei Beleidigungen des 
Militärs und des Militärweſens durch die Breffe 
p der Kabinettschef des Kriegsminiſters auf 

efehl des Miniſters oder auf Antrag des Ge- 
ſchädigten bzw. feiner Vorgeſetzten beim Juſtiz⸗ 
miniſter den Antrag ſtellen, daß gegen das be⸗ 
treffende Blatt von Amts wegen ein Prozeß ein⸗ 
geleitet wird. Formationen in der Provinz ſollen 
auch die Möglichkeit haben, gegen Beleidigungen 
anzugehen. Die Geſchädigten können bei der 
Staaksanwaltſchaft die Beſchlagnahme des 
inkriminierten Blattes. . Zu 
Preſſeberichtigungen iſt der Kabinettschef oder der 
betreffende Bezirkskorpskommandeur berechtigt. 


Beſchuldigung. ; 

ofen, W. Auguſt. Der „Kurjer Pozn.” bringt 
ric ay Raridaner Meldung: Die Sowjetprefle, 
darunter die „Isweſtija“, unterftellt dem 
Miniſter Zaleſti, daß er unter Vermittlung des 
polniſchen Geſandten in London das en liſche 
Kabinett dazu aufgewiegelt haben ſoll, daß die 
Sowjets zur Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes 
nicht zugelaſſen würden. Wie der „Kurjer 
aus maßgebender Quelle erfährt, entbehrt dieſe 
Nachricht jeder Grundlage. 


Devey kommt wieder nach Warſchau. 

Warſchau, 2. Auguft. Der Finanzuerater D e- 
ven kehrt Ende Auguſt von ſeinem Erholungs⸗ 
urlaub nach Warſchau zurück. 


Empfang beim Gejandten noll. 

Warſchau, 25. Auguſt. (Pat.) Der polniſche Ge- 
ſandte in Berlin, Roman Knoll, gab geſtern einen 
Empfang zu Ehren der polniſchen Delega⸗ 
tion für den Kongreß der Interparlamentariſchen 
Union. Dieſem Empfang wohnten auch Vertreter 
der Preſſe bei. 


Landwirkſchaftliche Kredite. 

Warſchau, 25. Auguſt. (A W.) Blättermeldungen 
zufolge werden im Oktober Sachverſtändige der 
amerſkaniſchen Finanzgruppe. die Polen die Sta» 
biliſierungsanleihe gewährte, in Warſchau 
eintreffen, um ein Projet für die Satzungen einer 
entralkreditbank die langfriſtige Pfandbriefe emittieren 
oll. ausführlich zu beſprechen. Dieſer Satzungs⸗ 


entwurf wird mit den landwirtſchaftlichen Kredit⸗ 


organiſationen in Polen vereinbart werden. 


Die heimgetehrien Bagdadflieger. 

Warſchau. 25. August. (A W.) Vorgeſtern find 
die Bagdadflieger nach Warſchau zurückgekehrt. 
Oberleutnant Kalina hat gleich nach feinem Ein ⸗ 
treffen dem Chef des Flugzeugdepartements, Oberſt 
Rafſki, einen Bericht erſtattet. Oberleutnant 
Kalina hat ſich 9 feines Aufenthaltes in 
Bagdad eine Tropenkrankheit zugezogen und wird 
fi längere Schonung auferlegen müfien. 


Die legten Telegramme. 


Die belgiſche Regierung dementiert. 
Brüſſel, 25. Auguſt. (i) Die belgiſche Regterung 
veröffentlicht eine amtliche Erklärung, nach der 
die Berichte ausländiſcher Zeitungen über die Bee 
ſtimmungen, von denen Frankreich und Belgien die 
Räumung des Rheinlandes abhängig machen moll- 
ten, jeder Begründung entbehrten. 


X blinde Paſſagiere tödlich verunglückt. 
Baltimore, 25. Auguſt. (R.) Nach der Ausräuche⸗ 
rung N aus E aie 8 * 
ehrere n angelaufe tte, fan 
i tm parece. 7 Leichen org pinata “die 
{don halb erſtickt waren. Es handelt fih um blinde 
Paſſagiere, die unerlaubt über die Grenze nach den 
Bereinigten Staaten zu gelangen trachteten. 


Schweres Untergrundbahnunglüch 
in Weunork. 


Neuyork, 25. . (R.) Geſtern abend ent- 
gleiſte ein Zug Neuyorker Untergrundbahn, 
wobei 20 Perſonen getötet wurden. Die Zahl der 
Berletzten ſteht noch nicht feſt. 


Die Opfer der Neuyorker 
Antergrundbahnkakaſtrophe. 
Paris, 25. Auguſt. (R.) Nach einer Meldung 
bes „Neuyork Gerald” aus Neuyork fol fih 
die Zahl der bei dem Untergrundbahnunglück in 
Neuhork umgekommenen auf 22, die der Verletzten 
auf über 100 belaufen. 


Disziplinarverfahren gegen den 

Bürgermeiſter von St. Ingbert. 

St. Ingbert, 25. ſt. (R.) Bürgermeiſter 
Dr. Kempf hat bei der Regietungstommijfion 
des Saargebietes ein Diſziplinarverfahren gegen 
ſich beantragt. 


Einbau der Motoren 
in das Zeppelinluitichiff. 

Friedrichshafen, 25. Auguſt. (R.) Geſtern itt 
der erſte der fünf Motoren in eine Gondel ein⸗ 
montiert worden. Der Einbau der übrigen ſoll 
im Laufe der kommenden Woche vor fih gehen. 
Anſchließend wird die Füllung des Luft ⸗ 
ſchiffes beginnen, 


Ein gefcheiterter Amerikaflug. 

Le Bourget, 25. Auguſt. (R.) Das Flugzeug 
„Frankreich“ ift heute früh um 6,09 Uhr zu dem 
geplanten dae nach Neuyork aufgeſtiegen, aber 
um 6,21 wieder hierher zurückgekehrt, 


Im Zuſammenhange mit der Oppoſition der 
linksradikalen Parteien zur Verfaſſungsreform in 
Polen, gewinnt Abg. Thugutt in der Wyzwole⸗ 
nie⸗Partei neuerdings an Einfluß. Man ſieht in 
ihm den Mann, der am geeignetſten iſt, an der 
Seite der polniſchen Sozialiſten den Kampf gegen 
die Einſchränkung der Parlamentsrechte zu führen. 
Doch Thugutt ijt keineswegs Anhänger eines 
Kampfes auf Leben und Tod. Er gibt dies ſelbſt 
im „Chlopfki Sztandar“ mit folgenden Worten zu: 
„Wir gehören nicht zu den Leuten, die eines ver⸗ 
ſpielten politiſchen Kampfes wegen einen Bürger⸗ 
krieg beginnen oder einen Staatsſtreich herbei⸗ 
führen wollten.“ 

Herr Thugutt rät, die kommenden Ereigniſſe 
mit Ruhe entgegenzunehmen, obwohl feiner Ars 
ſicht nach für den Parlamentarismus die größte 
Gefahr beſteht, denn er ſagt weiter: „Es handelt 
ſich keineswegs darum, ob der Sejm beſſer oder 
ſchlechter fein ſoll, ſondern einfach um feine Ver⸗ 
nichtung oder zumindeſtens um ein ſolches Be⸗ 
ſchneiden ſeiner Rechte, daß er zu einem 
willenloſen und unnötigen Spiel⸗ 
ARA Netze Die letzten Brücken zwiſchen Sejm 
und Regierung ſind abgebrochen. Vielleicht nicht 
die Brücken zum gangen Sejm, aber doch zu 
dem Teil, der aus den radikalen Volksparteien be⸗ 
ſteht und bereit ift, die Verfaſſung und das Recht 
. n“ 

us dieſen, als gemäßigt zu bezeichnenden 
Worten, zieht der b Ne den wohl kaum 
berechtigten Schluß, daß fih die oppoſitionellen 
Linksparteien Verzicht leiſtend von jedem Kampf 
gurückge zogen hätten. Man weiß nicht, of 
ſich der „Nowy Kurfer“ über eine ſolche Wendung 
freut oder ob er darüber bekümmert iſt, denn die 
Stellung dieſes Blattes ift feit dem Veſitzwechſel 
ganz ſchleierhaft. Eins iſt aber ſicher. Daß 
ſich der „Nowy Kurjer“ ſeit eben dieſer Zeit ein wenig 
e Worten zu allen von ihm berührten 
Fragen ausdrückt. Das iſt auch hier der Fall. 
Wir leſen: 

„Der ganze rote Pöbel, der um die Fahne der 
polniſchen Sozialiſtenpartei gruppiert ift, hat nach 
einigen frechen Auftritten und Drohungen auf 
dem Papier, wie ein geſchlagener Hund. den 
Schweif zwiſchen die Beine genommen. Es ſtellt 
lich heraus, daß die Schreier der Linken vollſtändig 
entkräftet ſind. Sie wiſſen nicht, welches Recht 
ſie verteidigen ſoll, dieſes, welches vor dem Mai 
1926 beſtand, oder den „gegenwärtigen Zuſtand.“ 


Der Bau des deutſchen Panzerkreuzers hat in 
der polniſchen Preſſe einen unerhörten 
Sturm hervorgerufen. Man beleuchtet dieſe 
A nheit nicht nur vom inneren deutſchen 
Standpunkt aus, wobei es an biſſigen Bemerkun⸗ 
gen über die „militäriſch⸗ſozialiſtiſche“ Regierung 
nicht Ke Der Panzerkreuzer wird aber auch als 
ein Torpedo gegen Polen und die deutſch⸗ 


polniſchen Wirtſchafts beziehungen, fo- ſpielung auf 


wie die Stellung bes zum polniſch⸗litaui⸗ 
cen Konflikt bezeichnet. m man die Stimmen 
er Blätter jummiert, jo ſtellt ſich heraus, daß 
eigentlich der Kreuzer „A“ eine große Gefahr 
für Polen iſt, die deutſcherſeits nur gegen den 
öſtlichen Nachbar gerichtet wurde. Hinter die 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
gen wird z. B. nach Anſicht des „Dziennik Poz⸗ 
nanſki“ durch den Kreuzerbau ein drohendes 
} ı geftellt, und zwar jagt das Blatt: 
„„Wir wiſſen noch nicht, ob und inwieweit 
die Berliner Regierung in ihren Handels- 


beratungen mit Warſchau die koſtbaren Ratſchläge 


des Herrn Miniſters Hermes zu befolgen be⸗ 
reit ift. Ebenſo, wie es unbekannt i, wie die 
Aktion der Wirtſchaftsverſtändigung 
mit Polen, deren Notwendigkeit der Führer 
der II. Internationale in Deutſchland ſeit langem 
proflanvieren, in Angriff genommen werden wird. 
Vorläufig wiſſen wir und ſtellen es fejt, daß dieje 
4 in ihrer Oſtorientierung, die vom Natio⸗ 
nalismus verkündeten militäriſchen Argumente 
befolgen und den vom Hauptkonſtrukteur der 
F evanche dem Mi- 
uifter reſemann bezeichneten Weg bee 
ſchritten haben. Ei haben die Arbeiter⸗ 
Miniſter den impe iſchen Panzerkreuzer auf 
die erregten Wogen vom Stapel ge⸗ 
laſſen, wobei fie die polenfeindliche 
72 der offiziellen deutſchen 
Auslan d . fortſetzen. Das neue 
Seen oll dazu dienen, di 
Wo demaras und feine abenteuerliche Hart⸗ 
nückigleit müber dem Völkerbund zu feſti⸗ 
gen. Auch oll auf diefe Weiſe der Geiſt in den 
ſowietruſſiſchen Verbrechern hoch⸗ 
gehalten werden.“ 
Fee b . ſeine gig ps 
len a t, man wieder en 
„Hintermännern“ des Diktators. Die „Tatſache“, 
bat Woldemavas von Deutſchland aus „ſouf⸗ 
fliert“ wird, kann man den polniſchen Journa- 
liſten ſelbſt durch die ſchlagendſten Beweiſe 
nicht ausreden. Doch muß auch dieſes 
Thema auf die Dauer langweilig werden, 
wenn man nicht wenigſtens ein neues Motiv 
hereinbringt. Da werden die nationalen 
Minderheiten hereingezogen, als unfehl⸗ 
bares Requiſit zur Arrangierung von Gefahr⸗ 
ſzenen. maras wird an den natio⸗ 
nalen Minderheiten in Polen eine 
Stütze finden... Das iſt auch ein Grund, 
warum er ſo manches zu leiſten wagt. Dieſe Ent⸗ 


deckung hat der „Czas“ gemacht, der in einem 
Leitaufſat ſchreibt: 
„Das Spiel des Woldemaras wäre unmög⸗ 


lich, wenn er vereinſamt wäre, und nicht auf 
Hilfe und Schutz von dritter Seite 
rechnen könnte. Es wäre unmöglich, wenn er ein 
Spiel auf eigene Hand ſpielen und in ſeiner 
diploma Schieberei nur auf feine eige⸗ 


die Frechheit ſſi 


nen lächerlich geringen Kräfte zählen 
könnte. Eines ſolchen Wahnſinns kann man weder‘ 
Herrn Woldemaras noch feine unmittelbaren Kol- 
legen verdächtigen. Selbſt, wenn wir keine Be. 
weiſe einer Souffleurarbeit in der 
Hand hätten, wäre der ungeheuerliche 
Standpunkt Kownos in dem Konflikt mit Polen 
en Beweis dafür, daß eine Soufflier ⸗ 
arbeit beſteht. Nur durch den Einfluß 
dieſer Souffleure, kann man ſich die zyniſchen 
und zugleich naiven Schachzüge Litauens er⸗ 
klären. Doch, es fehlen neben den Veweiſen über 
die Arbeit Berlins und Moskaus auch nicht ver⸗ 
ſchiedene Ermutigungen, die auf den 
Einfluß dieſer Nachbarn zurückzuführen ſind. 
Das ift die Hoffnung auf die Hilfe der natio⸗ 
nalen Minderheiten in Polen und das 


unbeſtändige Gleichgewicht, welches das 
Nachkriegseuropa verfolgt. Daß jolde 


Ermutigungen beſtehen, 
liche Tatſache 


* 
Das Warſchauer „ABC“ beſchäftigt ſich mit der 
Zuſammenſetzung der deutſchen Delegation zur 
Herbſtſitzung des Völkerbundes und nennt ſie ein 
ſehr gefchidies Werk, da in dieſer Delegation alle 
Hauptparteien Deutſchlands vertreten ſind. Eine 
ſolche Zuſammenſetzung iſt nach Anſicht des 
Blattes muſtergültig und müßte als Beiſpiel 
für alle anderen Staaten dienen. Auch wird der 
Eindruck, den die ſo zuſammengeſtellte Delegation 
hervorrufen wird, ein durchaus günſtiger ſein. 
Das „ABC“ äußert ſich darüber folgendermaßen: 
„Es fällt nicht ſchwer, vorauszuſehen, welchen 
Eindruck die deutſche Delegation auf die in 
Genf verſammelten Politiker machen wird. Sie 
wird vor der Welt als Beweis dafür gelten, 
daß die deutſchen Parteien, obwohl ſie ſich innerlich 
auf das Schärfſte bekämpfen, in Fragen der 
Außenpolitik einig zu ſein vermögen. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung wind zweifellos das Anſehen der deutſchen 
Delegation in Genf nod mehr feſtigen. Ganz 
anders wird in internationalen Verſammlungen 
ein Staatsmann angehört, von dem man weiß, 
daß hinter ihm das ganze Volk einmütig 
ſteht, als die Erklärung eines Politikers, der nur 
einen Bruchteil der öffentlichen Meinung 
vertritt, und mit den anderen Gruppierungen nicht 
mitarbeiten kann oder will. Das Bewußtſein 
dieſer Tatſache beſteht übrigens nicht nur in 
Deutſchland. Auch Poincaré, der Chef der 
nationalen Regierung in Frankreich, war immer 
darauf bedacht, daß in der franzöſiſchen Delegation 
zum Völkerbund auch Paul Boncour, der Vers 
treter der ſozialiſtiſchen Oppoſition 
ſich befindet. Eine ſolche Politik einigt den 
Staat innerlich und feſtigt ſeine Stellung nach 
außen hin.“ - 
Diefe Worte des Lobes für Deutſchland, find 
jedoch in erſter Linie als eine unverbennbare Ans 
die Zuſtände in Polen aufzu⸗ 


ijt eine un umſtöß⸗ 


faſſen. 
Deutſches Reich. 


Die Erfolge der „Filchner - Spende“. 
Berlin, 25. Auguſt. (R.) Für die auf An- 
regung des Berliner Oberbürgermeiſters ins Leben 


Der Reichs⸗ 
der 


angen. 
0000 Am. und 


Ein Kinderheim 


durch Blitzſchlag eingeäſchert. 
Weſterland n 25. Auguſt. (R.) Bei einem 
orgenſtunden niebergegangenem 


Die Flucht in den Tod. 

Berlin, 25. Auguſt. (R. Annaburg (Saale) 
erwürgte die siy thes We lers Helbing in Ab» 
mefenbeit ihres Mannes ihre drei Kinder und erhängle 
ch. Der Grund zur Tat fol in Ehezwiſtig / 
keiten liegen. 


en 
Aus anderen Ländern. 


Ein engliſcher Dampfer in Flammen. 

London, 25. Auguſt. (R.) Der engliſche Dampfer 
„Port Napier“ ſteht, nach Berichten aus Tutuila 
auf Samoa, in Flammen und hat die Flottenſtation 
in Tutuila um dringende Hilfe erſucht. Das Feuer 
hat bereits die Laderäume erfaßt und droht auf die 
Vorräte ibergugreifen. Das Schiff befindet fih etwa 
75 Meilen von Tutuila entfernt. Ein Kriegsſchiß 
wird zur Unterſtützung abgehen. 


Verhaftung italieniſcher Soldaten 
auf öſterreichiſchem Boden. 


Wien. 25. Auguſt. (R.) Bei Sillian in Tirol 
wurden 2 italieniſche Soldaten feſtgenommen. Sie 
hatten angeblich die Grenze überſchritten, um öſter⸗ 
reichiſche Rauchwaren zu kaufen. : 


Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 


Verantwortlich für den volitiſchen Teil: Johannes Senftleden 
ür Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr. Für die Teile: Aus 
tabt und Land Gerichtsſaal und Brieftaſten: Rudolf Herbredts- 

meyer, Für den übrigen redaktionellen Teil und für die illustrierte 

Beilage „Die Zeit im Bild“: Johannes Senſtleben. Für den 
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Die glückliche Geburt ihres zweiten 
Sohnes zeigen in dankbarer Freude an 
Werner Tieman 

Margarete Tieman 


geb. v. Lewinski. 
Strykowo, den 24. August 1928. 
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Danziger P 
Filiale Posen 


Poznań, ul. Pocztowa 10 
SI" 


Ausführung sämtlicher bankgeschäftlichen Transaktionen. 


Annahme von Geldern zur bestmöglichen Verzinsung 
für kurz- und langfristige Termine. 


Gr nen 


Wees 


Am Donnerstag, dem 23. Auguſt, Ah 
verſtarb in Oliva unſer früheres lang⸗ 
ME Mitglied ` 


Herr Kaufmann 


St Stanz Peſchle 


im Alter von 72 Jahren. 

Als einſtigen Förderer unſerer Turnerei wird 
ſein Andenken auch über das Grab hinaus bei uns 
in Ehren fortbeſtehen. 


Männer-Turn-Berein, Poſen 
Tow. zap. 
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Ohre Dermählung geben bekannt: 


Erhard GAFMA u eran | Robert her u. Fran 


Martha, geb.Schneider Anna-Guise, geb. Schneider 


Der Gründer und Seniorchef der Fa. F Peſchte, in| Herr Franz Bein 
Herr Kaufmann nr unerwartet in Oliva, wohin er 
Jſich nach einem langen arbeitsvollen 


Franz Peschke | = 
j Jgeſetzt hatte, am 23. Auguſt 19 
ijt am 23. Auguft d. Is, abends 6 Uhr, in Oliva nach N | ee ir es Ne hatte unjer Verein 
kurzem Krankenlager ſanft entſchlafen. x “vor mehreren Jahren für feine ai 
Wir verlieren in ihm einen gütigen Chef, der für FRIAS 446 jährige Mitgliedſchaft und ſein 
ſeine Angeſtellten ſtets ein warmes Herz hatte. K bewährte Arbeitskraft im Voritall 
Ehre ſeinem Andenken. | durch Ernennung zum Ehrenm 


Die Angeſtellten der Fa. F. Peſchke. gliede geehrt. 


Goznan, im August 1928. Krusroica, im August 1928. 


Dem Verſtorbenen wird mfe 
Verein ſtets in Dankbarkeit ein tren 
Gedenken bewahren. 


Kaufmännischer Verein zu Polen, 14 
Gegr. 1821. 


Wolfgang von Detmering : 


ag son Detnesg , Tie u Betontanten 
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A Tekak und Kostenanschläge 
Nagradowice, den 21. August 1928. || seer eae | E 9 


Für die vielen Beweiſe de 
Teilnahme und die reichen Blur 
ſpenden beim Heimgange me 

Mannes 


dante ich Herzlich. 


Elwine 
und Kinder 


Czempin, den 24. 8. 1928. 


Ihre Vermählung geben bekannt P 2 


ta Gadki Środ führt sachgemäss und preiswert aus 
poczta Gad, pow. Sroda. 


Arthur Brandenburg 
Architekt und Baumeister 
ul. Rözana 12 Poznan Tel. 3515 


te. A Bi 
Statt beſonderer Anzeige. 0 
Nach kurzem, ſehr ſchwerem Leiden entſchlief am 23. d. Mts. ie Pieriehanllung IL 
nachmittags 6 Uhr mein lieber, guter Mann und treuer WS Ana ee N 
Lebensgefährte, unfer herzensguter Bruder, Schwager Be Poznafi, Tyine rene 27. 


und Onkel, der Grosser 


Kaufmann Stull Peſchle : Transport 


— — — = — 
; Lebens erstklassiger Reit-, Wagen- u. Arbeitspferde eingetroffen. 
im 73. : sjahre. Zu e Sa AA A cE Zahlungsbedingungen. Nehme alte Pferde in Zahlung. 


ul, Traugutt? 2 
altestelle der 8 
pale aL 12 0 4 
Linie 4 u. 
Werkplatz: Kray 
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Um ſtille Teilnahme bittet 
Sämtl.Ma 
Auf Wunsch Kostenansc® 


im Namen aller Hinterbliebenen. 5 W 
Banda Peſchle, geb. Jaretzin. . 
Oliva⸗Danzig, Ottoſtr. 4. Ss; N . 
Eintfejerung Dienstag, den 28. Auguft, 3 Uhr nachm. im Krematorium. PRA 3 oA ; x VA 
"Strand ö 


age 


Badeanſtalt an dem ſchön ge- el, 
legenen Swarzedzer See am oll 

Ausflugsgarten, wo Säle, 
Kegelbahn, Tennisplatz. Re- 
ſtaur., reichl. Büfett, jederz. 
warme Speiſ. vorh., Ideal. 
Ausflugsplatz, da bequeme 
Bahn. und Autoverbindung. 
Einige Zimm. mit oder ohne 
Penſion ſind frei. Es laden 
F | jreundl. ein die Wir ke. 


r- Titel 


vermittelt Dr. Woititz 
Berlin W. 50. 


Penſion 


gut u gewiſſenhaft, finden 
9 5 zum 


ii Sianikowski . 


Poznan, Wozna 12 (Butelska), ss g Daialynskich 9, I. 


ARE, we. int, 4 P. S., durch seine 

großen Vorzügein Fachkreisen bekannt. Preis 1815, — zt. 

Halbjährige Garantie, Günstige Bedingungen. 
VERTRETUNG: 


WULGI u M, Inh. A. RWIATROWSKI, Poznan 
kio Garbary 3, Tel. 

E mpfehlen ae „und Gele pce besten 

F Fabrikats, sowie “unsere AG pei de RS 


Am 28: d. Mis., abends 6 Uhr entſchlief ſanſt nach 
kurzem Krankenlager in Oliva, ſeinem Altersſitz, mein 
väterlicher Freund, 


Herr Kaufmann 


Franz Peſchke 


jahrzehntelanger Zuſammenarbeit war der 
an mir ſtets das Vorbild eines ehrſamen 
und ſchaffensfreudigen Kaufmanns. 


Sein Andenken werde ich in hohen Ehren halten. 


Mar Mönnig 


Mitinhaber der Firma F. Peſchke. 


In einer Miitelſtadt, an der Hauptſtrecke Poſen— 
Thorn gelegen, mit Vollgymnaſium, bietet fic) einem 
A tüichtigen deutſchen Kaufmann, der über ein Vermögen 
von 12000 zt verfügt, im polniſchen Heere gedient hat, 
A| evtl. Kriegsinvalide ift, Gelegenheit, ein altbeitehendes 
Kolonialgeſchäft 

konkurrenzlos), auch würde der Ausſchank genehmigt 
werden, zu übernehmen. In beiden befinden fic) kom⸗[ 5 t 
Mee | pletie Einrichtungen, wie auch großer Laden (18 m) = in solider 
angrenzende 3 Gaſtzimmer und Privatwohnung, letztere 
vom 1. 10. freiwerdend. Meld. an Ann.⸗Exp. Kosmos, 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1377. 
— NE A LESAN, 


